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Belräftigung der deutſch⸗ruſſchen Freundſchaft 
Reden Kalinins und v. Dirkſens beim Amtsantritt des neuen deutſchen Votſchafters in Moskau. 

Der neue deutſche Botſchafter in Moskau, v. Dirkſen, 
wurde geſtern im Kreml vom Vorſitzenden des Bundesvoll⸗ 
zugsausſchuſſes, Kalinin, zur Ueberreichung ſeines Be⸗ 
glaubigungsſchreibens enßtunche Bei dieſer Gelegenheit 
hielten Kalinin und der deutſche Botſchafter Reden. Dem 
Eilwaon wohnten die ſtellvertretenden Volkskommiſſare 
Litwinow und Karachan, der Leiter der Abteilung Mittel⸗ 
europa im Auswärtigen Amt, Stein, und mehrere ruſſiſche 
und deutſche diplomailtſche Beamte bei. 

In ſeiner Rede führte Herr v. Dirkſen tu. a. aus: 

„Der Rapallÿo⸗Vertrag iſt die feſte und, uner⸗ 
ichütterliche Grundlage der Beziehungen Deutſchlands zur 
Sowletunion geblieben. Die Ueberzeugung von der inneren 
Notwendigkeit dauernder freundſchaftlicher Be⸗ 
ztehungen zwiſchen beiden Ländern iſt Gemeingut des 
politiſchen Denkens Deutſchlands, ſowohl wie der Sowiet⸗ 
unton geworden. Auf dieſer Grundlage iſt eine. Reihe von 
Verträgen politiſchen und wirtſchaftlichen Juhalts, vor allem 
der Berliner Vertrag vom 24. April 1026 und das Vertrags⸗ 
haber vhn 12. Oktober 1925 geſchloſfen worden, die den Zweck 
aben, den ů‚ 

beiderſeitigen Bedürfniſſen zu dienen, 

und die von dem Wunſche zeugen, die gegenſeitigen Be⸗ 
ziehungen zu vertiefen. Der erſte Teil der vor einigen 
Wochen erneut begonnenen Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen hat zu einem poſttiven und beide Teile befriedigen⸗ 
den Ergebnis geführt. Es iſt der lebhafte Wunſch der Reichs⸗ 
regterung, daß die bevorſtehenden weiteren Verhandlungen 
ebenfalls zum Siele führen werden. Es wird mein vor⸗ 
nehurſtes Beſtreben ſein, meine ganze Kraft für die Erfüllung 
dieſer großen Aufgaben in dem Geiſte einzuſetzen, der meinen 
Vorgänger in öôtefem Aumt, den verſtorbenen Graſen Brock⸗ 
dorff⸗Rantzau, beſeelt hat.“ ů‚ ö 
Kalinti erklärte in Beantwortung dleſer Rede: 
Als ber erſte beutſche, Botſchafter in Moskau, Graf 
BrocxborffRan au, mir vor mehr als ſechs Jahren ſein 
Gebenten Aust ſchreiben überreichte, erlaubte ich mir, dem 
Gebanken Ausdruck zu verleihen, daß der Weg der freund⸗ 
ſchaftlichen Bewegungen und wirth aftlichen Annäherung, 
den unſerc Völker betreten haben, feſt umriſſen iſt, und daß 
keine äußeren zufälligen Umſtände oder die Beztehungen, 
die zwiſchen ihnen und anderen Ländern entſtehen können, 
zu verändern vermögen. Die verfloſſenen Jahre haben ge⸗ 
zeigt, daß ein berartiger Wunſch, der den gegenſeitigen 
Intereſſen entſpricht, ů 

durchaus erfüllbar 

iſt. Die Somſclumiop Bestehungen zwiſchen Deutſchland 
und der Sowietunion wurden durch neue Vereinbarungen 
bekräftigt und ausgeſtaltet.“ 

Kalinin verwies in dieſem Zuſammenhang auf den Ver⸗ 
trag vom 12. Oktober 1925 und das ſowfetiſtiſch⸗deutiche 
Protokoll vom 21. Dezember 1928, und ſileh fort: „Gleich⸗ 
zeitig mit der Wuchſen unß der wirtſchaftlichen und kultu⸗ 
rellen Bande wuchſen und erſtarkten die politiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Sowjetunion und Deutſchland. De 
wichtigſte Markſtein dieſer Beziehungen war der Berline.⸗ 
Nichtangriffs⸗ und Neutralitätsvertrag vom 
24. April 1926. Dieſer Vertrag zeugt nicht allein von der 
Vertieſung der ſowfetiſtiſch⸗deutſchen Freundſchaft, ſondern 
er iſt auch ein 

Eberaus ernſter Faktor für die Sichernna des Friedens 
in Europa.“ ö 

Kalinin erklärte zum Schluß, der deutſche Botſchafter werde 
bei Erfüllung ſeiner Miſſion die allſeitige Unterſtützung der 
Regierung der Sowjetunion finden. 

Die„Woche deutſcher Technik“ in Moshan. 
Ein praktiſches Beiſpiel der wirtfchaftlichen Annäherung. 

Auch bei der geſtrigen Eröffnung der „Woche deutſcher 
Technik“ in Moskan hat der beutſche Botſchaſter, v. Dirkſen, 
eine Rede gehalten, wobei er u. a. ausführte: 
Von den verſchiedenen Gebieten, auf denen ſich das 

geiſtige Zuſammenwirken zwiſchen Deutſchland und der 
Sowjetunion bereits ſeit Jahren zur Zufriedenheit beider 
Teile vollzieht und, wie ich zuverſichtlich hoffe, immer wei⸗ 
ter entwickeln wird, iſt das Gebiet der Technik vielleicht das⸗ 
lenge, auf dem die Erfolge ber Zuſammenarbeit am augen⸗ 
fälligſten und der pruktiſche Nutzen für beide Völker am 
deutlichſten in Erſcheinung tritt. — Die Verbreitung und 
VBertiefung dieſer Zufammenarbeit bildet das Ziel, das ſich 
die Geſellſchaft „Kultur und Technik“ und der Verein deut⸗ 
icher Ingenieure mit der gegenwärtigen Berankſtaltung ge⸗ 
ſetzt haben. —. Die Entwicklung der Sowietunion vollzieht 
ſich zur Zeit im Zeichen einer großzügigen Induſtriealiſie⸗ 
rungspolitik, deren konſequente Durchführung in weiten 
deutſchen Kreiſen mit größtem Aunſichti⸗ verfolgt wird. Ach 
möchte auch an dieſer Stelle die Anſicht zerſtreuen, daß es in 
Deutſchland noch maßgebende Kreiſe gebe⸗ die die fortſchrei⸗ 
tende Induſtrialiſterung der Sowietunion mit Mißgunſt 
beobachten, und gleichzeitig will ich der Auffaſſung eutgegen⸗ 
treten, daß dies den deutſchen wirtſchaftlichen Intereſſen zu⸗ 
widerlaufe. Gegenwart und Vergangenheit dürften zur Ge⸗ 
nüge bewieſen haben, daß gerade das Gegenteil der Fan iſt. 

Ich hoſſe zunerſichtlich, daß die „Woche deutſcher Technik“ in 
Moskau dazu beitragen wird, den zwiſchen den techniſchen 
Kreiſen beider Länder beſtehenden innigen Kontakt noch au 
jördern und zu feſtigen. In dieſem Sinne wünſche ich der 
Veranſtaltung von Herzen vollen Erfolg.“ 
In ühnlichem Sinne ſprach ein ruſſiſcher Redner. In 

einem Interview mit einem Vertreter der Sowjet⸗Delegra⸗   

phen⸗Uinion äußete v. Dirkſen, er betrachte die „Woche der 
Tätinteit als einen glücklichen Anſang ſeiner Moskauer 

ätigkeit. 

Unklaͤrheiten im polniſchen Regierungsblock. 
Einleitung einer neuen Propaganda⸗Altion. 

Der Beginn der parlamentariſchen Seſſion am 15. d. M. hat 
den Auftakt zu einem neuen Propagandafeldzug des Regie⸗ 
rungsblocs gegeben, der in den nächſten Tagen in mehreren 
polniſchen Städten größere Verſammlungen abhalten wird. In 
Wilna werden die S. Ur bes KbStete⸗Aie zuſammen⸗ 
kommen und läugere Reſerate halten, wobel — wie verlautet — 
auch das Nerhältnis des Blocks gegenüber den Minderheiten 
ganz beſonders eingehend behandelt werven ſoll⸗ 

Kreiſe, die ven Regierungsblock ſchon zerfallen ſehen. 

Anbererſeits jedoch iſt nicht zu verlennen, daß im polulſchen 
Regierungslager, das belanntlich ſeinerſeits aus Renegaten 
aller — auch extremer — politiſchen Richtungen zuſammen⸗ 
geſtoppelt wurde, die von vielen vorausgeſehene Zerſetzung be⸗ 
reits begonnen hat. Nach dem bekannten Angriff des cheeteun, 
ten Sanierungsorgans „Glos Prawoy“ auf den zurückgetrete⸗ 
nen Juſtizminiſter Meyſztowicz, der im Regierungslager 
ſo viel Staub auſwirbelte, ſchreibt ein führendes Mitglied der 

    

Regierungsblock angehört, daß die Zuſammenarbeit mit der 
Rebierung nunmehr unmöglich oder miundeſtens ſehr peinlich 
geworden ſri. Die Einſtellumg der Regierungspreſſe er⸗ der 
Oppoſition die Möglichkeit, die Behauptung aufzuſtellen, vaß 
im Regierungslager ein immer ſteigendes Chaos herrſche, daß 
das Lager zerfalle, daß ſich die Miniſter gegenſeitig bekämpfen, 
daß ſich der Regicrungschef geringſchätzend zu ſeinen Mimiſtern 

verhalte uſw. 

„Aber“ — zieht ſich der Artikelfchreiben MIeiih wieder 
etwas zurück — „man muß zugeben, daß die Regie⸗ 
rungspreſſenichternſt zu nehmen iſt... Es iſt 
war kein Geheimnis mehr, daß dieſe Preſſe („Epoka“, „Glos 

Prawdy“ und „Kurler Porauny“) nur durch weitgehende 
Unterſtützung von Seiten gewiſſer Regierungskreiſe exiſtic⸗ 
ren kauu, das ſtört ſie jedoch nicht, Dinge zu veröffentlichen, 
an welche die Regierung keine Verantworlung übernehmen 
ann.“ v 

Ihrerſeits wieder machte neuerdings die „Epoka“ einen 
großen Augriff auf die Jaworvwſki⸗Gruppe wegen der Pe⸗ 
krikauer Mordaffäre, obaleich dieſe Gruppe jett ebenfalls 
dem Regierunasblock angehört. 

Und dann die ſaſchiſtiſche Gruppe! 

Die Warſchauer Zeitung „ABC“ veröffentlichte ein Ju⸗ 
terytep mit einem Anhänger der ſogenannten oberſten 
Gruppe der Regterungsſraktion, der ſelbſt die faſſchiiſti⸗ 
ſihe Richlung vertritt, Dieſer Politiker ſagt, daß gegeu⸗ 
wärtig noch der demokrattſche Kurs überwiege, weil die 
Budgetſektion des Seims das nötig mache. Die Staatslage 
erfordere ein ordunngsgemäßes Budget. Weun aber am 
Ht. März das Budget bewilligt ſein werde, daun werde dſe 
oberſte Gruppe freie Hand haben und „andere Saiten aui⸗ 
ziehen“. werbe Informatlonen des Gewährsmannes des 
„ABéC“ werden»als Echo der neueſten jugoſlawiſchen Er⸗   Konſervativen, Fürſt Lubomirſki, welcher ebenfalls dem eigniſſe kommenttert. 

  

Reue Blüten der kommnuniſtiſchen Kommunalpolittk. 
ckommuniſtiſcher Tumult im üMieter Stabtvarlament“ 

8ů 
Im Kieler ſtädtiſchen Rollegium kam es geſtern anlählich 

ber Beratung der Theatervorlage zu unglaublichen Tumult⸗ 
ßzenen. Die Kommuniſten verfuchten, mit dieſer Vorlage 
Unterſtützungsanträge zu verbinden, was vom übrigen Haus 
abgelehnt wurde. Das beantworteten die mit beſtellten Be⸗ 
juchern gefüllfen Tribünen mit dem Werſen von zahlreichen 
Stinkbomben und anderen Geſcholfeu. Die Tribünen muß⸗ 
ten, unter Einſetzung ſtarker Polißeikräſte, geräumt werden, 
und die⸗Sitzung wurde lüngere Zeit unterbrochen. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung erging ſich, ein kom⸗ 
niuniſtiſcher Stadtverordueter in derartigen Belcidigungen, 
daß ihn der Oberblürgermeiſter dreimal zur Ordnung rief 
und ihn ſchliehlich ebenſalls durch Polizeibeamte aus dem 
Sitzungsſaal entfernen laſſen mußie. Schließlich wurbe die 
Magiſtratsvorlage über die Bciterführung der ſtädtiſchen 
Dühnen in der kommenden Spielzeit gegen die Stimmen der 
Kommuniſten und Deutſchnallonalen angenommen. 

Sturm im Franhfurter Stadtparlament. 
Auch in Fraukſurt a. Main nahn gleich die erſte Sitzung 

des Frankfuürter Stadtparlaments im neuen Jahre einen“ 

  

recht ſtürmiſchen Verlauſ. Die Kommuniſten proteſtlerten 
gegen dit, Auweſenheit von Polizei im Hauſe und verlaug⸗ 

'en, däf i)be Ankrag auf Unterſtützung fämtlicher Hllkabe⸗ 
dürftigen vorgenommen und ſogleich beraten würde. Als 

dies abgelehut wurde, erhob ſich ein ohrenbetäubenbar, i/ 
ſowohl im Sitzungsſaal als auch auf der Galerie. Dabei la 

ſich beſonders der Kommuniſt Aſchenvrenner hervor, der mit 

der Fanſt auf das Rednerpult ſchlug und ſchrie. Da der Vor⸗ 
itzende des Lärms nicht Herr werden konnte, unlerbrach er 

52 Sitzung anf kurze Zeit. Bei Wiedereröffnung verkündete 

er, daß Aſchenbrenner aus dieſer und den drei folgenden 

Sitzungen ausgeſchloſſen werde, und gab Beſehl, die Galerie 
u räumen, Ein ohrenbetäubender Lärm folgte, in deſſen 

Verlanf es beinahe zu Handgreiflichlelten zwiſchen Kommu⸗ 

niſten und Sozialdemokraten gekommen wäre. Die Räu⸗ 

mung ber Galerie geſtaltele ſich ſehr ſchwierig, da das 

Publikum, meiſt Arbeitsloſe, nur widerwillig den Anord⸗ 
nungen der Rathauswächter ſolgte. Schlletzlich wurbe auf 

der Galerie die Internationale angeſtimmt, die dle Kommu⸗ 

niſten im Saal mitſangen. Als ſchließlich die Galerie ge⸗ 

räumt war, ſorderte der Vorſitzende den Stadtperordneten 

Aſchenbrenner nochmals auf, den Saal zu verlaſſen. Er lei⸗ 

ſtete aber der Aufforderung nicht Folge. Darauf erſchtenen 
zwei Polizeibeamte. Aſchenbrenner ſolgte ihnen, nachdem 
er in einer lauten und erregten Anſprache erklärte hatte,   daß er nur der Gewalt weiche. 

  

Diktaturgerichtsbarkeit in Jugoſlavien 
Abſchaffung der ordentlichen Gerichte, Abſetzbarkeit der Richter, keine Rechtsmittel. 

Im „Belgrader Amtsblatt“ wird eine Reihe von Geſetzen 
über die Neugeſtaltung des Gerichtsweſens veröffentlicht, durch 
die Ausnahmegerichie an die Stelle der ordentlichen Gerichte 
geſetzt werden und durch die auch die Unabſetzbarkeitder 
Richter aufgehoben wird. In dem Geſetz wird ausdrück⸗ 
lich geſagt, daß der König die Richter verſetzen, penſionieren 
oder aus dem Amtce entlaſſen kann. 

Durch das Geſetz über den Gerichtshof zum Schutze des 
Staates wird beim Kaſſationshof in Belgrap ein außerordent⸗ 
liches Gericht geſchaffen, das zuſtändig iſt für alle Handlungen 
und Verbrechen gegen das Geſetz zum, Schutze des Staates in 
ganz Jugoſlawien. Auch wenn die nach dieſem Geſetz ſtraf⸗ 
baren Handlungen im Auslande begangen wurden, ſind die 
jngoſlawiſchen Staatsangehörigen dieſem Gericht unterworfen. 
Die Entſcheidüngen des außerordentlichen Gerichts ſind end⸗ 
gültig. Es gibt kein Rechtsmittel gegen ſeine Urteile. 
Handlungen, die vor dem Inkrafttreten ves Geſetzes begangen 
wurden, fallen ebenfalls unter die Zuſtimmung dieſes Gerichts⸗ 
hofes, wenn noch keine Entſcheivung eines Gerichts in erſter 
Inſtanz vorliegi. ö 

Auch auf dem Gebiete der Vexwaltungsgerichtsbarkeit wird. 
der Willkür Tür und Tor geöſfnet. Ein weitercs 
Geſetz beſtimmt, daß der König die Mitglieder der Verwaltungs⸗ 
gerichte abſetzen, in ein anderes Anit verſetzen, oder penſionieren 
kann. Für die Mitglieder des höchſten Finanzgerichts, der jo⸗ 
genannken „Haupttlontrolle“, gelien die gleichen Beſtimmungen. 

ů 

Die Neueinteilung des Landes. 
Nach Gerüchten, die in Belgrad verbreitet ſind, ſoll die 

Neneinteilung. des jugoſlawiſchen Staates fulgendermaßen“ 
ausſehen: J. Slowenten, 2. Kryatien, Slawonien ohne Syr⸗ 
mien, aber mit Dalmatien und mitteinem Teil von Bosnien 
bis Travnik, 3. Herzegowina mit Montenegro, evtii mit der 
Bocca di Cattarv, 3. die Wojwodina, Syrmien, Bacfkaer 

à 

  

Serbiens mit Hoſtbosnien, b. der Bauat und der obere Teil ſowie Nlſerblen und Süd⸗ 
ſüdliche Teil Serbiens mit Niſch, 
weſtbosnien. 

Auch Matſchek wird eleniſch. 

Dr. Matſchek, der Führer der kroatiſchen Bauernpartei, 

bat eine Ceilarunß abgegeben, aus der hervorgeht, Hir er 

ausdrücklich ſeine Einwilligung zum Eintritt der kroatiſchen 

Mitglieder in das Militärkabinett gegeben hat. Er betont, 

daß er das in der Hoſinung getan habe, daß die neue Re⸗ 

gierung die Beſchlüſſe der bäuerlich⸗demokratiſchen Kvalition 

auerkennen werde. Da in der Diktaturregierung jedvch alle 

Parteien der früheren Koälition verkreten ſeien, die die For⸗ 

derungen der kroatiſchen Bauernpartei vom 1. Auguſt grund⸗ 

ſätzlich. abgelehnt haben, ſo ſehe er heute keinerlei Sſei. 

rantien dafür, daß die neue Regierung in der. Lage ſei, 

ſie zu erfüllen⸗ ů ů‚ Mat 
anderen Injormationen ſollen die Bedenkeu Mat⸗ 

ſcheks Penen die ülüiine Regierungsarbeit nicht ſo aufzu⸗ 

faſſen ſein, daß er mit der Nenordnung der Dinge in Jugo⸗ 

jlawien unzufrieden wäre. Seine Aeußernng; ſoll nur gegen 

die Staatseinteilungspläne des vorausſichilich in 

nächſter Zeit in die Regierung eintretenden bosniſchen 

Moslems Dr, Sparo gerichtet ſein, von dem er befürchtet, 

daß er die Pläne des Könias für die Reneinteilung des 

Staates vor ihrer Veröffentlichung beeiufluſſen wird. 

Platoniſche Verbeugung vor den Minderheiten. 
ü „ 

Nach einem Kommentar, der dein „Deutſchen Polksblatt 

in Neuſatz, dem Hauptorgan der deutſchen Partei Jugpfla⸗ 

wiens, von der Regierung in Belgrad zugeht, enbergenter 

das Parteiverbot die Parteien der nationglen Minderbeiten 
Und die kroatiſche Bauernpartei nicht berührt werden⸗ 

  

Vorunterſuchung im Fall Stinnes abgeſchloſſen⸗ Die 

Vorwuiieriuchnun gegen Hugo Stinnes und die Perſonen, 

die an den ihm zur Laſt gelegten betrügeriſchen Mtben dand 

meldungen beteiligt ſind, iit abgeſchloſſen. Die Akten ſin 

der Staatsanwaltſchaft zugegangen. 3 

  

 



Franlreichs Parlament ringt um ſein Anſehen. 
Der Alterspräftdent gegen die Angriffe aus der Oeffentlichleit. 

Dle franzöſiſche Kammer trat am Dienstagnachmittag mit 
dem il en Aleeiichen Zeremoniell zu ihrer erſten Aßtbs im 
neuen Jahre zuſammen. Der sꝛjährige Alterspräfident 
ob zunächſt den Arbeitseiſer der Kammer im vergangenen 

G r hervor, dbem gzie pllnktliche Erledigung des Bubgets zu 
verbanken ſei. Die Parlamentariler würden heute von rechis 
und links angegriffen und für bevauerliche Elnzelfälle ins⸗ 
geſamt verantwortlich gemacht. Unter dem Beifall einer von 
Haß und Leidenſchaft verblendeten Menge kündigten vie Geganer 
der Republik von rechts und liuts deren baldiges Ende an. 
Aber die Gegner des Parlaments könnten nur zerſtören, nicht 
autfbauen, 

hele Zurückweiſung der Angriſſe gegen bas Narlament und 
die Aufzählung der Fortſchritte des vergangenen Jahres von 
der; Slablliſterung bis zum Kelloggpakt fand den binebbeenen 
Veifall faſt bes ganzen Hauſes. Die geſamte Linte begann 
jedoch reſerviert zu werden, als ver Präſtdent mit ſeurigen 
Vorten die Kammer zur Annahme der MPülichttber⸗ Ordens⸗ 
geſetze zu ermahnen Uaſoen Es ſei die Pilicht der gammer, 
Uthrie et aus, dem religſöſen Frleden zu dienen, Dle gatholiken 

ſobhen auf den Anſpruch verzſchlen, daß ihr Glaube der allein 
wahre U die Atheiſten aber den Glauben der anderen reſpet⸗ 
tleren. Er ſelbſt habe ſich von der Bedeutung der Arbeit der 
Kongregationen im Auslande für Frankreich überzeugt, 

Die Kammer wählte dann den bisherigen ſozialiſtiſchen 
Präſidenten Buiſſon einſtimmig wieder. 

Ein Miſttrauensvotum der Radikalen. 
Die Radllalen, haben beſchloſſen, ein Mißtrauens⸗ 

votum gegen die Regierung einzubringen und für die An⸗ 
nahme dieſes Mißtrauensvolums den Frartlonszwang 
zu verhängen, Zur größeren Salche, ſoll das Votum von 
dem Parteiführer Daladier und ſämtlichen Fraklkonsmitglievern 
unterzeichnet werden. Trotz dieſer Oppoſttlon der Radikalen 
Partet dürfte Polncaré zwar immer noch eine Mehrheit er⸗ 
cnne doch ſchrumpft nun dieſe Mehrheit auf höchſtens 30 zu⸗ 
ammen. ů 

Der, ſozigliſtiſche „Populalre“ exklärt heule durchaus mit 
Recht, daß mit dieſem Oppoſitlonsbeſchluß der Radikalen Par⸗ 
lei das Kabinett den 10 werſb erhalten habo. Die Mehrheit 
der Aweine Müin uun ſo gering, daß ſie ſich bei jedem Schwan⸗ 
ten in eine Minderheit umwandeln könne. Der „Populatre“ 
geht auch ſchon ſoweit, zu erklären, daß man einen Umbau des 
Jabinetts durch Aufnahme der Radikalen vorausſehen könne 
oder gar eine altvſühent bei der Briand oder vielleicht der bis⸗ 
herlge Generalreſident von Marolko, vie Rachfolge 
Poincarés antreten würde, 

Schließt euch zuſammen! 
Eine Mahnung an den jüviſchen Bund in Polen. 

Am Dienstag iſt der 4. Kongreß der jüdiſchen ſozialiſtiſchen Partei „Bund“ beendet worden, der in Anweſenheit von 95 Delegierten in Warſchau ſtattgefunden hat. Eine ſanze Reihe ausländiſcher Organifationen hat dem Kongreß Gläcwuni telegramme geſandt, u. a. namens der italieniſchen Maxi⸗ 
maliſten Angelika Balabanoff. Im Namen des Exe⸗ Aüg. Gene, der bolniſchen Sozialifliſchen Partei ergriff ver Abg. Gen. 9 beiner Konſolſtit das Wort. Er betonte die Rotwendigkeit einer Konſolidierung der heetſüieg Be⸗ wegung in Polen und wies auf die , eit einer Ver⸗ ſtändi Hchens zwiſchen ver polniſchen Sozialiſtiſchen Partel, der beutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei Polens und dem lüdiſchen Bund“ hin. Nicdzialkowſli verſicherte, daß die PPS. als ehrheltspartet den jüdiſchen Intereſfen der Minderheits⸗ Derung'eg g entgegenkommen werde und erkannte die For⸗ erung des „Bundes“ auf gleiches Recht zur Arbeit für die Iu den als vörlig berechtigt an. Elne Reihe von Reſolutionen wurde auf dem Kongreß gefaßt, üver die noch berichtet werden ſoll. 

Eine Vereinigung der im „Bunde⸗ Zuſammengeſchloſſenen Merſele Sozialiſten mit der polniſchen Sozialdemokratiſchen Pariel (PPE.) erſcheint uns nicht nur durchaus möglich, ſon⸗ dern auch für die weitere Exiſienz des „Bundes“ außer⸗ orbentluch notwendig. Zwiſchen dem „Bund“ und der PPS, beſtehen ja keinerlei Programmunterſchiede. Die Haupt⸗ aufgabe des „Bundes“ beſchränkt ſich gegenwärtig daraulf, die Gleichberechtigung der jüdiſchen Arbeiterſchaft auch in der 

Des Kaiſers Ameme. 
Von W. Doroſchewitſch. 

Hwan⸗gli, der erhabene Herr 'er, erwachte eines Morge und fühlte ſich nicht wohl. Herrich hle eines Moigens Der Kaiſer iſt krant! 
Im Palais gingen Gerüchte umher. 
Viele grüßten den erſten Miniſter nicht mehr. ů Der Hofdichter ſchrieb ſchon eine Ode auf den Nachfolger. „Die beſten Aerzte, bleich vor Schrecken, unterſuchten unter vielen Bücklingen und endloſem Entſchuldigen den Kaiſer, und der Cran warſ ſich in den Staub und rief: Keriſchertu du, daß ich dir die ganze Wahrheit ſage, erhabener 

„Spricht, erlaubie der erhabene Herrſcher. ů „Gewiß biſt du der Sohn des Himmels!“ begann der Leib⸗ arzi.“ Aber in deiner unſäglichen Gnade läßt du dich manchmal zu den Menſchen herab fů i 90 i der Ea, beiter peſ 5 . eutte iſt der Tag deiner beſonders gnädigen erablaſfung: du haſt dir einfach den Magen verdorben.“ gen ihmg W5 erhabene Herrſcher geriet in Erſtaunen: 
„⸗Wie? Zur Nacht hape ich nach den Vorſchriften meiner ehrwürdigſten nen nihts zu mir geronmen Ms die Milch ueiner Anme. Meihunbertundſechzig Monate vin ich Kaiſer und nähre mieß, wie es ſein muß, ausſchließlich mit Ammen⸗ mechten mis 2 Mit bis aher nihts dergleit idſechzig Ammen EE r jer ni i mege, —— rbe äehn und Womtls Lichen Paſterk Wer Bat ſich klfert wurde ſirengſte Unterfuchung geführt, aber es erwies iuh, datz die Amme mu die beſten Spelſen und dieſe in mäßiger ieleichm ͤ 9 

u. e, ueift ſie von Natur kränklich. Was haben die an⸗ Lereſche die WWieSrgttiheut Verbyach erzütrnte ſich der erhabene „Die ärztli⸗ 3 u in⸗ e ötlichen Verbrecher müſſen erfaßt und hin 
7 Die Schuldigen wurden erfaßt und hingerit tet, aber nach ſorgfärtigſter Unterſuchung ſtellte es ſich Detcuvaß ſie nichts afür konmten⸗ die Amme war nämlich vorbildlich geſund. Nun befabl der erhabene Herrſcher die Amrie zu ſich. Warum iſt deine Milch verdorben, du Verfluchte?“ fragte er ſtreng. 

„Erhabener Herrſcher, Sol des Himmels, Gerechtigteit der Weitl“ antwortete die Liiternde Aume „Du fuchſt nie Vahhn eit nicht dort, wo 4 uah verſteckt hat Es hat mich niemand über⸗ ürttert und i⸗ e auch ſelbſt nicht zu viel und nichts Seclieibtes Legeli Desgleichen bin ich von Natur nicht ränklich. Meine Milch verpirbt, weil ich mich varüber gräme, wdeMe, mir zu Hauſe vorgeht.“ 
Dertſcher geht denn bei' dir zu Hauſe vor?“ fragte ver erhabene 

Steeg, 

  

  

  

geiſtige Bewe 

  

raxis durchzufüthten, wie ſie biswetlen in Polen leider nur 
auf bem Waber beſteht. Dieſe Gleichberechtigung hat die PPS. 
immer nach Kräften unterſtützt. Die Vorteile, die durch eine 
ſolche Vereinigung für die allgemeine fozialiſtiſche 
Sache in Polen erreicht werden lönnen, ſind von unüberſeh⸗ 
barem Wert. Es ſei blo an die gemeinſame Wahlkampagne 
der belden Partelen bel den letzten Kommunalwahlen erinnert, 
die ven Sozlaliſten die Eroberung mehrerer größerer Kommu⸗ 
meöſile n waltungen, wie Lodz, Lublin, Dombrowa uſw,, er⸗ 
möälichten. 

Polens Zugang zumm Merer. 
Eine beutſche Bemerkung zu ber jüngſten Acußerung 

Zaleſtis. 

Das Wolffburo melbet zu ber von uns geſtern mitgeteil⸗ 
ten Aeußerung Baleftis zu einem amerikaniſchen Preſſever⸗ 
treter: 

Zu den ſchon verbrelteten Ausführungen Zaleſkis iſt zu 
bemerken, daß der Fall, daß ein Land wie Deutſchland durch 
den Korridor in zwei völlig getreunte Terrtlorien geteilt 
worden iſt, wohl einzig daſteht, während es andererſeits 
viele Länder, wie beiſpielswelſe die Tſchechoflowakel und die 
Schwetz, gibt, die keine territorialen Zugänge zum Meer 
haben, aber trotdem auf Grund von internatlonalen Ab⸗ 

  

machungen ihre wirtſchaſtlichen und vertehrstechniſchen Be⸗ 
dürfnilſe ungehindert befriedigen können. Was die Behand⸗ 
lung der Minderheiten in Polen und in Deutſchland betrifft, 
ſo iſt das deutſche Beſtreben, das geltende Recht in liberal⸗ 
ſter Weiſe zu interpretieren wohl am beſten durch die neue 
preußiſche Minderheitsſchulverordnung gekennzeichnet. 

  

Exhoffter Abſchluß des Holzabhommens. 
Und dann Wiederaufnahme ber großen deutſch⸗yolniſchen 

Verhandlungen. 
Der „Sozialdemokratiſche Preſſeblenſt“ meldet: 
Der deutſche Unterbändler für die andelsvertragsver⸗ anblungen mit Polen, Dr. vermes, wird heute eine neue usſprache mit dem polniſchen Delegationsführer, Twar⸗ dowſtt, haben, die ſich auf einige Unklarheiten in der letzten ſchriftlichen volniſchen Formulieruna beziehen. Man hofft auf deutſcher wie auf polniſcher Seite, daß als Ergebnis dieſer, Ausſprache die letzten Hindernifſe weggeräumt wer⸗ den, die der fofortigen Ernenerung des ſogenannten Ho La⸗ vertrages zueen Deutſchland und Nolen noch im Wege 

ſtehen. Wenn das Ergebnis der Unterredung voſittv iſt, ſol⸗ len einige Tage ſpäter auch die Vollverhandlungen der bei⸗ den Delegationen über den großen Handelsvertrag wieder 
aufgenommen werden. 

Dr. Hermes ůů infolge einer leichten Erkrankung erſt geſtern abend nach Warſchau abgereiſt. 
  

Schließung der Freidenher⸗Vereine in Polen. 
Eine mittelalterliche Maßnahme bes Innenminiſters. 
Das polntiſche Innenminiſterlum hat dem Antrag des Warſchauer Regierungskommiſſars auf Schließung der vol⸗ niſchen Freidenker⸗Vereine, zugeſtimmt. Demnächſt ſchreitet das Regierungskommiffarlat zur. Ligntöterung des Vereins und ſeines Vermbgens im Gebiete Warſchaus. Das aleiche P erwartet bie Provinzlalverbände dey Freidenker in olen. ů 
Dieſe Maßnahme iſt ein Kulturſkandal erſten Ranges, der Polen in die Zeiten ſchlimmſter Reaktion zurückverſetzt. Man muß es als eine unerhörte Anmaßung betrachten, Staatsbürgern die Organiſierung und Ausbreitung neuzeit⸗ licher Adeen zu verbieten, deren unbedingte Berechtigung längſt durch Wiſſeuſchaft und geſellſchaftliche Entwicklung bewieſen worden iſt und die in anderen Ländern als felbſt⸗ verſtändlich bingenommen werden. 
An ſich wird das Verbot natürlich wenig nützen. Dieſe 

ung ſchrektet unweigerlich vorwärts. Eie ent⸗ ſtebt aus ſich ſelbſt beraus im Einzelmenſchen und fragt nach Recht nicht, Geſetz noch Macht. Ibr hemmt ſie, doch thr awingt ſie nicht! 

Ich bin aus der Provinz Potſchili gebürtig. Dort herrſcht in beinem Namen der Mandarin Ki⸗Ri. Und wie er bünt herrſcht, und was er dort treibt, iſt grauenhaft und entſetzlich. Er hat unſer Haus verkauft und den ganzen Erlös an ſich ge⸗ mommen, weil wir die Beſtechungsſumme, die er uns vorge⸗ ſchrieben hatte, nicht aufbringen konnten Er hat meine Schweſter gezwungen, ſeine Dirne zu werden, und ihren Mann letötet, damit er nicht klagen kann. Außerdem hat er meinen ater ermorden und meine Mutter ins Gefängnis ſetzen laſſen. Wenn ich an das alles denke, muß ich weinen, das iſt der Grund, warum meine Milch verdirbt.“ 
Der erhabene Herrſcher wurde ſehr zornig. 
EAlle meine Ratgeber zu mir rufen!“ 
Als dieſe erſchienen, Ue er ſtrenge: „Sofort den ehrlichen Ratsherrn ausfinvdig machen!“ Sie fanden wirklich den ehrlichen jerrn. 

Und der erhabene Herrſcher ſprach zu ihm: „Der Mandarin Ki⸗Ni, den ich mit der Verwalkung der Provinz Petſchili be⸗ traut habe, dieſer Hund verdirbt alles, fodar die Miſch meiner Amme. Fahre ſofort in jene Provinz und ſtelle dort in meinem Namen die ſtrengſte Unterſuchung an und erſtatte mir darüber Bericht. Aber merke auf: Dein Bericht muß die Wahrheit ſelbſt ſein, nichts zugedichtet und nichts verheimlicht. Ich muß einmal genau wiſſen, wie es in dem Lande zugeht, wo die Milch meiner Amme verdorben wird.⸗ 
ſich ſofort auf den Weg und Der ehrliche Katsherr machte 

nahm die ee Detektivs mit. 
Der zu Lobe erſchrockene Mandarin Ki⸗Ri verſuchte den kniſerlichen Kontrolleur durch hohe Beſtechungen zu beeinfluſſen. Aber er blieb feſt. Er berief ſich barauf, daß er der ehrl'che Rats err ſei, daß ihn der erhabene Herrſcher ſelbſt geſchickt habe, und ſo dürfe er ſich ausnahmstveiſe nicht beſtechen laſſen. Drei Monate lang hat ber ehrliche Ratsderr mit ſeinem Stabe alles unterſucht und gept ßt, und als er im vierten Monat in die ber in Len Stauß warf er ſich vor dem er⸗ habenen Herrſcher in Staub und fragte: „Soll ich dir wirklich die ganze Wahrheit ſagen, Gerechtigkeit ver Well?⸗— „Die ganze!“ befahl der erhabene Herrſcher. ‚ „Venn es auf der Selt einen Wintel gibt, der Tränen würdig iſt, ſo iſt es die Provinz Peiſchili, Sohn des Himmels. Wahrlich ſie kann ſelbſt den bö ſeſten Drachen zum Weinen ühren. In der ganzen Probinz flehen alle um ſen, und niemand kann ſen geben, weil alle betteln. Die Häuſer 2. Die Felder werden nicht bebaut. innd daß nicht etwa deshalb, koeil die Einwohner faul ſind, ſondern weil der Mandarin Ki⸗Yi alles, was ſie erwerben, an ſich reißt. In den Gerichten gibt es keine Gerechtigteit, dort gewinnt ver, der dem Mandarin mehr gibt. Bon Zuten Sitten wirv dort längſt nicht mehr getränmt. Es genügt, daß Ki⸗Ni ein Mädchen er⸗ blickt, das ihm gefällt, und er nimmt ſie gleich zu ſich, trennt negn n 2 Hiad Sen Mutter, von Burder 1 Br̃. en und Und ticht nur gen, er nimmt auch verheiratete Frauen u⸗ r⸗ Kört die gläckliechſten Ehen.“ verhe 8 * 

Der ewige Streit um 100 Großgrnndbeſitzer. 
Eine Lappalie, unter der die Leutſch⸗eſtniſchen 

Beziehnngen leiden. 
Der eitniſche Außenminiſter gewährte dem Korreſpon⸗ denten des „Soz, Preſſedtenſtes« am Monta eine Unter⸗ redung über die Entſchädigung ehemals eſiniſcher und ſpäter reichsbeutſcher Großgrundbeſitzer. Dieſe noch ungeklärte Frage ſteht dem Ausbau der deutſch⸗eſtniſchen Handelsbe⸗ Aubeneumn immer nuch hindernd im Wege. Der eſtniſche ußenminiſter erklärte: 
„Die Agrarreſorm in unſerem Lande war eine große ſoziale Maßnahme unpolitiſchen Eharakters. Von ihr wur⸗ 

den die Großgrundbeſttzer aller Nationalitäten gleich⸗ 
mäßig betroſſen. Die Inländer wurden durch das Entſchä⸗ digzungsgeſetz vom Jahre 1926 abgefunden. Mit den Aus⸗ 
ländern, darunter auch Jaßcracbe Reichsdeutſche, wurde inzwiſchen längſt eine Einigung erzielt. Der zwiſchen Deutſchland und Eſtland beſtehende Konflikt dreht ſich lebig⸗ lich um eine Gruppe von 100 baltiſchen Großgrunbbeſitzern, die nach dem Erlaß der Agrarreſorm in den deutſchen 
Reichsverband übertraten. Sie find nach der Auffaſſung ber eltniſchen Regierung wie Eſtländer zu behandeln. 
Der Standpunkt, daß ſie vorher ſtaatenlos waren und daher 
als Ausländer zu betrachten ſind, lann juriſtiſch weder vom beutſchen oder eſtniechen noch vom ruffiſchen Reich aus jel⸗ ten, ba bie Optionsfrſſt im Jahre 1022 abgelaufen iſt. Eſt⸗ land hat dennoch wiederholt erklärt, dieſe Gruppe von 
zueudeutſchen Staatsangehbrigen“ auf der 
Baſis des füx, Inländer geltenden Entſchädigungsgeſetzes abzufinden. Auch die jetzige Linksregierung iſt zu diefer 
Neglung bereit, obwohl die eſtniſche Sozialdemo⸗ kratte prinziplell Gegner jeder Eutſchädi⸗ 
E ug iſt. In allen nur möglichen Fällen hat die tipriſche 
legterung wohlwollende Reglung der Hahicken Anſprüche zuneſagt. Aber keine Partei und keine Regierung Eſtlands 

ſt bereit, für „Landflüchtige“ auch noch Prämien zu bewil⸗ 
ligen. Keine Partei, weder von rechtsz noch von links, könnte es gegenüber den loyalen deutſchen Bürgern in Eſtland ver⸗ 
antworten, irgendwelche Emigranten beffer zu behandeln.“ 

Der eſtniſche Außenmintſter erklärte zum Schluß, daß 
ſeine Regierung zur Zeit ein Memorandum vorbereite, das 
eren Standpunkt zur Entſchädigungsfrage im einzelnen dar⸗ 

lolrh- ſoll und der Reichsregierung bald übermittelt werden 
wird. 

2 
Man mufß ſich barüber klar ſein, daß dieſe 100 baltiſchen 

Großgrundbeſitzer ſicher nicht aus unbedingter Liebe zum 
Deutſchtum deutſche Staatsangehörige geworden ſind, ſon⸗ 
dern nur deshalb, wetil ihnen der polttiſche Kurs in 
Eſtland nicht paßte. Kulturell wären ſie in Eſtland 
kaum gefährdet worden, denn Eſtland bat ſich interuational 
dadurch einen Namen gemacht, daß es als erſter Staat den 
Minderheiten ſeines Landes Kulturautonomie zuge⸗ 
ſtand. Zudem hätten dieſe baltiſchen Herren, ſchon, wenn ſie 
von ihrem Standpunkt aus konſequent wären, als „Vor⸗ 
kämpfer“ des Deutſchtums im Oſten bleiben müſſen. 

Aber ibnen ſchwebt natürlich nur eine reaktionäre 
Staatsform vor. Es mißfiel ihnen der demokrattſche 
Grundzug bes eſtniſchen Staates, der zudem noch eine 
Agrarreformdurchführte, die die Riefenländereten 
bder Herren von Ar und Halm in wertvollere Bauern⸗ 
güter auftetlte. In Deuiſchland, bas bei der Revolutlon 
von 1018 leider eine derartige ſo Übexaus notwendige Agrar⸗ 
reſorm nicht zuſtande brachte, hat ſich die bürgerliche Rechts⸗ 
renterung ſeinerzeit leiber vor den Wagen dieſer Herren 
ſpannen laſſen und deren Forderungen mit ziemlicher Hart⸗ 
nückigkeit ſozuſagen zu ihren eigenen gemacht. Mit aus die⸗ 
ſem Grnnbe kam es auch Anfang vorigen Jahres beim eſtni⸗ 
ſchen Staatsjubiläum zu unliebſamen Aeußerungen 
gegen Deutſchland. Es wäre zu wünſchen, daß die gegen⸗ 
wärtige beutſche Regierung, in der doch auch Soztaldemo⸗ 
kraten ſitzen, weniger rückſichtsvoll für dieſe 100 — ſagen 
wir ruhig — Reaktionäre eintreten und im Inteteſſe der 
notwendigen Entſpannungen im ſten eine Löſung finden 
möchte, die mehr auf das Geſamtintereſſe von 60 Millio⸗ 
nen Deutſchen Rückſicht nimmt. 

Der volniſche Kommuniſt Sochacki verzichtet auf ſein 
Mandat. Der kommuniſtiſche Abgeorbnete im polniſchen 

Beſchluß des Parlaments ausgelie⸗ 
fert werden ſoll, da er ſich angeblich ſtaatsfeindliche Tätigkeit 
hat, auſchulden kommen laſſen, hat vom ſicheren Berliner 
Boben aus auf ſein Mandat verzichtet. Er wird wohl kaum 

nach Polen auf legalem Wege zurückkehren, da ihm für ſeine 
Vergeben eine mebrjährige Zuchthausſtrafe droht. 

Seim Sochacki, der K 
i 

  

5 che dageweſen, nicht möglich!“ entſetzte ſich der erhabene 
errſcher. 
„Ich ſchwöre dir, erhabener Herrſcher, alles, was ich da be⸗ 

richte, iſt teine Wahrbeit, wie du es mir befohlen haſt. Die 
Zierde deiner Macht, die Blüte deiner Provinzen, die Provinz 
Petſchili, iſt zugrunde gerichtet!“ 

Und der ehrliche Ratsherr hob die Arme in die Höhe und 
Sches den Kopf zur Erde, zum Zeichen des allerheiligſten 
Schwurs. 

Der erhabene Herrſcher faßte ſich beim Kopfe, zum Zeichen 
des größten Schmerzes. 

⸗Da muß was geſchehen“, ſagte der erhabene Herrſcher. „Da 
muß was geſchehen!“ ſtöhnte er ergriffen. 

„Er befahl allen Höflingen, im großen Saale zu warten, 
und er ſelbſt zog ſich in das benachbarte Zimmer zurück, wo er 
auf und ab ging und nachdachte. So verging der ganze Tag. 
Gegen Abend trat der erhabene Herrſcher aus dem Zimmer in 
den großen Saal, nahm feierlich unter dem Baldachin Platz. 
und als alle ſich in den Staub geworſen hatten, fprach er alſo: 

„Unſere Provinz Petſchili vefindet in einem heilloſen und 
ſchrecklichen Zuſtand, daher geruhen wir zu beſtimmen wie 
'olgt: „Aus dieſer Provinz dürfen niemals wieder Ammen 
für den kaiſerlichen Bebarf genommen werden.“ ů 

Und ſeit jener Zeit wurden wirtlich niemals wieder Ammen 
für den kaiſerlichen, Bedarf aus der Provinz Petſchili ge⸗ 
nommen! (Aut. Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen). 

Welche Opern wurden 1028 am weiſten geſprelt. 
Prof. Wilhelm Altmann veröffentlicht im Jahrbuch 29 des „An⸗ 

bruch“ die Aufführungszahlen der Opern des neuen Jahrhunderts 
in der Spielzeit 192//½8 an deutſ⸗ ſprachigen Bühnen. An der 
Spitze ſteht Kreneks „Jonny“ mit 421 Aufführungen in einem 
Jahr. Es folgen „Tiefland“ (296) „Butterfly“, „Roſenkavalier“, 
„Boheme“, „Tosca- (alle über 200 Aufführungen), Puccinis „Tu⸗ 
randot“ wies 143 Aufführungen auf. Zwiſchen 100 und 50 erzielten 
„Die toten Augen“, „Jenufa“, „Königslinder“, „Gianni Schiechi“, 
Salome“, „Ariabne auf Naxos“, „Elektra“, „Chriſtelflein“. Swi⸗ 
jchen 50 und 25 Aufführungen: „Gardillac“, „Mona Liſa“, „Der 
arme Heinrich“, „Paleſtrina“, „Die vier Grobiane“ und „Herrn 
Dürers Bild“. Der; wettars am meiſten aufgeführte Komponiſt der 
letzten Spielzeit iſt alſv wieder Puceini. 

Schliezung einet ſchleſiſchen Theaters. Wie einige 
SWHche Blätter berichten, iſt diefer Tage das Neue Theater 

in Liegnitz plötzlich geſchloſſen und den zur Vorſtellung er⸗ 
ſchienenen Zuſchauern der Eingang durch Pollseibeamte ver⸗ 
wehrt worden. In der amtlichen Darſtellung des Maglſtrats 
au Liegnitz zu dieſer Schließung heißt es u. a., daß das 
Theater in ſeiner baulichen Beſthaffenheit in keiner Weiſe 
den Anforderungen der Regierungspolizeiverordnung vom 

41 1000 enifericht. 
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Ounzigs Jutereſſen müſßen berückſichtigt werden. 
Oeutſche unt polniſche Preſſeiußerungen zu unſerer Kundfrage: „Wie ſteht es um Danzigs Zukunſt?“ 

Umſere Rundfrage: „Wie ſteht es um die Zukunft Dan⸗ 

zigs2“, an der ſich öie pröminenten Fithrer aus der. Danziger 

Politif und Wirtſchaft beteiligten und ihre Anſichten dar⸗ 

kegten, bat in der deutſchen und polniſchen Preſſe einen 

überaus ſtarken Siderhall gefunden. Ausführlich ſind die 
Acußerungen wiedergegeben und von den jeweiligen Ge⸗ 

ſichtspunkten aus dazu Stellung genommen. Jusbeſondere 

haben natürlich die Anſichten über die Auswirkungen, die 

ſich aus dem etwaigen 

Abſchluß eines beutſch⸗voluiſchen Hanbelsvertraßes 

ergeben, ſowohl in Deutſchland wie auch in Polen die auf⸗ 

merkſamſte Beachtung gefunden. Es iſt nicht verwunderlich, 

daß gerabe in Deuiſchland dabei andere Anſichten zum Aus⸗ 
druck gelangten, als ſie hier in Danzig vertreten werden 

können. Denn die wirtſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands 

nehmen ſelbſtverſtändlich eine andere Richtung ein als die 

wiriſchaftlichen Intereſſen Danzigs. Es wird aber auch 

darauf hingewieſen, daß das Deutſche Reich Opfer bringen 

muß, um, wie die „Voſſiſche Zeitung“ ſagt, die ſo oft 
ieboktl zugeſagte Hilfsbereitſchaft für 

ie politiſch abgetrennte und dadurch mit 

manchen Sondernachteilen belaſtete deutſche 

Stadt wahr zu machen.“ 

Am inteneffageſſien, von den Preſſeſtimmen dürfte die 

Meinung einer Zeitung in unſerer Nachbarſtadt Kbnigsverg 

ſein. Die „Königsberger Hartungſche Zeitung“ beſchäſtigt 
ſich auf Grund unſerer Umjfrage in einem Leitartikel ihres 

Danziger Korreſpondenten bahg Gonbe mit der Frage 

„Danzig und der deutſch⸗polniſche Hanbelsvertrag.“ 

Sie ſchreibt: „Dieſe Stimmen (der Wirtſchaſtsſührer. 
D. Reb.) mögen genttgen, um 

Danzigs Sorgen um ſeine wirtſchaftliche Zukunft 

zu betlonen. Danzig pat durch die Abtrennung all die Vor⸗ 

keile, die ez im Verbande des Deutſchen Reichs beſaß, auf⸗ 

gegeben. Ihm wurde die Aufgabe zugewieſen, der Aus⸗ 

gangspunkt des neuen polniſchen Staates zum Meere zu 

ſein. Dieſe Verfſailler Verpflichtung, die für die Danziger 

Wirtſchaft eine ſchwierige Umſtellung mit ſich brachte, hat 

die Freie Stadt getreulich zu erfüllen ſich bemüht. Sie bat 

daher einen gewiſſen Anſpruch darauf, daß dieſe ihr in Ber⸗ 

ſailles zuölktierte Aufgabe auch von ihren Nachbarn reſpek⸗ 
tiert und ihr die daraus reſultierenden Rechte nicht verkürzt 

werden. In dieſem Sinne hat Danzig an die polniſche 

Republik, der es als Hafen dient, immer die Forderuns ge⸗ 

richtet, daß Polen ſeinerfeits Danzia alle Vorteile in ver⸗ 

kehrspolitiſcher Hinſicht einräumen müſſe, insbeſondere den 

innerpolitiſchen Eiſenbahntarif. Nach laugen Mühen iſt es 

der Danziger Regierung gelungen, dieſe alte Forderung 

durchzuſetzen. Seit dem 1. Oktober 1027 bat Danzig ben 
Len vol Tarif wie das volniſche Gdingen. Polen hat uun 

en willkommenen Anlaß, daß es Danzigs Intereſſen wabr⸗ 

genommen habe, während Danzigs Steſlung jetzt von 

Deutſchland bebroht werde. Dieſe Zwickmühle — Königs⸗ 

berg, Steitin einerſetts, Gdingen andererſeits — iſt fürr, die 

Freie Etadt eine ſchwere Geſahr, die auch in Deutſchländ. in 

ihrer vollen Bedeutung erkannt werden ſollte.“ 
In einem Kommentar, den die „Hartungſche“ zu dem 

Artikel ihres Korreſpondenten bringt, kommen die Königs⸗ 

berger Befürchtungen zum Ausdruck. Es wird darin geſagt. 

daß n,icht Stettin und Königsberg, ſondern Güingeu der 

gefährlichſte Konkurrenzhafen für Danzig ſei. Was 

die Gefahr für die junge Dauziger Induſtrie 

aulange, ſo würde ſie dort nicht aroß ſein, wo die Indnſtrie 

auf dem Boden geſunder Exiſtenzbedingungen erwachſen iit. 

eine künſtlich hervorgezüchtete Induſtrie aber, die bei jeder 
Konjunkturſchwankung, bei jedem neuen Weitvewerb zu⸗ 
ſammenbrechen könne, würde auf die Dauer auch ber außer⸗ 

deutſchen Konkurrenz nicht ſtandhalten können. Wir glauben 

daher nicht. daß der Abſchluß eines Handelsabkommens 

Danzig ſchädigt.“ 
Anders ſieht die „Voſſiſche Zeitumg“ die Lage an. 

die ihren Warſchauer Korreſpondenten zu den erörterten 
Problemen ſprechen läßt. Es heitzt dort: 

„Seitdem die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhand⸗ 

lungen wieder in ein ausſichtsreiches Stadium gerückt ſind, 

macht ſich in den Kreiſen der Zollkriegs⸗Gewiunler auf bei⸗ 

den Selten der Grenze von neuem eine begreifliche Nervyſi⸗ 
tät bemerkbar. Soweit es ſich dabei um Stimmungen extre⸗ 
mer Landbündler in Deutſchland, um Aengſte lebensunfähi⸗ 

ger Inöuſtriebranchen in Polen handelt, iſt das nichts Un⸗ 

bekanntes mehr. Dieſen Gruppen wird es ja doch kein Un⸗ 

terhändler recht machen, der den opferreichen Zollkrieg der 
beiden Nachbarländer überhaupt beenden will — und ſei es 

durch noch ſo vorſichtig abgewogene Kompromiſfe, Neu aber 
iſt es, daß auch maßgebende Kreiſe der Freien Stadt Dan⸗ 
zig, die zollpolitiſch bekanntlich einen Teil der polniſchen 
Wirtſchaftsgebilde darſtellt, jetzt offen die Befürchtung aus⸗ 

ſprechen, daß ‚ 

das polniſche Enigegenkommen an Deuntiſchland 

von ihrem Standpunkt aus zu weit gehen könne. 
Den ganz allgemeinen Danziger Befürchtungen aber kann 

man zwei Gedanken entgegenhalten, die an der zitierten 

Stelle von zwei linksſtehenden Mitgliedern der jetzigen 
Danziger Regierung ausgeſprochen werden. Der links⸗ 
liberale Senator Jewelowfki, ſelbſt einer der führenden 
Männer des Danziger Großhandels, erklärt: „Nach Ab⸗ 
ſchluß des deutſch⸗volniſchen Handelsvertrages muß Danzig 
das werden, was es ſchon lange hätte ſein müſſen: Mittler 
zwiſchen Deutſchland und Polen.“ 

Und der neue ſozialdemokratiſche Finanzminiſter Dr. 

Kamnitzer, der die Rückwirkung der deutſchen Induſtrie⸗ 
Konkurrenz auf den Danziger Arbeitsmarkt nach Abſchluß 
des Handelsvertrages nicht oplimiſtiſcher anſieht als der Ge⸗ 
neraldirektor der Danziger Werft, weiſt auch bereits einen 
Weg zum Ausaleich. (Danzis als vpolniſches Exporthaus 
deutſcher Firmen). 

Die in dieſen Worten ausgedrückte Geſinnuna und Hal⸗ 
tung wird zugleich die Vorausſetzung für die Erjüllung der 
darin an die deueſche Wirtſchaft gerichteten Anreaung ſein 
miülſſen. Dieſer Anregung zu folgen und den volniſchen 
Markt nach Abſchlus des Handelsvertrages mindeſtens teil⸗ 
weiſe von Danzig aus zu bearbeiten wärd ſich für die 
intereſſierten, reichsdeutſchen Unternehmungen ſchon aus   vraktiſchen. Gründen empfehlen Innerhalb des volniſchen 
Kollgebictes und doch noch im Bereich deutſcher Rechtspflege, 
alſo in Danzig, wird mehr als eine deutſche Firma nach 
iur tors der Verhältniſſe ſicherlich den gegebenen Standort 
W. her Woſſ bfatz⸗Organiſation ſuchen und finben.“ 

u der „Vofſiſchen Zeitung“ wird alſo mit erfreulicher 
Klardeit darauf öingemeſen, daß Deutſchland Danzis gegen⸗ 
über Berpflichtungen Val, dſe bei dem Abſchluß des deutſch⸗ 

Autos ſtießen in ſchräger Richtung aufeinander, wobei d⸗ 

polniſchen Handelsvertrages weitgehendſt zu berückſichtinen 

ſind. ů‚ 
Eine polniſche Stimme. 

„,„ Wer dieſe und, ähnliche Erklärungen hervorragender 
Vertreter, der Freien Stadt Danzig mit Aufmerkſamkelt 
durchlieſt“, ſo ſagt die „Hazeta Gdanſka“, „und die früheren 
Erklärungen der verantwortlichen Führer der Politik und 
der Danziger Wirtſchaft kennt, der muß auerkennen, daß ſich 
vieles auf dem Danziger Gebiete zum Vorteil geändert hat. 
Die Atmoſphäre iſt etſpannt. Polen hat mit konkreten Taten 
bewieſen, wie es ſeine Beziehung zu Dauzig verſteht, und 
Danzig degiunt immer mehr zu begreifen, daß ihm ſeitens 
Rolens keine Gefahren drohen und daß die Danzig⸗polni⸗ 
ſchen Intereſſen takfächlich kdentiſch ſeien. 

Jeder ehrbare Menſch, der etwas weiter in die Zukunft 
ſchaut, und der einen weiteren Horizont hat, und der keine 
Rebenzwecʒe im Auge hat, muß mit Freude anerkennen, daß 
die Jortſchritte in der Eutſpaͤnnung der polniſch⸗Danziger 
Atmoſphäre, die gleichzeitin zum allgemeinen oſteuropäiſchen 
Frieden beitragen, die Folgen der poſttiven polniſchen Arbeit 
an der SOftſee find, ſie ſowohl Polen wie auch Danzin zum 
Nutzen gereichen. 

Dieſe Ausfübrungen ſchwächen und, werfen die Propho⸗ 
diebdie ce der Peſſimiſten um, daß die ſetzige Linkskoalition, 

ie die Einigungspolitik als die richtioſte eingeſchlagen hat, 
nicht dauernd ſein wird, Im Gegenteil, wir kommen zu 
dem Schluß, daß die jetzige Epewiklum noch lange zum 
ſanſich der wirtſchaftlichen Entwicklung Danzias und der 
ſachlichen Zufammenarbeit mit Polen wirken wirb.“ 

Kraube ſtehen Schlange. 
Mißſtände bei der Oriskrankenkaſſe. — Das Rontrollſyſtem 

muß geündert werden. 

Merkwürdige Methoden wendet ſeit einiger Zeit die All⸗ 
gemeine Ortskrankenkaſſe bei der Behandlung ihrer Mit⸗ 
lieder an. Immer von neuem wiederbolen, Ur die Fülle, 
aß Mitglieder, die von ihrem behandelnden Arzt ſeit weni⸗ 

gen Tagen arbeitsunfähig geſchrieben ſind, eine Vorladung 
öutr Kontrolle beim hen Füllenirſn erhalten, Nun hat ſelbſt⸗ 

verſtändlich in manchen Fällen eine ſolche Maßnahme ihre 
Berechtigung, und zwar dann, wenn es ſich um Mitglieber 
Parch i bei denen der begründete Verdacht beſteht, daß ſie 
urch öfteres Krankmelden die ſozialen Einrichtungen der 

Krankenkaſſe ungerechtfertigterweiſe ausnützen wollen. In 

dieſen Fällen, die ſelbſtverſtändlich vereinzelt daſtehen, liegt 
eine Kontrolle ſolcher Patienten auch durchaus im Intereſſe 
der itbrigen Mitglieder. 

Der heutige Zuſtand iſt allerdings in keiner Weiſe zu 
rochtfertigen. So ſind uns Hälle, mitgeteilt worden, in denen 

Mitglieder, die bereits ſeit Beſtehen ber Oriskrankenkaſſe 
Gelhr angehören und erſt in dieſem Winter inſolge einer 

Grippeerkrankung zum erſtenmal in ärztlicher Behandlung 
ſtehen, nach 9 Krankheitstagen und obwohl ſie bettlägerig 

waren, zum Kontrollarzt zitiert wurden. Außerdem aber 

  

liegt das Kontrollarziſyſtem augenblicklich völlig im argen. 

Die Unterſuchungen nimmt ein einziger Arzt vor, der täg⸗ 

lich nicht weniger als 60 bis 70, Patienten zu unterſuchen hal. 

Wie eine ſolche „Unterſuchung“ ausfallen muß, iſt ja leicht 

denkbar. Unverantwortlich iſt aber auch der Zuſtond, daß 

Schwerkranke unter den geſchilberten Umſtänden viele Stun⸗ 

den warten müſſen, ehe die Reihe an ihnen iſt., Augeſichts 

des kleinen Warteraumes und des Mangels an Sitzgelcgen⸗ 
heiten müſſen viele Pattenten in Wandelgängen und Kor⸗ 
ridoren ſtehen. 

Es iſt unbedingt erjorderlich, daß ſo bald wie möglich 
eine Reorganiſation des Kontrollweſeus eintritt, um die 

angeführten Mängel abzuſtellen. Unmöglich darf die Aus⸗ 

wahl des zur Kontrolle befohlenen Patienten auch weiterbhin 

nach ganz ſyſtematiſchen und bürokratiſchen Geſichtspunkten, 

das heißt einſach nach dem Alphabet, erfolgen, Eine ſolche 
Handhabung wird von den Kranken nicht als eine im Inter⸗ 

eſie der geſamten Mitgliedſchaft weßende Maßnahme, ſon⸗ 

dern als Schikane empfunden werben und wird bei der 

flüchtigen Unterſuchung auch keineswegs zu dem gewünſch⸗ 

len Erfolg führen. Zum anderen wirb es notwendig ſein, 

die Mäugel bei der Kontrolle ſelbſt abzuſtellen, ſoſern die 

vorher geſorberte Aenderung des Auswahlſyſtems ſchon ge⸗ 

nügte, um dieſen Mißſtand erfolgreich zu bekämpfen. 

5 Gulden aus Blei und Siun. 

An der Abtsmühle in Langfuhr wurden, wie bereits be⸗ 

richtet, Kinder von einem unbekannten Manne gebeten, 

Zigaretten einzukaufen, wobei er ein sö⸗Guldenſtück als 

Zahlungsmittel gab Das Geldſtück wurde ſofort als 

Fälſchung erkannt, doch gelang es dem Falſchmünzer zu ent⸗ 

kommen, da er wahrſcheinlich die Vorgänge im Laden be⸗ 

obachtet hatte. Die Fälſchung war plump und ohne weiteres 

zu erkennen. Trotzdem tauchten in den Vororten und auch 

in der Stadt weitere Falſchſtücke auf. Sie beſtanden aus 

einer Blei⸗ und Zinnlegierung, und waren im Gußverfahren 

bergeſtellt. ů öů ‚ 

Am Sonnabend wurde in Emaus verſucht, ein ſalſches 

ßb⸗Guldenſtück an den Maun zu bringen. Diesmal gelang 

es, drei Perſonen anzuhalten, worauf die Kriminalpolizei 

die Kriminalpolizei die näheren Ermittlungen anſtellte. Es 

gelang den „Geldſabrikanten“ feſtzuſtellen, der denn am 

Montag verhaftet werden konnie. ö‚ 

Der Falſchmünzer iſt der polniſche Staatsangehörige 

Wladislaus MRionkowiki, der in Danzig in einer Me⸗ 

tallgießerei beſchäftigt war. Er hat auch bereits ein Go⸗ 

ſtändnis abgelegt, nachdem auch ſein „Handwerkszeug“ von 

der Kriminalpolizei gefunden war. ů 

  

Verhehrsumfall in Tiegenhof, 
Die Straßenkreuzuns Marktſtraße—Bahnhofſtraße mit 

ihrer unüberſichtlichen S⸗Kurvé hildete am Sonntag wieder⸗ 

um ein Gefahrmoment für zen Wasenverkehr. Wäbrend 

die Taxe Dg. 2584 die die Kuive von der Bahnhofſtratze her 

nehmen wollle, kam in entgegengeſetzter Richtung im ſelben 

letzten Wagens ortsunkundig war und die Gefährlichkeil 

der Kurve nicht kannte, erfolgte ein Zuſammenvrall. beid 

  

auswärtige Wagen in ſeinem Vorbau nicht unerheblich l. 

jchädiat wurde. Es iſt dies vereits der d Unfall den d 
dieſer Stelle paſſiert iſt. 

Augenblick die Limouſine DS. 4024 an. Da der Führer des 

Es geht auch ſa! 
Von Riecardo.⸗ 

in 7hlähriner Mann iſt durch ein fahreudes Auto ums 
Leben gekommen. Zwar trägt das Auto, bezießungsweiſe 
ſetin Lenker nicht unmittelbar, die Schuld an dem erfolgten 
Unalück, dennoch mittelbar. Das ſoll beißen, wäre an dem 
ſraalichen Abend das Anto nicht dort gefahren, wo der alte 
Mann die Straße übergueren wollte, er wäre am Leben ne⸗ 
blieben. Andererſetts: hätte der Maun nicht dort die Straße 
übergnert, wo das Auto kam, er hätte ſich nicht erſchreckt, 
wäre nicht zn Voden gefallen, häkte ſich nicht den Schädel 
geſpalten und wäre ſpäter infolge dieſer Verletzung nicht 
geſlorben. ů 
Aber ſo iſt das Leben: wenn das Wörtchen wenn. nicht 

wär', gebe es keine Ueberraſchungen, ſelen ſie peinlicher, 
freundlicher vder trauriger Art. 

Am 20. September 19028 ſuhr ein Kaufmaun abends gegen 
8 Uhr mit ſeinem elegauten Naſh⸗Wagen durch die Vaug⸗ 
gaſſe in der Richtung zum Langen Marft. In der Höhe der 
Dauziger Privat⸗Actleu⸗Bant überaquerte etwa 10 Meter 
vor dem Wahen ein alter Herr die Straße ſchräna zum 
gegenüberllegenden Bürgerſteig. Der Wagenlenker, ein 
ſicherer, Fahrer, ſchätzte ſofort, daß er ohne Sianal und ohne 
Gefährdung für den Paffanten und ſich hinter dem Mann 
vorbeikommen werde. Er fuhr unbeirrt weiter. Ein Teil 
des Wagens war bereits an dem Paſſanten vorbei, da börte 
er ein Geräuſch, ein Kuirſchen und Klappern vielleicht, jeden⸗ 
falls ein Geräuſch, das ihn ſcharf die Bremſen ziehen ließ. 
Der Wagen ſtaud auf eine Entfernung von 2 bis 3 Metern. 
Auf der Erde lag der Mann links vom Wagen, mit dem 
Kopf zwiſchen den Straßenbahnſchienen. Aeußere Verletzun⸗ 
gen zeigte er nicht. Der Autolenker ſorgte für ſchuelle Hilfe, 
forgte für Ueberführuna ins Krankenhaus. 

Im Krankenhaus verſtarb der Verunglückte einige Zeit 
nach ſeiner Einlieſerung. Als direkte Todesurſache ſtellten 
die Krankenhausärzte Herzſchwäche nach einer Lnugenent⸗ 
zuiudung feſt. 

Der Seltionsbefund dor Leiche ſpricht von einem Schädel⸗ 

bruch, der ſich haarfein durch das ungewöhulich dünne 

Sohäbeldach zicht Ein Bluterguß in einen beſonders lebens⸗ 
wichtigen Teil des Gehirns lei zweiſellos die Folge dieſer 
Verletzung und die eigentliche Todesurſache. 

Das autoſahrende Kaufmaun kam darauihn, vor⸗ das 
Schöffengericht unter Anllage der fahrläſflgen Tötung. 

Er wurde freigeſprochen. 
Er wurde freigeſprochen mit Pauken und Tromveten. 

Glatt, ſicher und einwandfrei, Der Herr Staatganwalt ſelbſt 
jagte., er müſſe nach dem Eraebuis der Veweisauſnahme 
ſelbſtverſtändlich Freiſpruch beankranen. Die Be⸗ 

weisaufnahme ergab, daß der Tote ſich lints vom Auto 

erſchreckt haben mußß, ſich plötzlich umdrehte und ins Auto 

gegnilen haben muß, um ſich abzuſtonen, und ſo zu Fall 

am. 
Das war ſchön, das war gerecht, das war richtin. 

  

nett und ſympathiſch. Mau Uaunte den Augeklagten Herr, 

man ſagte bitte und o, Entſchuldigungl, man ſprach gewählt 

und gedämpft, mit einem Wort, die Verhaudlung zengte von 

der guten Kinderſtube aller Beteiligten. 

Am Schluß vermißte man direkt, daß dem Angeklagten 

eine Entſchädigung für Bremsabnutzung und Benzinverluſt 

durch, den Anfenthalt durch Schuld des Toten augeboten 

wohl. Da aber ſo etwas nicht üblich, iſt unterblieb es 

wohl. 
Maſigebeude Kreiſe werden unn wieder ſagen, die „Dau⸗ 

ziger Volksſtimme“ iſt auch nie mit unſeren Gerichten zu⸗ 

frieden. Brüllt ein Richter die Angeklagten und Zeugen 

wie ein augeſtochener Bulle an ſo empört man ſich darüber, 

ſind Gerichte überaus höflich, jo moliert man ſich darüber. 

Alſon.. nichts kaun man uns recht machen. ů 
Nun — nun — die Sache iſt fehr einfach. Würde ein⸗ 

mal eine Zeit kommen, da alle, aber auch alle Verhand⸗ 

lungen ſo liebenswürdia und nett verlanjen, wie obige, man 

könnte andere Maßſtäbe anlegen. Aber ſolange noch ein 

Chanſfeur vder ein Gelegenheitsarbeiter der Angeklagte 

Meyer oder Schulze iit, und ein Autobeſitzer der das Pech 

hat, einen Paſfauten zu überfahren. ſchlechthin ein Herr... 

tja, ſolanqe. 
Es iſt bitter, auch feſtſtellen zu müſſen, daß auf Nen⸗ 

garten einmal Umgangsformen gepflegt werden, die ſelbſt⸗ 

verſtändlich ſein ſollten. 

  

Unſer Wetterbericht. 

Veröffenilichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberiicht, Dos Hochdruckgebiet bedeckt 

weiterhin ganz Europa. Der Druck iſt in Polen auf 703 Millimeter 

geſtiegen. Gleichzeitig ſind dort die Temperaturen durch Ausſtrah⸗ 

lung bis — 20 Grad Celſius gejunlen. 

Vorherſage für morgen: Meiſt heiter, vielfach dieſig, 

ſchwachwindig, ſtrenger Froſt. „ 

Ausſichten für Freitag: Keine weſentliche,Aenderung. 

Maximum des letzten Tages — 3.4 Grad, Minimum der letzten 

Nacht — 13.9 Grad. 

Meue Zollverord nungen. 

Im „Dz. Uſtam“ Nr. 105 werden einige neue Zollver⸗ 

ordnunden über die Einſuhr von Kohleelektroden zur Er⸗ 

zeugung von Karbid uſw., über die Einſuhr von, Maſchinen 

und die Einfuhr von Schwefelſäure veröffentlicht. 

Verſchiebung der Danzig⸗polniſchen Verhandlung. Wie 

gemelde! wird⸗ mußten die Danzig⸗polniſchen Verhandlun⸗ 

gen über Ausfuhrzollfragen, die am 7. d. M. in Warſchau 

beginnen ſollten, wegen Erkrankung eines Mitgliedes der 

Danziger Delgation för einige Tage verſchobeu werden. 

Unter Ausſchluß der Oeſſentlichkeit wird gegen den Lehr⸗ 

ling Becker aus Zoppot vor dem Jugendgericht wegen der 

Ermordung der Frau van Santen verhandelt. Die Ver⸗ 

handlungen des Jugendgerichts ſind ſtets nicht öffentlich 

die Preſſe auszuſchließen, Abſtand genommen. Wir werden 

über die Verhandlung berichten. ‚ 

122 mußten daran lauben. Eine große Treibjagd aing am 

Sonnobendtbei Pelershahen (Großes Werder) vor ſich. Es wurden 

zirla 33 Hufen abgetrichen, Dabei wurden 122 (einhundert! ei⸗ 

undzwanzig) Haſen erlegt. Jagdtönig wurde, Schütze Richard . 

renbt⸗Hoim mit 12 Haſen. Das Gefamtergebnis muß als ein Re⸗ 

kord im Maſſenmord bezeichner werden.   
Chirurgiſche Erfahrungen an Verörechrrn,, Die, Vereini⸗ 

auüitnbfür Apolizei⸗ und Kriminalwiſſenſchaft in der Freien 

idt Danzig veranſtaliet am Mittwoch, dem 16. Januar, 

bends 8 Ühr, im Vortragsſaal des Städtiſchen Kranken⸗ 

ßbauſes. Delbrückallec, einen, Vortragsabend. Profeſſor Dr. 

med. Heinrich Kloſe ſpricht über das Thema: „Chirurgiſche 

Erfahrungen an Verbrechern und Minderwertigen“. 

  

Die Verhandlung verlief höflich, ſehr lorrekt, üußerſt ů 

In dieſem Falle hat man von der ſonſtigen Uebung, ſelbſt 

  

 



— ü 2ʃ—————— * * öIbuei Kuaben von Vater uusheſeßt. 
Aiue C ＋ ＋ 2 ＋ Delt Auf der — aun Doſten E zwei Pcrr Knuben im Aller vun 10 und 13 Jahren halb erfroren 0 gelunden. Rachdem ſich hie Kinder eiwas exholt hatten, erzühl⸗ 

Unt hmens 1 heurem Maße, ſtürzten dann uber Schinbtan A Kohebasß fon ben vos üüre Eli, n 8h nen ur⸗ ben 
nternehmens in ungel m „ indlan bei Rohrbach kommen, wo ihre Eltern einen gro Durch Sͤichflamme völlig verbrannt. ebenſo ſchnell, und es kam zu einem Eingreifen des Vörſen⸗ Bauernhof beſaffen. Die Mutter ſei vor kurzem geßtorben, und Schweres Exploſlonsunglüc in einem Elſenwerl, vo Paguf Pünge zwichen der Kommerztenrat Linde die Eiraßß geſeht uny ihnen e mlärt: . h beide 0 iehen 1‚ 3 Ee Zufammenhänge zw ‚ b i — e raßſe ge un nen e rt: „ ann en ſeift mt Rurnbeen aane Gtpleon, Act bes ein Kibeller burch ulch. mann, zur Laſt gelegten Kurstreiberet und ſelnen rilberen [mehr brauchen, ihr miltßzt in Zulunft euer Brot emud verdienen.“ f. nmmen voflländig verbraunte. Drei Krbeiter wurden durch Geſchäften ſind ebenſo ebe Ktl rbeßeüſchnft fetbfer Leumen, Knögerhßee mit eiwas Brot unp einigen Zeſepiennigen machten 

Brundwunden verletßt, wührend zwel weltere leichte Vrand⸗burgiſchen Holzinduſtrie Aktiengcfellſchaft felblt noth nicht ſich die beiden auf die Wanderſchaft. Vierzehn Tage lang ‚ v genügend geklärt, Lindemann behauptet, baß er durch eine friſteten die Knaben vurch Betteln ihr Leten und waren voll⸗ 

  

wunden und Gasverglftungen erlitten. Lubere Girma, die umſenhreibe Solz. und Sügewerterinſonieten enitrüteb, ale' te auſcrnrihen wurden 
In eineß Eanſigslep Deg, iſenwsertes wihte geſerm Seig, Hüte Inöle Geſchafte mit' der Brandenburgiſchen ltet, ols ſie mugebei ů wßen Eihbenehrebeſchlers die Arbeit,,„Her, zzahrike Ar, Holzinduſtrie Ll.G. hineingelrſeben worden ſel. —.— 

  Nugzeugunglüß un der Sädͤäſte Franͤreichs. 

beiler Schlepf ſchöpfle gerade aus einem Schacht das in dleſen 
Aucebrungen Waſſer aus, während einem durch den Schacht 

ſübrenden Waſſerſtoffgasrohr Gas entſtrömte, wodurch Schlep behon tlos wulde 5 man ihn bereits bis zum Rande de⸗ Zugzufammenſtoßz in England. 5 Perſonen getötet. Scharhtes emporgezogen halte, erfolgte eine heftige Exploſton. Eln Volomollvführer tot, 15 Verletzte. Geſtern nachmittag ſtürzte bei St. Raphael ein drei⸗ Die Arbeiter ſprangen im erſten Schreck zurück und eßen den motoriges Flugzeug ins Meer. Funf Perſonen ſollen dabei Bewußtloſen wieder in vie Grube fallen, in der Schlepf den Tod Ein Berſonenzug und ein Güterzug ver Londoner Miv, den Toöd geſunden haben. illnSeii welſere Arbelier krugen Verlehunben Labon, bie f land.—Schottland.—Eiſenbahn ſtheßen bei Aſhchurch in der Nähe 

    

jedoch, entgegen der erſten Annahme, nicht ehr Natur ſind. von Cheltenhan in Glouceſterfhire zufammen. Zierbei wurde Heber vie Uelache der Exploſton iſt man bls jebt noch im Un⸗der Lviomotivfüihrer bes Perſonenzutes getötrt. Bier Reifende lüren. Her Ca ſchaden Keibſ iſt Lering wuͤrden ſchwer, 1LBielcht verleit. Deri Kinber erſtickt. 
* det iſt ver Schnelhug L Mord nicht ausgeſchloſfen. 

Wöncdavas aus Blangon meldet iſt per gchneuzug Lyon— Geſtern nachmittag wurden in Schönebeck an der Elbe die Schwerer Vertehrsunfall im Grunewald. Luilernt auf kine Waumtreſt aneſen Wüauigeie, 15 W niſape al Seben. 2 ot aufgefunden. er Ar;z tellte Rauchver— ung a obes⸗ 
Mehrere Verletzte. Laäbechtan Kimionteren der Weiche auf das Cleis ves Echnell⸗ Urſache ſeſ. Die Wiriſchafterin des Valers her Kider erllärte, uges geraten war. Drei Wagen des Schnellzuges, darunter der eine über dem Oßen hängende Schnur mit Wäſche ſei in Brand Ginſan macmittaa ervolgte in Cruncwald hel Verlun Echiehwagern entglelhten. -Her, Heider,der Kangiermaſchine Kanth⸗ und die kingeſchloſtenen Kinder une wahrſcheinlich im 

ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Nerfonenkraftwagen, wo⸗ wurde getstet, der Lokomotivführer leicht verletzt. Nach einer auch erſlich. Die pollzelllchen Ermüitlungen ſint noch nicht 

  

durch der eine gegen ein brittes Anto geſchleudert wurde b i nen Verletzungen erlitten Durch den heftigen Zuſammenprall wurde eines der belden habenel ung ſollen drei Perſo etung abt enſ.- ba die Möslichteit eines Mordes nicht ausge⸗ ber Süͤbreh besſelb⸗ 10 fwerl ließt mnaß bais h. uß ſchloffen iit. „ der hrer desſelben ſo wer verletzt, daß er ba⸗ arau 
verſtarb. Außerbem wurde eine unbekannte Dame, die in Eln Arbeiterboot in Jublen bekentert. Vorgeſtern wurde in einer ſeu Leun Lt W i. der dieſem Auto ſaß, ſchwer verletzt. 19 Arbeiter ertrunken. Obernhauerſtraße in Freiburg (Sachfen) ein dort zur Unter⸗ ＋* In Karachi kenterte auf dem Inbus ein Boot mit 24 Ar⸗mieie wohnendes Ehepaar tot aufgefuünden. Es dürfte Unglücks⸗ Geſtern vormittag ſtießen in ſtarkem Nebel auf der ein⸗ beitern. 19 von ihnen ertranken. Die Mutter von drei Er⸗ aleiſigen Straßenbahnſtracke in Leipzig zwiſchen den Vor⸗ trunkenen erlitt, als ihr die Todesnachricht ihrer Söhne vrten Paunsborf und Engelsdorf zwei Stratzenbahnzüge überbracht wurde, einen Herzſchlag. ů zuſammen. Bei dem Zuſammenſtoß wurden die Vorder⸗ 

all durch aeden Pfen eutfeömnt i. vorliegen, das einem . rüh geſchloſſenen Ofen eniſtrömt war. Spuren eines gewalt⸗ amen Todes waren nicht vorhanden. 

  

  perrons der beiden Trſebwagen etwa einen halben Meter jů lleinander geſchoben. Der Anhänger des von der Stadt Ein 12jͤhriger erſchiebt kinen Ojährigen. Verzweiflungstat ber Wirtſchafterinꝰ 
Den Pinterpeston Des Teiebmm, 18 Geſcheben Wpeüſenen Jagdgewehr für Kinder. Mord und Selbſtmordverſuch in Berlin. 

zainterporron detz Triebwagens geſchoben. 17 Perſonen ů 
uů 

wurden verletzt, davon 5 ſchwer, darunter die beiden Wagen⸗ Ter neunjährige Arbeiterſohn Zetzt aus Waidhaus bei In Borlin,Neukölln wurden geſtern früh der bs Jahre lührer und ein Schaffner. Die Schuldlrnge iſt noch nicht ge⸗ Nürnberg wurde Montag von den iziaheigen Gütlersſohn atte Schuhmacher Hermann Kosmall, der Witwer war, und 
klärt. ů Tumimert mit einem Tagdgewehr erjchvſfen. Tummert ſchleppie ſeine 47jährige Wirtſchafterin regunaslos in ihren Betten feen ken Bülſche u 5 der baale ühn im — 2 Genpasn eri⸗ bie gan e Wolnung Pmi * auneſ Uü8 K bein M. und 

jelr ;ů ſernten 'e und verſteckte ihn c. Die e ganze Wohnung war mit Gas ange — ei dem Mann 
effelrohregpioſton in Bologna. betand der Acinge Keſßieanfrüß. Augeficts ſeines Spfers konnſe der Kret nur'noch den Koß eert.wäßfend vg 

  

  

20 Verlehte. geſtand. er Junge ſeine Tut eln. bisberbhenr illelugen Itangunehm 5 6 dle Watri⸗ Heſtern nachmittag explodicrte in einer Zuckerwarenfabrit 
Herigen Feſtſtelungen ichn'emeyßmen, daß die Hüirt, 

in,Setsona Pen Keſcroöär 20 Meheilee und Mabellerimnchte. Folhenichwerer Strelt im die Geliebte. Lt üen emel die Aiontmeelcliſf, Bie Gasbaßne gcöffnei litten Verbrühungen oder wurden durch ſortgeſchleuderte Rohr ⸗ 
bat, da Kys mall die Abficht balke, fie zu entlaſſen. 

lin Kranleih 18• ebrachl; E acht ahnen Ind ſehr uch in Iu Schü bei Hörd Gimet u Montagabend in be •— 
unpKrankenhaus gebrachl; vier von ihnen ſind ſehr ſchwer In Schüren bei Hörve kam es am Montagabend in der ů ů Werleht. [ Wohnung des Arbeikers Gabler zwiſchen dleſen und ſeinem ö‚ ̃ * 50 Gablers ein WWerhültuls mlerhielf, mit Mer auſel rigen Nuubüberſal — — bei Runbius. ö‚ Ging ungeheure Erploſion ereignete ſich geſtern in der ftaat- Tochler Gablers ein Verhälinis unterhielt, antpererſelts zu Aner a — * Lh Gebinde Hen Di uu ——— ſiien ſrei wel Schifft auftſeine Hener⸗hgaß abler⸗ Waſer, erie * tleinen Babuh PpelMauiitag öerrotile Wie Peth ineie 
iegende Gebäude flog in die Luft. Der Sachſchaven iſt beven- pbah, „ „ einen Bahnhof bei Nanking an, überwältigten die bewaffnete 

tend, Perſonen find dabei nicht zu Schaden netemmmen. ü parauf ſeinen Leiiebpge, wäbrend der Sohn ſchwer verlett Wecleihmamiſchaft und plünderten dann den Zug⸗ Militär ver⸗ im Krankenhaus danieberliegt. Der Täter wurde verhaftet. b Auch er hatte bei der Auseinanderſetzung, bevor er die Schüſſe folst die flüchtigen Banditen. abgab, ſchwere Verletzungen erlitten. 

  

Kursſchwindelprozeß in Berlin. 
Die Beerdigung ber Opfer des Onisburner Gasenglücks. Hausſuchung bei Kommerzienrat Lindemann. Erdbeben in der Türkel. Geſtern erelanete ſich um 6597 Unter großex Teilnahme der Bevölkerung wurden geſtern 

ů; Uhr in Angora ein vertikales Erdbeben, das von unterirdi⸗] nachmittag die fünf Opfer des Gasunglücks in der Gärtner⸗ 
Die Staatsanwaliſchaft in Berlin hat gegen den früheren ſchen Donner begleltet war. Ueber den von dem Beben an⸗ ſtraße, ſämtlich Mitgkteder der Familie Weinand, zu Grabe 

  

   

   
Jubaber des in Konkurs geratenen Hankhauſes Merh u. Cy., ge ichteten aden liegen noch keine Angaben vor, 

V 
W ö getragen. Von dem Trauerzug, an dem viele Vereine mit Heirbels eingegeite uub ſeaht vel tün wie inch bei ſeinen „ Kbolicher Autsmobilanfal bei Nenmünſter. Bet Rie⸗ Fabnen und bgeichen keilnahmen, beſanden ſich Oberbür⸗ Brüdern eingehende Hausſuchungen vorgenommen Pinen mersborf prallte geſtern morgen der mit 100 KOllemeter Ge⸗ (germeiſter Or, Jarres und Vertreter der Stabtbebörden, 0 nenommen. ſchwinbtakeit fabrende Maubach⸗Wagen eines Hamburger Vertreter des oltzeipräſidtums, der Staatsanwaltſchaft und 

Den Hintergrund für die Beſchuldigungen vilden die Sebergroßbandlers beim Ueberholrn in einer Kurve gegen der Ruhrgas⸗AG. Langſam bahnte ſich der Trauerzug den 
Vorgänge bei der Brandenburgiſchen Holzinduſtrie A.G. im einen Baum „Der den Wagen ſteuernde Beſitzer wurde Weg durch Zehntauſende barrender Menſchen zur Gruft, wo 
Oktober und Nopember. Damals ſtiegen die Aktien dieſes ſofort getbtet; der Chauffeur wurde ſchwer verletzt. die fünf Särge beigeſetzt wurden.             

                
       

  

            direktors aus dem Miniſterium des Innern, deſſen Protek⸗ ] einer fremden Stadt iſt manchen Unannehmlichkeiten aus⸗ E tion für ſeine Karriere von großer Bebeutung war. geſetzt — — — pätten Sie Luſt, mich zu begleiten?“ Frau von Garden hatte ſtets an diefem Tiſch thren Platz, r. hätte auffauchzen können vor Freude. 2 C. E um ſich möglichſt vielen ihrer Gäſte gkeichzeittg widmen Iu „M das Ker Ernſt?“ können. „Mein voller, Ernſt. Und was die finanzielle Seite an⸗ 
Rotrav vo& ⁴οε Va Dæx Aus& Als ſie mit Marcus elntrat, flüſterte Runde: „Die betrifft — — —“ Königin und der neue Prinzregent.“ Ich babe gerade eine Erbſchaft gemacht“, unterbrach 

11. Fortſetzung. „Wan mußte etwas zufammenrücken; alle verfügbaren er fie, ö Als er zu Enbe war, ſlüſterte ſie: „Jetzt habe ich wieder Plätze waren beſetzt. Die Herren ſtanden zuvorkommend ut, dann machen wir getrennte Kaſſen.“ 
Verpflichtungen — — — der zehnte. Tanz iſt wieder für Sie auf, ein paar Stühle wurden beigeſchoben und Marcus ſaß Er blickte ſich flüchtig um, ob es niemand ſah, und drückte 
— dar-ut ählen —.— — ich werde einen Boſton beſtellen“ ſo nah neben Frau von Garben, baß er bei der geringſten ſeinen hbeißen Mund auf ihre Hand. Wäbrend Ker folgenden Charleſton und Blad-bottoms ſtnd Bewegung ihre Kniee ſtreifte. ů Iſch —— —5 Mareus abſeits und folgte jeder ihrer Betwegungen. Ein Er beteiligte ſich wenig an der lebhaften und ſprühen⸗ Sie gab ihm ein Zeichen. Die Myſik war zu Ende, die quälendes Gefühl von Eiferſucht peinigte ihn bei jedem Lächeln den Unterhaltung. Er fühlte die leiſe Berührung diefer Tanzpaare kehrten an den Tiſch zurück. 
und jeder llebenswürdigen Geſte. wunderbaren Frau, die, während ſie mit meiſterhafter Un⸗ Gegen zwölf uhr begann das Spiel. Man ſpielte 

— „GBarum tanzt du nicht? fragte Runde, „du kannſt bier befangenheit auf alle Fragen kreffend und geiſtreich ant. Bakkaraf. Frau von Garden bielt die Bank. Runde und 
nicht ſteif in einer Ecke ſtehen. Drüben ſitzt eine junge Dame, wortete, eine ſtumme und zärtliche Swieſprache mit ihm ein junger Arzt wirkten als Croupiers. die ziemlich fremd in dieſer Geſellſchaft W und einen Tänzer bielt. 

„Kommen ſie an meine Seite,flüſterte ſie Marcus zu, 
hat.! 

Einmal richtete ſie auch das Wort an ißhn, als ob ſie vich habe eine ſehr glückliche Hand. Willig ließ ſich Marcus zu der kleinen unſcheinbaren Blon⸗ einer Pflicht der Waſter an nachkommen müßte: Auch der Profeſſor beteiligte ſich an der Bank. 
dine führen, pflichtgetreu tanzte er mit ihr einen Foxtrott und „Sie ſind ernſthafter und ſchweigſamer als wir, Herr Marcus tte ſich a Conto ſeines Aktienverkaufes 
einen Vlues mid überließ ſie dann gern dem Pro effor, dem es Etthever — — — ich boffe, daß Sie ſich trotzdem in unſerem 500 Mark geben laſſen, und dieſe waren nach einer halben 
ein, Veranügen zu ſein ſchien, allen Frauen na inander den Kreiſe wohlfühlen!“ Stunde verloren. — Hof zu machen. Bevor Marcus antworten konnte, ſagte Runde: „Die „Das macht nichts“, flüſterte Frau von Garben, „nicht 
Hatte er ſich bei der langweiligen Konverſatiaon nicht ver⸗ Schweigſamen führen die beredteſte Gprache, und je weniger fden Mut verlieren! Schreiben Sie mir Bons aus, ich gebe 

zählt? Ein Grammophon löſte die Spieler ab, um ihnen Ge⸗ſie ſagen, um ſo mehr glaubt man thnen.“ Ibnen Krebit.“ legenheit zu geben, auch ſelbſt zu tanzen. Dann dürfte man Ihnen wenig glauben, Affeſſor“, Um zwei Uẽnhr batte die Bank 4000 Mark und Markus 
Endlich kam der zehnte Tanz. Marcus ſah Frau von Garben ‚meinte Fran von Garden lachend. davon 1500 Mark gewonnen. Frau von Garden erhob ſich. 

— auf einen der Muſiker zugehen und bald begant 2Ich betrachte mich außer Konkurrenz, gnübige Frau, Da niemand Luſt verſpütrte, die Bank zu übernehmen, war 
lagenden Tönen des Sarethos die erſten Tulte eines Beions, mehr als Trainer, ich ſage im allgemeinen Mawar viel, aber das Spiel zu Enbe. ů ů 

Der Mußkſaal hatte ich etwas geleert, verſchiedene Paare nur um anderen Gelegenheit zu geben, zu erwidern.“ Der Profeffor mahnte zum Artfbruch. Mit einem Rede⸗ 
hatten in den angr abes Zimmern ein ſtilles Pläßchen ge⸗ vyrechenden hatte muiſß . Er Joß le den Kiouto vielver⸗ bepern Lund 55 Landei en ſoigten f er ſich Beiſt nel Galg 

‚ i nden Geheimniſſes. püürte den muß gee P geberin, und die anderen folgten ſeinem Beiſpt 
kunden imd auhten ſich bei einem Elaz Sekt und tleinen Lecer⸗ nô, Hiarcns an der Reihe war, ſagte ſie Uhm leiſe: „Trinken Sie 
biſſen, die herumgereicht wurden, aus. keigerter Lebensfrende, das ſchneller pulfierende Blut und F , —5 Das zärtli i i änzerin Linen lechzenden Durſt, den er mit n Zügen ei och eine Taſſe Kaffee mit mir, d. K5 wir unſeren 

— wiederhelle ſich⸗ Spier zwiſchen Mareus und ſeimer Tänzerin kühhite⸗ Huigeinden u aners en Milen ühhle. ae Gehesien beſbrechen Gehen Sie unauffaällig in den keknen Duädige Frauifapon Ma ———— Wüunmuthnicht anmer, wargen uiten e, v. Le errd Saun von Wahrens ſie die Gäſte bis in dte ODiele vesleitete, folgte ſlart Wbſchwächuung eine Andechnie Sieigerung bebeutents die „Habduſſeie noch lanae in HGerlin zu tund“ fragte ſie. er ührer Anwetſung. „Ungeahnte — —2⸗ 9 ü Ich hoffe, morgen alles erledigt zu Haben, aber ich habe Der kleine Salon war ihr Boundoir. Sögernd trat er e ee, Daß fie j ů 
ußßoden war ausge un U 

20 adenHunlſle WWiedeboi enSeſuche an meinen muſtlaliſchen Er 56 amte nac Was wooilt, er vice üte Kiöbern 18 Mil Seibe Lueen, Vorhaptee Pitdrten ſierihtiererbe⸗ üů e nach. Was wollte er eigentl 'orhänge bildeten 
b Mieſ Aunem 1 45 — Wich e ſeinem Gedanken „Was wollten Ste?- ů Ehrei einen wiektanien Kontraf. Aeber ‚ em dierlichen Aus der Kanz iu Ehde war, Eündrete e i und Parm.) betie urſprünglich die Abſicht, von hier aus nach reibtiſch, gegenlber dem eingebauten Baͤcherſchrank, hing fährte ihre Gäſte in den Salan, ündigte ſie eine Pauſe an Paris zu faßren.,. als, einsiges Gemälde iür eroreſftoniſtiſch gemaltes Por⸗ ntlein Saton. Fundmaran in dieſe Abſicht aeſcheitertꝛ“ trait Keben dem breiten, non einem Eisbärfell und un⸗ 

Es wurde an kleinen Tiſchen ſerviert, die weit genng Er ſchwieg. 
Zübligen bunten Kiſſen geöeckten Divan ſiand ein niedriger     tüngeinader entfernt waren, um eine ungeſtörte Enterhal⸗ Er hat zu wenig Geld Sachte ſie. Tiſch mit eit Kſervice für zwet Perſonen, Kognak 

Saee dder Ainden ereien zu ermöglichen. Nur die runde z Daren Sie. Vorr Etthover — — — ich habe auch ſeit anh Sithe onfelh, Dieareiten —.— — nichts balle ſie 
Taf Rins er Mitte bot Plat für Einmen gröbßeren Kreis. Dort einiger Zeit den Plan, für ein paar Wochen oder Monate vergeſſfen. 
aß Runde zwoifchen den beiden Töchtern eines Miniſterial⸗ nach Paris eu reiſen. Ecber eine alleinſtehende Frau in Fortſetzung folgt) 
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2. Beiblttt der LVanziger Volhsſtinne 
  

Die Betrügerin aus Bolzano. 
Der Unfug des Einzelrichters. Was die Penſionswirtin erzählt. Wer hilft der nleinen Italienerin? 

Anfangs ließ ſich die Sache ganz harmlos, an. Die ſein⸗f 

kliedrice ſchwarze Deutſchitallenerin aus Bolgano, dem früheren 

Bozen des jetzt ſo bedrängten Südtirol, rührte faſt durch ihre 

leiſe Stimme und Unbeholſenheit an die Herzen der, Zuhörer. 

Tie war mit einem Paſſierſchein — der Vöſe Muſſolini gab 

ihr teinen Paß — nach Deutſchland gekommen, in der Hofſnung, 

mit Hilje eines Freundes ſich in Berlin eine Eriſtenz zu 

gründen. Das teuerc Hotel Erzelſior, in dem ſie abgeſtiegen 

war, ſauſchie ſie gegen die billigere Uenſton im Tiergarten ein 

und wartete hier auf die Rücklehr ihres Freundes, des Proln⸗ 

riſten eines großen Juweliergeſchäftes aus München. Er lam 

und kam nicht. 

So lebte ſie auch in ver Penſion auf Kredit, borgte auch 

bares Geld und nannte als Deckung zwei Bilder im Werte von 
2000 Mark, die ſie in der Kunſthandlung Waſſervogel in der 

Leipziger, Straße zum Vertauf gegeben habe. Die Penſions⸗ 

wirtin glaubte aus einem Telephongeſpräch ihres italieniſchen 

Gaſtes entnehmen zu bürſen, daß ſie 

die Nichte des Juweliers 

ſei, und dleie beließ ſie in dem Glauben, daß es ſich um ihren 
Ontel handle. So ſtieg ſie bei der Wirtin im Kredit. Der 
Freund kam aber immet noch nicht, und eines Tages holte die 
Menſiouswirtin die Polizei; die Schuld war auf 1600 Mart au⸗ 

gewachſen. Die Italſenerin berief ſich auf ihre koſtbaxen Bilber, 

die MHAEA war wegen Feiertags geſchloſſen, die Priv 
adreſſe des Inhabers nicht zu ermttteln. So wurde ſie ve 

haftet und Meint nun vor dem Einzelrichter. Wie ſollte mau 
da kein Mitleid mit ihr verſpüren? Man hörte aus den Fragen 
des Vorſitzenden und des Staatsanwalts menſchliche Teil⸗ 
nahme heraus. Und plötzlich wendete ſich das Bild. 

In den Gerichtsſaal ſtürmte die Penſtonawirtin und legte 
los — wie vas nur Penſtonswirtinnen können, die in ihren 

heiligſten Gefühlen verletzt wurden. Sie nannte ſich Tirolerin 
aus Aitzbühel. Am 7., Dezember lam ſie an, ließ ſich ihre Hotel⸗ 
Gertiun bezahlen; ſie erklärte, ſie wollte his zum 7. Juni in 
Berlin bleiben, nannte den belannten Juwelier R. ihreu Onkel, 
zeigte Bilder, die ſie als Deckung beſiße. In Wirtlichteil ſeien 
die Bilber nichts wert, vbas Kunſtgeſchäft Waſſervogel tarierte 
ſie mit 20 Matk. Aur aus Gefälligkeit hat es die Bilder eut. 
gogengenommen. (Der Vorſitzende: Alſo ſehen Sie. Angetlagte, 
die Sache ſieht voch anders aus? Angeklagte: In Bozen wurden 

ſie mit 3000 Mark taxiert). Uud als ich an ihren ater, einen 

Bilbdhauer in Bolzano, wegen der Schulden ſeiner Tochter 

ſchrieb, erhielt ich das Telegramm hier als Antwort: 

„Zahle nichts, anvertraute Sache“— 

er meinte wohl die Bilder. 1600, Mark ſchuldel ſie mir, 500 Mart 

babe ich ihr in bar. geceben. Einen Mantel hat ſie auf meinen 

Namen bei einer Firma genommen, bei einer anderen ein Kleid, 

Auch ein zweites Zimmer habe ich ihr in meiner Penſion zur 

Verfügung geſtellt, vas ſie auf meine Rechnung neu tapezieren 

ließ. Ja ſelbſt ein Radio hat ſie bauen laſſen. Und zu 

Weihnachten habe ich ſie zu mir geladen und ſie das Feſt im 

Kreiſe meiuer Familie Wepor un laſſen. Immer berief ſie ſich 

nur auf den Prokuriſten des Inwellers, der ihr Geliebter fei. 

Vald war er in Breslau, bald in Dresden, bald in München. 
Meine Depeſchen blleben aber unbeantwortet. Zur Firma 

durjft ich nicht, da ſagte ſie, die andere Proluriſtin ſei kleich⸗ 
ſalls die Geliebte ihres Geliebten. Sie hat auch früher ſolche 

Sachen gemacht 
So, ſaßt der Vorſitzende unp blättert in den Atteu. Tat⸗ 

jächlich findet er einen Auszug aus dem Strafregiſter der An⸗ 

gellagien. In Hamburg wegen Betruges in ſieben Fällen zehn 

Monat Gefäugnis, wieder in Hamburg wegen Betruges in ſünf 

Fällen und Diebſtahls in fünf Fällen, in München wegen Be⸗ 

truges in mehreren Fällen eine Geſamtſtrafe von 18 Monaten. 

Die Penſionswirtin iſt ſaſt einer Ohnmacht nahe. Alſo, An⸗ 

gellagte, ſo ſteht es mit hnen. Was haben Sie denn alles 

gemacht? Wie kamen Sie nach München, nach Hamburg? 

Dic Italienerin ſchweigt. . 

Der Staatsanwalt beautragt ein Jahr Gefänguis. Der Vor⸗ 
ſitzende erteilt der Angellagten das letzte Wort. Plötzlich er⸗ 

ünnert er ſich, daß er von. ihr eigentlich nichts weiß und fragt 

ſie: Wie ſind Sie überhanpt zu alledem gekommen. Erzählen 

Sie mal etwas von ſich. 

Und ſie erzählt. Ihre Eltern ſeien hochanſtändige Leute. 

Sie habe das von der Großmutter, denn dieſe hötte ähnliches 

getan. Nach ihrer Strafe ſei ſie zu Hauſe unmöglich geworden. 

Ein Jahr lang habe⸗ ſic jetzt da gelebt, der Vater habe ſie aber 

immer an ihre Vorſtrafen erinnert. Da ſei ſie ohne Paß los⸗ 

gefahren, da der Prokuriſt, ihr Freund, ihr verſprochen hätte, 

ihr eine Exiſtenz zu verſchaffen. So habe ſie immer gewartet, 

daß er lommen würde. Jetzt iſt ſie dem Weinen nahe. Als der 

Richter ſich zur Beratung „mit ſich ſelbſt“ entfernt, verbirgt ſie 
ihr weinendes Geſicht hinter ihren Händen. Das Urtiel lautet 

auf ein Jähr Gefängnis. Es iſt ſehr traurig, ſagt der Richter. 

Was wird nun aus Ihnen? Nach Hauſe käann ich nicht mehr, 

jagt die Italienerin. Die Penſionswirtin beſtätigt aber, daß 
ſic nach der Verhaftung ihres Gaſtes in den zärtlichen Briefen 

des Prokuriſten tatſächlich Verſprechungen geleſen habe, die 

darauf hinausgingen, ſeiner Freundin eine Exiſtenz zu gründen. 

Ihre früheren Taten wolle er vergeſſen. Freunde aus Hamburg 
ſchrieben ihr: ů‚ 

Wir ſehen wieder ſchwarze Wolten an deinem Horizont auf⸗ 
tauchen. 

Nun waren die ſchwarzen Wolken wieder daz. 

Alſo, ganz zufällig entdeckte der. Richter das Strajregiſter 
der Angeklagten. Auch der Staatsanwalt hatte keine Ahnung, 
wen er anzuklagen hatte. Ganz zufällig rinnerte ſich der Richter 

daran, daß die Angeklagte auch eine Vergangenheit habe, die 
ihn eigentlich interefſieren müſſe, da er, doch ein Urteil über ſie 

jällen ſollte. Die Verfügung des Juſtizminiſters ſchreibt aber 

den Staatsanwälten vor, bei ihren Anträgen die perſönlichen 
Verhältniſſe der Angellagten in Rechnung zu ziehen. Das 
Schnebgrricht geht dies aber alles nichts an. Es iſt eben 

Schnellgericht. Vernunft wird Unſinn, Wohltat Plage. Wer 
bilft der kleinen Italienerin? 

  

der Mann, der der Heietstebord vrag. 
150. Mal verheiratet. — 64 Alimentationsklagen. 

Vor dem. Moskauer Gericht war der Rätebeamie Schwarz, der 
eine Reihe hoher Poſten bekleidete und in üder! Partei eine ange⸗ 
jehene Siellüng eingenommen hatte, angetlägt, nicht weniger als 
150 mal, offiziell vor dem Standesamt ſich vert tter, zu haben. 
Das Urteil lautete auf Verbannung nach Sibirien. Hierzu er⸗ 
fahren wir fo Aaußeic) 

Vald nach Aufrichtung der Räteherrſchaſt hatte Schwarz ſeine 
Beziehungen zur Tichela dazu ausgenüßtzt, um jeweils in Erfah⸗ 
rung zu bringen, welche adligen hübſchen jungen Mädchen von 

einem Verfahren bedroht waren. Er ging dann, ſteis zu der Be⸗ 
treffenden hin, ſetzte ſie von dem ihr drohenden Geſchic in Kennt⸗ 

  

  

   

    

  

nis und bot ſich ais hilfreicher Retier an, aber nur unlter der 
Bedingung, daß das Mädchen ihn heirate. Alle dieſe bedrängien 
Frauen zoͤgerten natürlich in ihrer Angſt nicht, das Augebot an⸗ 
zunehmen und Schwarz 

heiratete munter darauj los. 

Doch er genoß nicht nur jſeine geiet lichen Auſprüche auf eheliche 
Hingabe, ſondern er verſtand es auch, ſoine augebliche Frau dazu 
zn bringen, daß ſie ihm verriet, wo ſie ſelbſt und ihre Angehörigen 
Geld oder Wertgegenſtände verſteckt hielten. Daun bemüchtigte, Her 
ſich dieſes Gutes und hat auf ſolche Weiſe im Laufe der Zeit nicht 
weniger als eine Million Goldrubel zufammengobracht. 

Kurz nachdem ſich Schwarz verheiratet hatte, pflegte er jedes⸗ 
mal die Scheidung einznleiten und in den meiſten, Fällen er⸗ 
juhren die verlaſſenen Frauen überhaupt nicht, daßß ſie geichieden 

waren, ſondern warteten geduldig auf den verſchwundenen Patten, 

der inzwiſchen längſt in einem auderen Ort eine neue Ehe ein⸗ 
gegangen war. Die Höchſtleiſtung dieſer Heiratstätigkeit, pedeutete 

einen Tag, an dem es Schwarz gelungen war, an verſchiedenen, 

nicht einmal ſehr 
5 

weit von einander utſernten Orten 

jechs Ehen einzugehen. Er pflegte jede Eheſchließung gewiſſen⸗ 

haft in einem Vormerkbuch zu verzeichnen, dazu auch das materielle 

Ergebnis der betreffenden Heirat, und es war auch ſein Mißgeſchick, 

daß man bei der Hausdurchiuchung dieſes Büchlein fand. 

In dem Prozeß traten 61 Frauen auf, die Schwarz auf Be⸗ 

zahinng der Unterhaltungstoſten für Kinder verllagt haben, deren 

Vater er ſein ſoll und von denen er nichts wiſſen will, Das Urteil 

lautele, wie oben gemeldet, anf Verbannung nach Eibirien. 
        

K, 
Attttett 
ü 

AIIIAN 
iDD 

Mittwoch, den 9. Januar 1929 

Eie entimenſchie Mutter. 
Verhandluna vor dem Wiener Zugendarricht. 

Vor dem Jugenduericht in Wien hatte ſich dleſer Tane 
die thjährige Wittelmine Stroßt wegen unmenſchlicher Miß⸗ 
handluunn ihres ljährigen Knaven zu verantworten; auch die 
Grynmutter des Kindes ſaß auk der Anklagebauk. 

Die beiden Frauen hapen das Kind im wahrſten Sinne 
den Wortes gemartert. Die junge Piutter müßte immer 
wieder dareuf aufmertiam gemacht werden, doch ihr Kind 
zu ſtillen und es nicht halbe Tage ohne Nahrung liegen zu 
laffen. Verſchiedene Nachbarn hatten beobachtet, wie die 
Mutter Mieue machte, ihr Kind während eines Streites mit 
der eigenen Mutter zum Feuſter hinanszuwerſen. Es ve⸗ 
durfte erſt des Einſchreitens von Polizeibeamten. um die 
Fran an dieſer furchtbaren Abſicht zn hindern. Die Gryä⸗ 
kaut hatte den Knaben wiederholt nackt in einem Wäſche 
or 

  

  

   

an das gecöffnete Fenſter geſtellt, 

das ſchreiende Kind mit den Händen ins Geſicht geichlagen, 
es aus dem Korb gehuben und mit voller Mucht wieder in 
den Korb zurückgeworſen. 

Als eine Nachbarin die Großmutter zur, Rede ſiellte nud 
ihr auſ den Kopf zuſante, daß ſie den kleinen Rudoli be⸗ 
ſeiligen, wolle, verklebte die Großmutter die, Fenſterſcheiben 
mit Zeitungspanier, um niemanden Einblick in ihre Woh⸗ 
nung zu verſchaſſen. Wenn das Kind vor Hunger ichrie, 
wurde rs von den beiden Frauen angebrülli: „Halt, dir 
(hoſcheu!“ Die als zenden vernommenen, Hausbewohner 
bekundeten übereinſtimmend daß ſie den Eindrucl hatten 
Mutter und Grupmutter wollten ſich durch die Mißhandlkun. 
geu des Kindes entledigen In Anbetracht d'r durch die 
geunenvernehmung eſtelllen Schwere der den Auarklan 

ken zur Laſt gelegten Haudlungen wurde der Fall dem Lan 
desyericht überwieſen. 

ä* . „ „ „ „ „ „ „ , 

  

    

Eine Brücke zwiſchen Hamburg und Preußen 
Die neue große Straßenbrücke, pie Hamburg 

und das vreußiiche Gebiet miteinander ver⸗ 
vindet, it in Gegenwart pon Vertretern, des 

prenniichen Staates und der Stadt Hamhurg 

ieierlich eingeweiht und dem Berkehr fber⸗ 

geben worden. Die Vrücke beſteht aus drei 

mächtigen Rogen, von denen jeder eine Mii 

zion Ailogramm miegt, und hat rund 3, Mil 

zionen Mark an Baukoſten erfordert. Unſere 

»Uinabme zeigt einen Durchblick ans der 

Höhe über die geſamte Brücke. 

  

Schneeverwehungen in Schleſien. 
Der Zugverkehr mußte ruhen. 

Die ſchleſiſchen Zeitungen meldeten aus Oblan: An der 
Oder find in den letzten Tagen große Schneemaſſen geſallen. 

Wiederholt mußten Kraſtwagen aus hoben Schneewänden 

geſchaufelt werden. Die Beförderung von Jeitungen mit 

Kraftwagen nach den Landorten mußle teilweiſe eingeſtellt 

werben. Auf der Elſenbahnſtrecke Glas⸗Diittelwalde ent⸗ 
gleiſten infolge der Verwehungen zwei Wagen eines Güter⸗ 

zuges. In der Umgebung von Lieben, hatte der Wind in den 

öher gelegenen Dörſern um einige Gehöfte ſo. huhe Schnee⸗ 

wände aufgetürmt, daß die Bewohner den Weg durch die 

Fenſter nehmen mußten, um ins Freie zu gelangen. 

Nachdem bereits am 7. Januar die Teilſtrecken Breslau 

— Ditkersbach und Nieder⸗Salzbrunn—Halbſtadt wieder 

elektriſch betrieben werden konnten, iſt nütumehr der volle 

elektriſche Betrieb auf der Strecke Breslan—Hirſchbergh— 

Görlitz und allen Seitenlinien wieder aufgenommen worden. 

Schwere Stürme im nörblichen Rorwegen. 

Die Küſte von Finmarken wurde in den letzten Tagen 

von ſchweren Stürmen heimgeſucht. Ein Filcherboot mit 

ſieben Mann Beſatzung, von deuen fünf Brüder ſind, wird 

vermißt, ebenſo ein Arzt, der in ſeinem Boot eine berufliche 

Fahrt unternehmen mußte. ů 

Unwetter in Trieſt. 

Seit geſtern früh weht in Trieſt ein heftiger Nordweit⸗ 

ſturm, der an einzelnen Punkten eine Siieriſwüweien 

keit von 115 Kilometern erreichte. Ein Zug der Lintie Trieſt 

—Parenzo mußte wegen des Sturmes unterwegs zwei 

Stunden lang halten. Das Meer iſt ſtark bewegt. Bei der 

neuen Eiſenbahnſtation überſchwemmten mehrere Wellen 

den Kai. Die Temperatur iſt auf zwei Grad unter den Ge⸗ 

frierpunkt geſunken. Der Verkehr iſt durch Glatteis ſtart 

behindert. Mehrere Perſonen. kamen zu Fall und erlitten 

Verletzungen. Ein Dicbens wurde durch den Sturm zu 

Boden geſchleudert un. lebensgefäßrlich verletzt. 

* 

Vultanausbruch in Chile. 
In die Verge geflohen. 

Die ſogenaunte chileniſche Schweiz, ein vultanreiches Seen⸗ 

gebiet, 350 Meilen ſüdlich von Saniiago ve Chile, befindet ſich 

in einem Zuſtand wachſender: Punil, infolge der zunchmenden 

Tätigteit ves Vultans Calbucr, der ſchon im Jahre 1893 großfe 

Verheerungen angerichtet Hat. Obwohl bisher ein weiterer 

Bulkan, der Oſorus, noch nicht in Tätigkeit getreten iſt, wurden 

Sicherheitsmaßnahmen getroffen, u. a. wurden alle Bovte des 

aut Fuße des Vulkans liegenden Sees reauiriert, um das Bieh 

aus der meiſt von deutſchen Siedlern bewohnten Gegend zu 

retten. Das Weideland wird bereits von der Lava und der 

glühenden Aſche zerſtört. Da das heiße Waſſer nus deimt Vullan 

den See erreicht hat, ſterben hie Fiſche Hunderte von Be⸗ 

wohnern ſind in die Berge⸗ geflohen, um der Lava und den in 

die Cbene ber nfenden Gaſen zu entrinnen. Die Angaben 

über die Zahl v 
Erdbeben die Verbindungen unterbrochen ſind. 

  

   

      

     

    

Warſchauer 
Kunſt und Wiſſe 
die Umwandlung der 

önen Künſte. Tebarlemeni ſür 

polniichen d riniſterium. plant 

ler Schltir der ſchoͤnen Künſte in eine 

  

Tolei ünd noch ganz unſicher, da durch das ů   

Lunſtolademie. Troß maucherlei Schoierigteiten, die ſich aus den 

Sahungen der Schule, iowie aus budgelären Gründen dem Plan 

entgegenſtellen, hoift man auf ſeine baldige Verwirklichung, 

  

  

Der Gemülderaub auf der Cadolöburg. 
Die Gerichtsverhandlung beginnt. 

vormittag begann vor dem Erweiterten Schöffen— 

rtb der Urozeß genen die 7 Perſonen, die an dem 

hjahr 1928 verübten Einbruch in das biſtariſche 

Cadolzburg beteiligt waren. Angellant ſind der 

Kinithändler Friedrich Wilbelm Liyvpmuun, cin Sohn des 

Direktors der Berliner Muſeen, Geheimrat Friedrich Liyp⸗ 

mann, der Kunſthändler Augnſt Mayer, Arnim Schmidt, 

Kaufmann Graste, Kauſmaun Hermann Zayn, Kauſmann 

Günuther Breitſeld und die verwitwete Zimmeryormieterin 

Flora Schwarz ſämtlich aus Verlin— Die Beſchuldigten ſit. d. 

außer Fran Schwarz, bereits vorbeſtrafi. aske hat ſchon 

mehr als lu Zahre Zuchthaus und Gefänguis verbüßt— 

Mayer hatte im Jalpe 1926 pou der Exiſtensa zweier 

hölzerner, beiderſeits bemalter, Altarflügel Keuntnis er⸗ 

halten. Sie wurden einem Schltler Albrecht Dürers, teil⸗ 

weiſe ſonar dem Meiſter Grünewald zugeſchrieben. Mayer 

beſchloß, zuſammen mit ſeinen, Freunden Liupmaun und 

Schmidt, iich die Gemälde durch Diebſtahl anzueianen und 

ſic in Amerika tener zu vertaufen. Zur Ausführung des 

Einbruches in die Bura wurde der abs Verujseinbrecher be⸗ 

kannte Graske gedungen, der Jahn Und Breitfeld zu ſeiner 

Unlerſtützunn heranzog. Die drei führten dann am 

19. Febrnar 1928, abenbs, gegen eine Vergütung von 400 

Mark den Einbruch aus, vhne dabei bemerkt zu werden. 
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Amundſens hohes Lied. 
Nanſen ſiber den Foricher. 

Die Moskauer Geiellſchait für kulturelle Verbindunag 

mil den Auslande hatte an Fritiof Nauſen zum uorweai. 

ſchen Amundfen⸗Gedenktage ein Telegramm geſandt. auf 

das ſveben folgendes Antwortſchreiben Nanſens bei der 

Vorſteherin der Geſellſchaft, Fra. O. Kamenewa, eintraf: 

  

„Ich bitte Sie und die Geſellſchaft jür kulturelle Verbindung 

meinen Dank für das liebenswürdige Telegramm entgegen⸗ 

zunehmen, worin Sie mir Ihr Beiteid anläßlich des Unter⸗ 

ůi b L/ 
gauges meines groen Freundes nud Landsmannes Reald 

Lroßer Troſt, wenn 
f Sſprechen Es wäre Ber 1 Amundſen ausſprech ſchiff⸗Porarexvedikion 

die geplante neue wiſfenſchaftliche 

die Forkentwvicklung der von Aniund erichloſſenen Me⸗ 

thoden zur Erſorſchung der Arizis fördern würde. Fritjvf 

Naufen. 

Auf der Suche nach dem Dieb. 

Der Hund als Täter. ö 

Eince überraſchende Auſtlärung hat eine Reihe bisher 

    

    

  

rätſelhaſter Diebſtähle in Aſchersleben geiunden. Als Täter 

wurde auf friſcher Tat ein Hund feitgenommen, der zu ſeinen 

Diebſtählen offenſichtlich dreſſiert worden war. Der Eigen⸗ 

tümer des Diebes iſt noch unbekannt. 

—
 

  

 



  

   
Kein vorbildlicher Boxabend. 

Die Boxabteilnng des Sportvereins Schutzppligci⸗ 
Danzig trug geſtern abend im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schlitzen⸗ 
haus einen Manunſchaftoboxtampf gegen den Bor⸗ 
lub „Union“⸗Stettin aus. Die Kämpfe, die über 
lleben Klaſſen gingen, zeigten durchmeg wenig erſreulichen 
Sport, Der wohlverdiente Sieg der Stettiner 8:0 hätte bei 
gerechter und weniger von Lokalpatriotismus gejärbter Ent⸗ 
ſcherdung weſentlich höher ausfäallen müflen, Der ſchönſte 
Kampf des UAbends war der zwiſchen dem Stettmer 
Miseltſchle und Duntel⸗Danzig. Der Gtetttner, der 
I Pfund weniger als der Danziger in den Ring brachte, 
fiegte überlegen nach Punkten. Unſonſten gehört allerhand 
bnbkn veranſtaltenden Verein dazu, vor einem größeren 
ublikum 

töjährige, törperlich und ſportlich völlig unreife Jungen 
als Vertretier einer Klaſſe in den Ring zu ſtellen. 

Dile einzelnen Kämpſe hatten ſolgendes Reſultat: 

Um Flliegenacwicht: Miltag⸗Stettin Sien nach 
punkten über Tandien. Der Kampf im Bantam⸗ 
gewicht mußte abgebrochen werden, da der Danziger Groß 
dem Stettiner Lobmann auch nicht im mindeſten gewach⸗ 
ſen war, Im Federgewicht kämpfien WelleStettin 
und Butowſtüi-⸗Danzig unentſchieden. Auch im Veicht⸗ 
newicht zwiſchen Groſenick⸗Stettin und Krauſe⸗Dan⸗ 
zin lällte man ein unverſtändliche3z Unentfchieden. Hier war 
ber Stettiner der weitaus beiſere. Einen lleberraſchungs⸗ 
ieg buchte im Welter gewicht der Dauziger Voxelown 
Zügner über den Steltiner Tolkmitt nach Punkten. 
Der Stettiner Mietſchle ſicgte im Mittel gewitht über 
Duukel-⸗ Danzig. Dir Halbſchwer gewichtsklaſſe be⸗ 
ülritten Henſchle⸗Stettin und Heln⸗Dangig. In dieſem 
Kampf, der techniſch völlig unzuläuntich war, machte ſich 

der übelite Lokalpatriotisbmus 
beſunders peinlich bemerkbar. Traf der Dauziger Hein den 
nnttfiener Heulſchte irgendwo am Knie, Hinterkopf oder 
velegentlich auch mal im Geſicht, ſo raſte es Veifall und an⸗ 
feuernde Ruſfe Landete d. tettiner Serienſchläge auf 
des Dauszigers edelſten Partien, jo ſand das Mifſſallen und 
Verſtimmung. Auch der als Mingrichter fungierende Dan⸗ 
ziner Heymann müßte zuvor lernen, wann ſer Kümpfer 
an trennen hat und wann nicht. Sein' ewines Kommando 
„brechen“ war beinahe zum Brechen. 

    
       
  

  

  

Soll die Hochſchule für Leibesübungen 
ftaatlich werden? x 

Eine Lrklärung des Reichsnusſchirſſes ſür Veibesübnugen. 
„Iu der jüngſten Veröifenllichung der Sindenlenſchaft der Dout⸗ 
ichen Hochſchule für Leibesübungen gibt uunmehr der erſte Vor⸗ 
jihende des Deuiichen Reichsausſchuſſes und Vorſitzender des Kura⸗ 
loriums der Hochſchute, Staatsſeiretür Tr. Lrwald, folgende Er⸗ 
tlärung: b 
„„Die Studentenſchat gehr davon nus, daß jur Beieitigung von 
ihr böbaupteter Uebeiſtände als iel die Verſtaatlichung der Hoch⸗ 
ſchule anzuftreben und daß es für Hochſchullritung und Studemen⸗ 
ichaft die erſte Pflicht ſei, „dieſem Problem endlich einmal orhjl⸗ 
lich näherzulreten“. Hierzu iſt folgendes zu bemerken: Die Ver⸗ 
handlungen weßen Aueriennung der Diplomzongniſſe der Hoch⸗ 
ichnle und Erteilnng der ſtaatlichen Vehrberechtigun und ſeit Be⸗ 
gründung der Hochſchule immer wieder mil der preußiſchen Unter⸗ 
richtsverwaltung geführt und lurz vor befriedigender Reginug durch 
den Streik der Siudentenſchaft unterbrochen worden. 

Angeſichts der Auſgaben der Hochſchule jür die freir Turn⸗ und 
Sportbewegung fann eine reine Verſtnatlichung nicht angeſtrebt 
merden. Tie Hochichule beſitzt Reichsgellung und iſt bisher ganz 
überwiegend aus Reichsmilteln zur Erfüllung ih Anigaben in 
den Stand geſetzt. In einer vor Jahren den ündigen Reichs⸗ 
und prenßiſchen Miniſlerien vorgelegten Denlichrift war die Vor⸗ 
eininung der Dentſchen Hochichnle für Leibesüllüngen mit der 
Vreußiſchen Hochſchule und mil dein Inſtilnt für Leibesübungen der 
Vertiner Univerſiͤt in Form einer Stiſiung unter Teilnahme von 
Reich, Staat, Stadt, Univerſität, den großen Wirtſchaſtskörpern 
und den im Dentichen Reichsausſchuß zuſammengeſchloſſenen Turn⸗ 
und Gportverbänden in Vorſchlag gebracht. Noch heute dürſte dies 
der Won ſein, der zu einer vom Teutſchen Reichsausichuß erſtreblen 
undgültigen Löſung der in der Hochſchule verlörperten, vielſeitigen giele und Aufgaben führen würde.“ ꝛ 

  

  

  

  

       

   

  

   

   

Wie Muffolini den Sport orguniſiert. 
Private Crganiſationen erledigt. Ueberall ſtedt Faſchismus darin. 

Unterdrückung des freien Sports in Italien durch die 6 en Machthaber lann nunmehr nach jiuhrelangen Be⸗ 
mühungen als abgeichloſſen betrachtet werden. Es gibt jetzt feine 
durch private unkomrollierte Organe betrießene gymnaſtiiche und 
ſportliche Ausbildung der italieniſchen Jugend und Maſſen mehr. 

ͤch des nunmehr faͤichiſtiſchen italieniſchen orts bildet 
die ſogenannte „Coni“, die in zwei Gruppen die „billigſten“ Sporlarten, wie nen, Althletik, Kadiazren. Rudern, Schwim⸗ 
men, Boren, 5 „ Scheibenichießen, von den „teureren“ Sportarten. wie Reiten, Tarbenſchießen, Motorſahren, Fliegen, Fechten, Golf uiw. trennt. Bei der erſten Gruppe betrügt der Jahresbeirrag 12 Lire, bei der zweiten joll er noch be⸗ ſimmt werden. Muſſolini läßt alſo durch den Kapitalismus her⸗ vorgerufene Sondergruppierungen ſtubiliſeren! Ein Kägliches A:⸗ mutszeugnis. 

Der Coni faßt aber auch die va16 ſtaatlichen Voreine, dar⸗ uutter die zur körperlichen Au ung beſtimmte Organiſation der Balila zuſammen. Der Faſchismus behält ſich danach nicht nur wie bisher die Ausbildung der end von 6 dis 14 Jahren vor, iondern erſtrect ſie auch auf die im Alter von 14 dis 17 Jahrrn nehenden Jugendlichen. und zwar hier in der Form, daß er bei den einſchlägigen Turn⸗ and, Sporiverbänden als Vermittler auf⸗ tritt und die raufſich führt. Die gleiche Zwangswirtichaft übt et anf die Arbeiterſportorganiſatron „Dopo lavoro“ (nach der Arbeit) und nuß Organiſationen der Studentenſchaft 
hen Milis ans. Dieſe Umorganifie⸗ 

3 ſoll bis Mitte Januar durchgeführt 
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    9 E 5 3 1 8 ervor, der es „ K Ründenvorjprung allein die Führung 5815 zum Sns cde⸗ Vennens zu behaupten. Die von dem fiegreichen Paar in 144 Stunden zurückgelegte Strecke beträgt 3349,350 Kilvmeter. 
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140000 Alcbeiterſpoctler in Wien. 
Eine Relorbzahl, bie lüändig größer wird. 

Die Stodt Wien hal ſeſenwärtig außer dem Repußlikaniſchen 
Schutbund, der gleichfalls dem Aslä angehört, 555 Arbeiterſport⸗ 
voreine mi rund 10 UM MWitgliedern; Ende 1927 betrug die Zahl 
der Vereine 593, die der Mitglieder rund 165 (CVI. Die Entwick⸗ 
lung zelgt aber neben einem böträchtlichen Anſteigen der Mitglied⸗ 
ziffer auch eine durchaus ſejunde Zuͤſammenfaſſung kleinerer Ver⸗ 
eine. 

Die Hauptſtaht nnjeres öſterreichiſchen Ärudervoltes ſann ſich 
alſo mil Recht als Hochburg dos Arbeiterſports bezeichnen: es iſt 
die Sladt, die im Bereiche der zur Sozialiſtiſchen' Arbeiterſport⸗ 
internationale gehörigen Ländex die meiſten Nereine und Spieler 
hat, Mit der Zungahine der Mitglteder der Wiener Sozialdemo⸗ 
fratje wuchs auch die Zahl der Wiener Arbeiterſportler ſtetig. Alle 

  

„Tee“ iſt nicht immer Tee. 
Er kann verſfälſcht werden. — Der Export ber Panziger Fabrilen. 

Nach der bolſchewiſtiſchen Revolntion haben ſich in Tanzig 
einige größere, ehemals ruſſiſche Teofabriken niedergelaſſen, welche 
von hier aus verſthiedene europäiſche Staalen, beſonders aber die 
Republil Polen mit ihrem Tee beliefern. 

Das Teetraut iſt cigentlich niemals in Rußland gewachſeu, viel⸗ 
mehr warde es dorthin immer meiſt aus Ceylon lerſttlaſüüger Tee) 
und China (mindorwertiger) eingeführt. Warum demnach der 
„ruſſiſche“ Tee in aller Welt berühmt und ſogar überall nur unter 
dieſer Bezeichuung bekannt war, iſt darauf zurückzuſühren, daß die 
Ruſſen es beſter, als die anderen verſtanden, die „Fabrilation“, 
welche wie beim Tabak, hauptſächlich in Miſchung verſchiedener 
Gattungen, beſteht, glänzend durchzuführen. Nun hat der Tee die 
Eigenſchaft, daß er jeinen eigentlichen Wert, das prachtvolle Aromat, 
nicht lange behült. Kenner ſind deshalb darauf bedacht, daß der 
Tre möglichſt friſch jein jſoll, und eine auf ſich eiwas haltende Tre⸗ 
jabril würde niemals Tee auf den Markt bringen, der älter als 
3—4 Monate iſt. Auch darin beſtand die Berühmtheit der rujfſiſchen 
Fabriten ů 
ü In Rußland. wo vor dem Kriege der Verlauf von loſem Tee 
verbaten war, brnuͤchte ſich der Konſument nicht darum zit küm⸗ 
mern, daß er friichen Tee und von einer guten Unalität (Cehlon⸗ 
tee) belommen ſoll, denn wenn er ein Päckchen Tee einer bekannten 
Firma lauſte, war er ſicher, daß der Tee friſch iit. Das iſt auch 
noch heute in bezug auf gepackten Tre der Fall. Das Uebel liegt 
aber darin, daß in den. Läden auch loſex Tee, und zwar in vit! 
größerem Umfang als gepackhter Tee, vorlauft wird. Als Beiſpiel 
diene die Tatjache, daß unter elwa 150 000 Kilogramm Tee, die 
nionallich vou Danzig nach Polen ausgeführt werden, über zwei 
Driltel in loſem Zuſtande vorkanſt wird. 

Das gihl verſchiedenen fleinen Jwiichenhändlorn die Mäglichleit, 
alle müglichen, minderwertigen und alten Tesjorten äanfzulaufen und 
jie in den kleinen Läden abzuſeßen. Dar Kleinhändler aber lauft 
lieber loſen Tee, weil or ihn ünvergleichlich billiger kanft und jomit 
ant Wiedorverkauf mohr gewinnt. — 

Nun ſoll ſich die polnijche Lebensmittelbehörde der Sache an⸗ 
nohmen und genane Vorſchriften betreffend den Teeverlautf erlaſjen. 
Sollts dies auch der Fall ſein, ſo beſieht für dir Danziger 
induſtrie die Ausſſcht, ihren Uimſaß gauz erhwblich zu vorg, 

Einigung in der Eiſenirage. 
In den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen geht es 

vorwäris. 

Aehnlich wie für den deutich⸗polniſchen Holzvertrag liegt 
jetzt auch jür denjeninen Teil des allgemeinen Handelover⸗ 
trages, der die Eiſenwirtſchaft betrifft, ein gemeinſamer 
Kompromißvorſchlag der Intereſſenten beider Länder, vor. 

Ueber den Inhalt des Kompropmiſſes wird berichtet, daß 
die deutſchen Eiſenſundikate nach Polen nur noch Walz⸗ 
produkte liefern ſollen, die von den pulniſchen Hütlen nicht 
bergeſtellt werden. Entſprechend der Hühe diejer deuiſchen 
Lieferungen ſoll auch das den polniſchen Hütten zlt 
währende Einfuhrkontingent erbüht werden, das garundjã 
lich mit 50 00 To. jährlich ſeitzuſezen wäre. 

Die polniſchen Syndikate haben ſich außerdem vexpflichiet, 
keine Walzprodukte, außer Röhren, nach beſtimmten Läu⸗ 
dern zu exportieren, die für die deutſche Ausfuhr Intereſfe 
baben. Der Abſatz des polniſchen Kontingents auf dem 
deutſchen Markt ſoll ausſchlieſlich durch Vermittlung der 
deutſchen Eiſenſyndikate erfolgen. 

Andererſeits ſollen die polniſchen Hütten jährlich 165 C0, 
Tonnen Schrott aus Deniſchland erhalten, ein Montingent, 
das hinter den Jahreslieferungen zurückbleibt, die bis 1902⁷7 
auf Grund der Genfer deutſch⸗wolniſchen Konvention möalich 
waren, das aber bereits uugelähr den ijetzigen polniſchen 
Wünſchen entſpricht. Anch dieſe Schrottlieferungen ſollen 
unter Ausichaltung des freien Handels durch die deutſchen 
Eiſenſynd'kate eriolgen. 

  

   

  

   

  

     

   

  

Den VB. M. W. eht es gut. 
Der größte Teil der Motorradprobnktion vertauft. 

Die Bayriſchen Motorenverke A-G., München, haben, wie der 
Anio⸗Preſſedienſt mitteilt, einen erheblichen Teil ihrer Produktion 
für 1820 e Meriachs Das 1928 durch den Aaerr großer ceſche und 
eine eigene Verſuchsvennſtrecke erweiterte Werk iſt voll beſchäftigt. 
LAuch über die Produttion der kürzlich von B. M. W. erworbenen 
Diri⸗Werke iſt bereits für 1929 zu großen Teilen verfügt. 

  

Dir ruffiſchen Holznerläufe nach Englanv. 

Kach den letten finniſchen Berechnungen iſt die ruſſiſche 
Holzexportmenge für das Jahr 1929 auf ruind 800 000 Sids. zu 
verauſchlagen. Dies macht nicht weniger als 75 Prozent der 
geſamten finniſchen Holzausfuhr aus. Wie gemeldet wird, hat 
cin Konſortium engliſcher Holzexportfirmen bereits eiwa uaob Stvs, bei den Kuſſen ſeſt zelauft Außerdem ſol ein Soseen es en ů — 2 SDa . 25 Prozent des eng 
Holzbebarfs durch Rußkland gedetkt Rer⸗ ü 

  

Verbände gehören dem Astö, der Spitzrnorganifati, 
reichiſchen Arheiteriparts, an. Nicht eingerechnet ii 
puüblitanijche Schutüund der aber auch Wilgties de „ 
„Grgenüber der uncrirenlichen Entwickluug int bürgerlicheu 
Sporklager Deſterreichs, die wir goſtern berührten, kann man vnn 
dem Aufbtühen der öſterreichiſchen Arbeiter jportbemtgung viol 
Angenehmes melden. ů 3 

          

—— 

Boerſiege in Warſßchun. 
In den Vorlämpfen im Warſchauer Zirtusgebäude am Sonntag 

bel 5 der Deutſche Pooshof in einem enticheidenden Kompf 
den Deutſchen Karſſch in 37 Min., Stihar beſiegte, Marna' in 
(i Minyten, der Neger Siki beſiegte in iu Minuten den Ruſſen 
Foreſtanoff unp der Ruſſe Garkowlen'ko ſiegle in 27 Mi⸗ 
nut enüber den Deutichen Röhler. 

Danziger Sparkassen-Acfien-Verein 
Milohkannengassc 33/34 Getründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmarlt, Dollar, Piund 

    

   

    
     

  

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
„Wiotſchuaftsverband der Oſtmack.“ 

Ob es unn werden wird? 

Auf Einladung der Induſtrie- und Handelstammer von 
Frantfurt a. O. ſand geſtern in Landsberg (Warthe) eine 
vorbereitende Sitzung für die Bildung eines Wüirtſchaſtsver⸗ 
bandes ſämtlicher Erwerbsſtände des deutſchen Oſtens ſtatt, 
Erſchienen waren zu der konſtituierenden Verſammiung 
Vertreter der Landwirtſchaſtskammern, der Induſtrie⸗ und 
Hanbdelstammern, der Handwerkskammern und der nroßen 
wirtſchaftlichen Verbände der Grenzprovinzen Brandenburg, 
Pommern und Greuzmark. 

  

Dunziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. Alexandra, 6. 1. 14 Uhr. Holtenau paſſiert, Behnte uu. 
Sieg. 

D. Brake, 6. t. 15 Uhr Holtenau paſſiert, Behnke u. Sieg— 
D. Egon, 7. J. ab Riga, Reiuhold. 
D. Gertrud, von Hamburg via Stettin, v. l. fällig, Prowe. 
D. Larus, 7. 1. 160 Uthr ab Landskrona, Haſenkanal, 

Behnke u. Sieg. 
D. Patria, 7. 1. 19 Uhr Holtenau paſſiert, Behnke éu. Sien. 

D., Leif, 7. 1. 18 Uhr ab Aarhus, Poln. Stand. 

D. Scotland, cu. 9. l. fällig, Behnke u. Sieg. 
D. St. Jürgen, von Lübeck fällig ca. 9. 1., Lenczat. 

D. Sven, 7, l, ab Malmö, Reinhold. 
D. Wm. Mc. Alhem, von Bonz, fällig ea. 10. 1, Shaw Lovell. 

D. Wm. Th. Malling. 7. l. ab Arhus, Reinhold. 

Die Ansbentunn der ſowjetruſſiſchen Naphthaſchätze. Die 
Somietregierung hat bereits die Ausbeutung der Naphtha⸗ 
ichäte auf dem ruſſiichen Teil der Halbinſel Sachalin in 
Angriff genommen. Zu dieſiem Zweck wurde bereits ein 
15 000 Tonuen enthaltender Tank aufgeſtellt und mit dem 
Ban eininer großer Naphtharaffinerien in Wladywyſtok be⸗ 
gonnen. Dieſe enuergiſche Aktion der Sowjetregierung ver⸗ 
urſacht der japaniſchen Regierung erhebliche Sorgen, da ſie 
gegen die inpauiſche Konkurrenz auf der anderen Hälfte der 
Halbinſel gerichtet iſt. 

Umwandlung der Sparkaſſen in Banken. Der Katto⸗ 
wiger Kreistasß hak in ſeiner letzten Tagung heſchloſſen, 
ſämtliche kommunale Sparkaſſen in der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft in Bankinſtitutionen zu umwandeln. Die Vor⸗ 
bereitungen zu dieſer Umgeſtaltung wurden bereits in Au⸗ 
ariff genommen. 

Verſchärfte Paßbeſtimmungen Italiens, Italien hat die 
bisher gültigen Beſtimmungen für den Grenzverkehr aus 
der Schweiz aufgehoben und durch verſchärfte Beſtimmungen 
erſetzt. Touriſtenkarten jeder Form ſind aufgehoben. Gültia 
ſind nur noch der u⸗ te Paß und die Grenzkarten jür P. 
jonen, die in Italien arbeiten und innerhalb einer Gren 
zone von 20 Kilometer wohnen. Ruſſen und Armenier er⸗ 
halten die Grenakarte nicht. 

      

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
    

  
  

Es wurden in Danziger Gulden [ 8. Januar 7. Januar 

notiert für Geid Brief Geld riel 

Banknoten 
100 Reichsmark.. 
100 Gloty 
1amerikan. Dollar 
Scheck London 

Im Freiverkehr: 
Dollarnoten 5,145—5,15. 

Danziger Produktenbörſe vom 3. Jan. 1929. 

     
Reichsmarknoten 122,65—12 

    

  
  

     

  

  

  

fßů» f 
Großhanbelspreiſe lo ill Großhandelspreiſe i 
wasgenffrel andi ver I00 Kilo waggonfrei Vanzig der 1⁰ Kils 

Weizen, 130 Pfdb. eiben, kleine . 24.00—30.00 
„124 ů „ crüne 00—38.00 
121 „ „, Viktoria 36.00—-32,00 

RNoggen. Roggenkleie.16 00—16.25 
Gerſte oi] Weizenkleie 16,50—17,00 
Futtergerſte 20.00—20,25Blaumohn. — 
Harr 1300—25.00 Wicken 24.00—26.00 
Ackerbohnen 3 19.00—20.00 l Peluſchken. ..22,00—23,00 

Nichtamtlich. Vom 8. Jannar 1929. 

Weizen, 130 Pfd., 24,50, 121 Pfd., 23,50, 121 Pfd. 
Roggen, ſchwächer, 20,6., Braugerſte 20,0—21,50, Futtergerſte 
20,00—20,25, Hafer 18,00—18,50, Viktorigerbſen 36,00—42,00, 
grüne Erbſen 32,00—8,00, kleine Erbſen 24,00—30,00, 
Roggenkleie 16,00—16,25, Weizenkleie 16,50—17,00, Gelbfenf 
380—-44,00, Pelnſchken 22,00—23,00, Wicken 24,00—26,00 G. 

ner 109 Kilogr. frei Danzig. 

      

  

  
 



   

  

Die Fiime der Woche. 
Vom „Rauſch“ zur „Spelunte“. 

Die Berliner Neuaufführungen. 

Ein ſchwediſch, deutſcher Film von Molander gedreht (mit 
der unheimlichen Katze Ging Manes aus dem herrlichen „The⸗ 
reſe⸗Raquin, Film), „Rauſch“, nach Strindbergs Drama, iſt 
leider völlia danebengeraten. Aus dem Tämonium wurde erne 
brave Bürgergeſchichie. Da das Seeliſche an 
Drama das Weſentliche iſt, ohne weſche es wirkungslos blei 
mufte der Film ohne dieſe Seelendämonie eine kahme Mller- 
welts⸗Fabel werden. Molander hal nicht die Arandioſe opttiche 
Pivchologierungs⸗Beſabung ſeiner ruſſiſchen Kollegen oder des 
Thereſe Raquin“⸗Regiſſeurs Jaques' Feyder. Die hätten 
Strindberg verfilmen können. Molander hat nur einen mbe—⸗ 
liebigen Drehbuchautor verfilmt. Das wäre bei der Unmenge 
von Belangloſigteiten, die gedreht werden, nicht weiter ſchlimm, 
wenn die Leute nicht behaupteten, die Sache hälte irgend etwas mit Sewertſen und ſeinen Drama zu tun, Armer Strindberg! 

Die Amerikaner treiben ausgiebige Verſchwendung mit ihren 
Spielkräften. Allerdings wäre die lomperameulvolle Laure la 
Plante, dieſe entzückend wirbelige Pflanze, beſſerer Sujcts 
würdig als man ihr anbietet. Ihr letzter Filim war im Vor. 
würf eine dumntie Banalität, dieſer neue 

„Hoppla! — Vnter ſiehts ja nicht!“ 
iſt nicht mehr wert. Als arme, niedliche Verkäuſerin kriegl ſie 
am Happyend den Warenhausbeſitzer. Wenn das Unterdurch⸗ 
ſchnittsfilm⸗Riveau das durchaus ſo verlangt: ſchön. Aber cs 
verlangt doch beſtimmt nicht, daß zwiſchen Anjang und Ende 
des Films kein Itpfelchen Gelegenheit für' einten lebendigen 
Schanſpicler iſt, zu zeigen, was er kann. Laura la Plante fann 
eine ganze Menge. Aber hier darf ſie nicht. Schade. 

Vebe Daniels, die wir in ihrer Zufammenarbeit mit Harold 
Lloyd, in ſeinen närriſchen Zwelaktern von anno dunnemals 
lieben gelernt haben, kann auch eine gauze Menge; ſie tann 
nicht nur umwerfend grotesk ſein, ſie kann auch reiten, 
ſchwimmen, turnen, gelentig ſein ſaſt wie der olle Dongalas 
ſelber. Autenſcheinlich hatte man in Badgers 

„Die Tochter ves Scheichs“ 

die Abſicht, ihr dazu Gelegenheit zu geben. Man; begaun eine 
aroße Parodie auf Wüſten⸗ und Militärromantik, auſ die 
abſas jeglicher Couleur, Vebe gibts ihnen ordenllich: 
aber plötzlich, als man eben anfing, fich erlöſendem Eelächter 
hinzugeben, wird's blutig ernſt: die große Liebe mit deim chöuen 
Jüngeliug ſetzt ein, eine Schlacht ſetzt ein, zuweilen wieder von 
einem grotesken Schlenkerich der Bebe oder des Wüſtenſcheichs 
unterbrochen, aber doch summa summarum, mit Honigſeim, 
Liebeswonne, und Heldentum. Die Tache ernſthaft vorzuſetzen, 
waren ſie uicht dumm genug, ſte wirklich zu parodieren, hülten 
jie nicht Mut genng: ſo wurde ein vüllig ungenießbares 
Ollapotrida daraus. Sehr ſchade! 

„Spelunke“, 

von dem Schwankregiſſeur E. W. Eno inſzeniert, kommt uge⸗: 
rade zur rechten Zeit heraus, da ſich die organiſierie Unterwelt 
von Berlin und Umgegend Straßenſchlachten liefert. Ganz ſo 
phantaſtiſch wie in der Wirklichleit geht es ja in dieſem Film 
nicht zu und von der brav⸗bürgerlichen Organiſation der Gan⸗ 
noven haben die Urheber ves Speluntenjilms damals, als ſie 
ihn drehten, noch leine Ahnung gehabt. Auch ſonſt, wenn. z. B. 
dor entlaufene Sträfling, mit tagelang knurrendem Magen eine 
Büchſe Kondensmilch ſtiehlt und damit zuerſt ein ſüßes Kätzchen 
jüttert, ſcheinen ſie ſich die Sachunterlage bei der Heilsarmee 
geholt zu haben. Dafür haben ſie das Verdicuſt, den Exbor⸗ 
meiſter Samſon Körner als herrlich echte Verbrechertppe her⸗ 
ausgeſtellt zu haben. Heinz Eisgruber. 

Neue Filme in Danzig: 
Gloria⸗Theater: „Das Kind des Andern.“ 

s neue Jahr hat, was das Kino anbelangt, in Danzig ſeht 
efreulich begonnen. Zu den künſtleriſch hochwertigen Filmen, die 

wir in den letzten Programmen iahen, kommt nun ein neuer, der 
ſeinen Inhalt und ſeiner Darſtellung nach — von der Pholographie ganz zu ſchweigen — cinen der erſten Plätze verdient. 

iſt ein Ruſſenſülm. Nicht einer von denen, die mit elemen⸗ 
tarer Wucht die Idee der Revolution propagieren, jondern der das 
ruſſiſche Loben, ſchildert, wie es heute iſt, nach' der Revolution, nachdem alles jeinen beglückend neuen Trott geht. 

Irgendeinc ruſſiſche Stadt, es mag Moslau ſein, aber darauf 
lommt's nicht an, taucht auf. Ein Entbindungsheim. Heraus tritt 
mit einem Säugling auf dem Arm Anna Sten, Proletarierin, eruſt 
und verholten. Ihr Mann, Feuorwehrmann, holt ſie ab. Im Haus⸗ 
flur gibt's die erſte große Szene: „Entſchuldige, aber das Kind 
iſt von einem anderen. Ich weiß ſelbſt nicht, wie es kam, ich liebe 
ihn nicht .. 
E 

   

  

     

   

   
ne, wo ſie alle wohnen, die Feuerwehrmänner mit ihren Frauen. 

r Klatich bricht los, frißt und nagt an dem Mann, die Weiber 
wiſpern und flüſtern zu den Männern, daß nicht alles in Ordnung 
jei, die Männer riegeln ſich vom Klatſch ab, die Frauen flüſtern 
weiter, Anna nimmt ihr Kind und geht, zieht in irgendein anderes 
Haus. Ihr Mann ſucht Zerſtreuung im „Vorſtadt⸗Kabarett“, Dann 

icht ein Feuer in der Wohnung Annas aus. Der Mann rettet — 
Kind anderen und es gibt ein happy-end. 

Di in groben Zügen die Handlung, die wertvoll iſt, vou 
einem 
Wichliger iſt, wie aus dem Milieu heraus die Handlung entwickelt, 
wie das naue Rußland gezeigt wird, wie ſo ganz nebenher die hpga- 
len Einrichtungen in den Stoff verarbeitei ſind, wie das Beamten⸗ 
zum etwas ſpöttiſch und etwas ironiſch charakteriſiert wird. 

Aber noch wichtiger iſt die Darſtellung und die Photographie. 
Vor allen Dingen die Photographie. Sie iſt auch für ruſſiſche Film⸗ 
kunſt überragend. Die Szenen, in denen die Klatſchweiber dem 

      
   

Gelächter des Publikums preisgegeben werden oder wo ein Rund⸗ 
ichwimmend und juntorcheſter ganz ſchwach, faſt ohne Konturen, 

verſchwimmenb, über die Leinwand huſcht, di Maſchinen der 
Feuerwehr arbeiten oder wie der Tanz in Kabarekt aufgenom⸗ 

  

men iſt — das iſt frappiecend und begeiſternd. Das muß man 
ſehen. — Dazu gibt es den⸗recht laſtigen Film „Mikoſch 12 ein.“ 

F. H. 

Metropol⸗Vichtſpiele: „Der große Unbetannte.“ 
Wir wollen den großen Unbekannten nicht bekannt machen. Er 

ſoll unbekannt bleiben, bis man ſelbſt dahinter kommt, was für 
ein ſchwerer Junge loder auch nicht?) dieſer Jacl Trevor iſt. Ver⸗ 

* ů 
„ 

Dann ſahren ſie nach Hauſe, in die Feuerwehr⸗ 

und André. Mattoni. 

hen Geiſt zeugt, aber doch erſt in zweiter Linie kommt. 

darſteller Züyszko Sawan und Renata René,   

ralen ſei nur, daß der Fum nach eineut Moman von Ednor Wal⸗ 
lace gedreht wurde, wadurch ſoine Spannung bis zum Schluß ge⸗ 
währleiſtet iſt. Dazu gibt es „Tie Inſel der Geeſtrande⸗ 
ten“, ein Abeutener anf den Südſeeinieln. 

Der Film, über den man ſoricht. 
Dus „gottloſe Mädchen“ in den Rathauslichtſpieten. 

Mit dem. Aüm „Geſchlechtein Fe ſſeln“ iſt ium 
erſten Mal in die Geſchlechtsnot und in das Deelenleben 'der 
Strafgefangenen hineingeleuchtet worden. Nun Ujt in Danzia 
ein Film, der mit aller Deutlichteit und Klarheil die Zuſtände 
in den Erziehn nasanſtalten darſteul Während in 
Verlin das Schauſpiel von Meter Lantpel „Revolte im 
Erziehunashaus“ allabendlich Tauſende über die Zu⸗ 
ſlände in den Erziehunnsanftalten in'eine begreifliche Erregung 
ſetzt, hat hier in Danzig — da wir ja keine Theater baben, das 
den Heiibedürſuſſſen Rechuung trägte— dieſe Funktion' der 
Filnt übernommen. 

In den Rathaus-Lichtipielen läuſt ieit eininen Tagen der 
Film „Das goltloſe Mädcheu“, Was hier geßeiat wird,. brennt ſich derartig in die Hirne der Zuſchauer ein, daß die faſt 
unglaublichen Geſchehniſſe nicht ſo bald vergeſſen werden. Wie 
j'ſt teinem Film iſt es dem „Goltloſen Mädehen“ nelungen, 

„ 

   

    

  

  

daß man beute faſt allgemein in Danzig über die vort berührten 
Probleme ſpricht, Wenn es noch irgendeines Veweiſes bedurft 
hätte, daß der Film die altuellen Zeilſragen zur Diskuſſion 
ſtellen taun, ſo wird dieſe' Talſache durch „das gottloſe 
Mädchen“ überzeugend vemonſtriert. Unſer Vild zeigt eine 
Szene, in der eine Aufleherintein Mädchen gerade „erzieht“, 

  

Paſſage⸗Theater: „Der Kaßzenſteg.“ 
e Auſjührung des Films darf als Suderman n⸗Chrung 

aufgefaßt worden, deſſen gleichnantiger Roman ſeinen RNuhm als 
Heimatſchriftſteller begründen half. Es iſt eine Geſchichte aus den 
Befreiungskriegen: Ein deutſcher Edeimann verräl preußiiche 
Trütppen'an die Franzoſen, zwingt ein Dorfmäbdcheu, dieſe über eine, 
unbelannte Brücle, den Katzenſteg, zu führen. Ter Haß der DTorf⸗ 
bewohner überträgt ſich nach dem Tode des Barons auf ſeinen 
Sohn, der inzwiſchen unter anderem Namen Offizier geworden iſt. 
Das Schloß wird in Brand geſteckt, in den Ruinen findek er das 
Mädchen, daß den Verrat begangen hat. Sie bleiben zuſammen, 
bis die janatiſchen Dorfbewohner das Mädchen erſchießen. Der 
Sohn zieht ins Feld und ſühnt die Schuld jeines Vaters mjt ſem 
Tode. Ter Film iſt von Gerhard Lamprecht gedreht. Unter⸗ 
ſtützt wird er in ſtärlſten Maße durch Jack Trevor und Liſſy 
Ar na, die in dicien Rollen ein hohes Maß von ſchanfpieleriſchem 
Können zeigen, Ein Tom⸗Miy⸗Film „Die große Zir⸗ 
tusnummer“ ergänzt das Programm. M. 

ů E 

Flamingo⸗Theater: „Tart 

In Deutſchlauds großer Filmzeit iſt dieſer Film gedreht wor⸗ 
eii. Lang iſt's her, aber doch nicht lange geuug, unm den ausge⸗ 
ſchneten Film Murnaus „veraltet“ erſcheinen zu laſſen Im 

Gegenteil. Wie froh und wie ſtolz könnte die deutſche Produltion 
jein, wenn es ihr gelänge, heute Filme dieſer Klaſſe berauszubrin⸗ 
gen. In dem Film, der frei, jehr frei nach der Molierſchen Komö⸗ 
die geſchaffen wurde, mirkt das beſte Enſomble mit, das ſich denten 
läßt. Die Darſteller ſind Emil Janpings, Werner Kraus, 
Lil Dagover, Luiſe Höflich (die leider völlig aus der Film⸗ 
produltion verſchwunden iſt), Roia Valekti, Hermann , 0 

Jannings hat hier als „Tart ie 
Rolle, die ſicherlich eine ſeiner ſtärtſten überhaupt iſt. Der Film 
wird, obwohl er einige Jahre alt iſt, auch bei jeiner Nenauffü rung 
Erſolg haben. Er verdient ihn jedenfalls. — Ferne läuft ein Wild⸗ 
Weſt⸗Film: „Im Sande der Arena“ mit Fred Ahpinion. 

ů — ſch — 
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Lichtbild⸗Theater Langer Martt: „Heut' war ich bei der Frieda.“ 
Schickſal aller Schlager iſt es, verfilmt zu werden. Auch die 

Frieda“ iſt davdir betroffen worden. ein nuterhattſames- 
Filmchen eniſtanden, in dem Dans Alben Haus Braujewetter, 
Evoi Eva, Mary Parker und Margarete Kupfer ſich ansfoben 
könneu. 

    

Der Polenaufſtand von 1863. 
Der erſte polniſche Film in Paris. 

Gegenwärtig wird im Pariſer Rialto⸗Lichtſpieirhealer der erſte 
polniſche Fihm „Sturm“ (/, Huragan) aujgeführ! Der Film, der⸗ 
den Polenaufftand von 1866 behandelt, wird von der 
ols künſtleriſch wertvoll bezeichnett auch das Spiel der d. 

  

       
erkennung. Die Bildtitel ericheinen bei der Pariier Vo 
gleich in franzöſicher und polniicher Spruche 

Kureninn“ einen 

  

„Das göttliche Weib.“ 
Greta Garbo in ihrer neuen Rolle. 

(brela Garbo, die ſeit 
Slitter⸗Film „Göſin Berlin à“ die Äugen der aunzon Welt 

ihrem Shiel in dem großen Muurjitz⸗ 
  

nuf ſich richtete, und rrit lürzlich durch die Geſtollung der „Huna i jaſt beiipietloien Erfolg erraug, tritt“unu in rinem neuon Film als „göttliches Weib“ nuj. 
Dem Film liegt fol⸗ 

gende Fabel zugrunde: 
Dos Töchterchen' einer 
Lebedame wird int Pen— 
ſionat erzogen, tlommt 
jehnſüchtig Uach- Haltie. 
nher die Mutter jant die 
Lleine ſorl, ſie wird 
Waͤichmädel, liebt einen 
Soldnlen, der Soldat 
doiortierh ihretwegen u. 
lommt ins Gefänguis. 

Währenddeſſen wird 
Greta Garbo unter der 
Prolottion oi Direk⸗ 
lors eino ße Schau⸗ 

    

   

  

ipirlerin. r Soldat 
entflichl aus dent Ge⸗ 
fingnis, rs gibl eine 
gruße riuchloizonv. 

  

Vun eri kebt die große 
Liebe des Mädthens 
ein. es vperläßt den 
Schaupluh ieiſtes Ruhms 
und ſehrt an Sol⸗ 
daten zurücl. 

Grühn Gnno unt hier Gelegonheit, zu zeinen, daß ſie nicht unn— 
rine ber i, Frau, ſondern auch eine gauz ungewöhnſich 
benathle ielerin iſi, ſloht nicht uur im Gfauz ihrer 
lellſamen umiergröndin ermiichen Schönheit ſill, jonderit ſie macht 
drei Phaiun ciſtes Frauentebens mtil einer ſuizinierenden, fontyr- 
Iantentvoll und echten Vuuſt d clhenducſtellung lebendig. Der 
Film wird auch deinnüchſt in Tanzig szu ſeihen ſein 

  
       

   
     

    
      

  

  

     

Sie reßen ſich um Chaplins Trödelkran. 

  

   

Was alles verſichert wird. — Hurold Lloyds Vri geſtell. 

In Hollywood leiſiet man au abſonderticken à cherungen 
alles mögliche, und beſonders auffüllig iſt das Miiwerhälmis              zwiſchen der Verſichcrungasſumnte und dem Wert des Objeli. 

     

  

  

    

Buſter Keatons berühmte Parinerin. Kuh „Lraunanae“ 
alles, harmloſes, ewig ſchlafbedn r, wurde miꝛt 
IEH Dollar auf Leten und Uunſatl ve E cheder 
Tauſe dieſer Kuh veranſtattete man int vornehmſten el ron 
Los Augeles ein Feſtbantett, u dem anch zwri Hunde, ein Affe 
nud ein Papagei, die ebenſalls auſ aroße Eriolge im Filnt 
zurückblicken dürſen, als Gäſte zugezogen waren 

Charlie Chaplins Sriginatgarperobe, die aus deut vrrin“ 
knilterten Cul, den Kortzieberboſen, den übergroßen Scunhen 
dem zexbeulten Filzhütchen uuͤd dem Slöckchen beſteht, und mi⸗ 
denen Chaplin Weltruhm errang, wurden für eine Aüsſtellung 
in Neuyork und Chicago tzergeliehen und gegen Di bſtahl mit 
50 0%0 Doltar verſicherti. Die ganje Ausſtattung, ſür die ein 
Trödler kaum einen halben Dollar bezahlen würde, wird ne 
wöhnlich in einem Safe verwahrt, der ſich in Ehaplins Sludier 
zimmer befindet, Muſceen in London und Nenyork haben ſich. 
vergeblich bemühn diete b'erih“*, vidhinalsearverole znmer 
werben. 

Harold Vieyd, der, hne ſeine aceueOe Miiuit Iit deitlen iſt. 
hat dieſe Brille, die übrigeus nur aus einem tdeſtell beſteht und 
einen Kauſwert von einem halben Dollar darſtellt, gegen 
Schaden und Bruch für 25(mu1 Dollar verſichert. Für den 
doppelten Betrag verſicherte ein Filnuntternehmer ein amerita 
niſches Negerkind, das als Darſteller in einer Reihe von Film. 
lomödien erfolgreic, wirtt. Eine europäiſche Tame der vor⸗ 
nehmen Welt, die ſich rühmt, die kleinſten Füße zut beſitzen, 
begann ihre Filmlauſbahn in Hollywood damit, daß ſie dieie 
Füße und Knöchel für 10hh ³ Dollar verſichert« 

   

  

       

   

Stuom über aue 
„Ein unvergleichbarer Film.“ 

Der neue Pudowtin⸗Film „Sturmüber Aiien, iit ſchan 
in Berlin uraufgeführt worden. Nach den Preſſebeiprechungen iſt 
der Film jo begeiſternd, daß ihm lein anderer Film an dir Seite 
zu ſtellen iſt. Der „Filmturier“ z. B. ſchreibt: ů 

„Dieſer neue Pudowtin — als Film fleht er in deu⸗ lctten 
Jahren ganz unvergleichbar da! Kein neueres Auch brennt ſo in 
Geſichterfülle. Kein Drama platzt ja, vor Spannungsverichwendung. 
Keine Symphonie hat dieſe Inhaltsdeutlichkeit. ů 

Der ſtumme Film wurde endlich wieder eine, Kunſt für den 
Mann, (Die Tolbeter des ſtummen Films mit ihren Grabreden 
auf M. Eriller werden nun, wieder umlernen müſſen.) Das iſt die 
Vollendung des ruſſiſchen Films in einem Meiſtermert.“ 

Auch die Lichtbitdbühne iſt derſelben Auſchl- — 
„Diejer Film iſt die vollendetſte, grundiatztreueſte, konzeſſions⸗ 

lojeſte. Filmſchöpſung Nudowkins. Ein Wunder, geſlaltet ans den 
Möglichkeiten der Kamera, ge rmt aus einem reinen Willen, nur 
Film und nichts als Rilm zu jchnijen, ohne Auleihen an die Bithne, 
ohne Borg vom Roman.“ ů — 

Wann iſt der Film in Danzig zu ſehen? 

  

Acht deutſche Tonſiime. 
Sie werden bald zu hören und zu ſehen ſein. öů 

Nach umjangreichen Vorbereitungen iſt nun die Tobis in der 
Lage, mit einer Reihe bereits fertiggeſtellter Tonfilme an die 
Oeffentlichteit zu treten. ů 

Worſührmn gsbereit, ſind acht Filute: „Melodte der Welt“, 
„Paganini in Venedig“, der Schubertfilm „Die Hoch⸗ 
zKit des Faun“, „Der Boxſtuden!“, „Das lebte Lied“, 
Heimfehr vom Oktobörfeſt“ und ein Zirkusfilm. 

    

  

Die Gefangenen des Mreeres. — 

Die Deruſſu bringt demnächſt einen neuen Ruſſeuſilm „DHie Ge⸗ 
jangenen des Meeres“ heraus. der in einer gewaltigen Kaeslgeßihe 
eines untergehenden Seebootes gipfelt. Der Film iſt von der Film⸗ 
organiſation der roten Armee (Goswoentinoß gedreht. ö  



  

G HemwertschftfüchEÆes 1. Foiaſes 

Probleme der amerikaniſchen Gewerkſchaften. 
Hohe Löhne unv Konjunktur. —. Die 5⸗Tage⸗Woche. — Ein⸗ 

8 wanderungsforgen. 

Ende Rovember ſand in Neuorleaus der Kongreß ver 

amerikaniſchen Gewerkſchaftszentralc, per Amerinan ECernLicn 

of Labor, flatt. Man hatte abſichtlich als Kongreßort Neu⸗ 

orleans gemichl, weil dieſe einſtige Hafenſtadt des Baumwoll⸗ 

gebieles und ber Agrarſidaen inimer mehr zum Hafen eines 
ſüduſtrlaliſierten Hinterlandes wird. Seit Jahrzehnten beſinvel 

10 der amerikaniſche Süden im Rrozeß, der Jun⸗ 

uſtrlalifierung:, einige Staaten ſiuv heute wichligere 

Auduſtrieſtaaten als einige der alten des Nordens und des 

Oſtens. ‚ — 

gie Gewertſchaftsbewegung Amexikas ſieht in dieſem Züden 

cht neues wichtiges Vetäligungsgebiet und hat darum ihren 

Kongreß an einem ver wichtlaſten Plätze des Südens ab⸗ 

chalten, 
ehde: Wericht, den der Sekretär Frant Morriſon auf dem 

Kongreß erſtattete, zeigt, daß die Stellung der Gewertfſchaften, 

rein zahtenmäßig betrachtet, noch inn er relaiiv ſchwach iſt. In 

ven Gewerkſchaften ſind im ganzen 

34 Millionen Mitglieder 

verelnigt, etwa ein Zehntel der amerilaniſchen Arbeiter. Das 

Vupget weiſt relativ geringe Ausgaben und Einnahmen auf, da 

die aüſk wieihe Gewertſchaftsbewegung nicht ſo ſtraff organi⸗ 
ſtert iſt wie die europäiſche und die eigentliche, Tätigleit ſich 

weit mehr in den lokalen Verbänden abſplell. Die Ausgaben 

dor Zentrale beliefen ſich im letten. Suahev bn auf 497 00ʃ 

Tollar, wovon 219 000 Dollar auf Gehälter der Beamten, 

Aſilatoren und Organiſatoren entfallen. 

„Die Stellung der Gewerkſchaften in veu einzelnen Berufs⸗ 

zweſgen iſt verſchieden, Im Baugewerbe ſind die Gewerk⸗ 

jchajlen unbedingt ausſchlaggebend, hier werden meiſtens die 

von den Geweriſchaften vorgeſchriebenen Löhne von zehn Dollar 
nad mehr täglich gezahlt, hier werden auch faſt nur Gewerk⸗ 

ſchaftsmitglieder beſchäftigt. Doch uur im Baugewerbe 

iſt die Stellung ver Geweriſchaften ſo ſtart. In der Text:il⸗ 

induſtrie und im Kohlenbergban iſt in letzter Zeit 

die Stellung der Gewerkſchaften durch lange Streits und Aus⸗ 
jperrungen ſehr erſchwert worden. In der Stahl⸗ und in 

der Automobilinduſtric haben ſich die Gewertſchaften 

noch keinerlei Einfluß verſchafft, doch hoffen ſie, gerade 

in dieſen beiden Zweigen in der nächſten Zeit ihre Stellung 
weſentlich ſtärken zu können. 
Wenn auch zahlenmäßig betrachtet die Stellung, der aneri⸗ 

laniſchen Gewerkſchaften ſeyr ſchwach iſt, ſo hat ſie ſich doch 
durchgeſetzt: 

ihre Gedanten unv Forderungen ſind Gemeingut ver Oeffent⸗ 
lichleit geworden. 

Einer der Grundgedanken der amerikaniſchen Gewerkſchaf 

bewegung iſt, daß hohe Löhne die wichtiaſte Vo 
ausſetzung jeder Konjunktur ſind. Es iſt bezeich⸗ 
nend, daß ſich auf dem Kongreß der Arbeitsminiſter der jetzigen 
republikaniſchen (konſervativen) Regierung mit dieſer Auj⸗ 

ſaffung ausdrücklich einverſtanden erklärte und darauf verwies, 
daß die alte Auffaſſung, daß der Wohtſland einer Nalion vom 
Wohlergehen einiger weniger Reicher abhängig ſei, unhaltbar 
iſt, vaß vielmehr die Millionen Arbeitierdie größte 
Kauftraßt darſlellen und daß die Proſperität von der Höhe 
der dieſen Arbeitern gezahlten Löhne abhängig ſei. 

Die amerilauiſche Gewerlſchaftsbewegaung hat ſich auch ein 
neues ſozialpolitiſches Ziel geſetzt: vor zwei Jahren ſiellte ſie in 
Detrvoit die Forderung auf., daß in der Woche nur fünf Tage, alſo 

nur vierzin Stunden, 

gearbeitet werden ſoll, weil die fortſchreitende Erſetzung der 
menſchlichen Arbeitskraft durch die Maſchine, die Ratlonaliſie⸗ 
rung und Standardiſicrung der Produktion, das immer häufi⸗ 
ger werdende lauſende Band ungünſtige Folgen für die Ar⸗ 
beiterſchaft haben und deswegen ein Gegengewicht geſchaffen 
werden müßte. Der Präſident der Gewerkſchaften. Green, ſtellte 
während des Kongreſſes dieſe Idee in den Vordergrund ſeiner 
ſozialpolitiſchen Ausführungen und wies vor allem darauf hin, 
daß dieſe Ider heuic nicht mehr nur eine bloße Forderung, 
jondern ſchon für 165 0D Mitglieder ver amerikaniſchen Ge⸗ 
werlſchaften verwirklicht iſt. 

Aber trotz der gegenwärtigen günſtigen Begahlung und Be⸗ 
ſchäftigung der amerilaniſchen Arbeiter bedrückt die Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung die Möglichkeit einer kommenden größeren 

Arbeitslyoſigkeit. 2 

Siejer Möglichkeit vorzubengen, betrachten die Gewerkſchaften 

    

als eine Ührer wichligſten Aufgaben. Der Konareß in Neu⸗ 

Drleüits begrüßte aufs wärmſte den zur Zcit ſeiner Sagung be⸗ 

fanntgewordenen Vorſchlas des kommenden Prüſidenten 

Hoover, daß drei Milliarden Dollar bereitgeſtellt wer⸗ 

den ſollen, die im Falle von Ueberproduttion und wenpen g, 

keit zur Durchſührung öffentlicher Bauten zu. verwenden ſind. 

Tas Proſekt iſt bisher nur in, groben Umriſſen bekannt, alles 

wirb bon den kommenden Verhandlungen abhängen. 

Der Kongreß zeigte wieder die großen Verſchiebenheiten 
zwiſchen der amerikauſſchen und der europäiſchen Gewertſchafts⸗ 

ewegung. In ihrem Veſtreben, die Lage der amerikaniſchen 

Arbeller' maleriell ſo günſtig als möglich zu geſtalten, befür⸗ 

worſet die ameritaniſche Gewerlſchaftsbewegung leider auch 

Maßnahmen, die nicht geeiqnet ſind, die Zuſtimmung der Ar⸗ 

beiler anderer Länder zu finden. Uim das Augebot von Arbeits⸗ 
träften auf dem amerikauiſchen Markt auf ein Minimum zu 

redußzieren, ſind die Gewerlſchaſten zu Vorkämpfern einer 

Polilit der 

Einwanderungseinſchräntung 

geworden. Sie haben ja auch erreicht, daß nur; noch eine be⸗ 

grenzie ZJahl von Europäern in Amertla einwandern darf. 

Doch ſie ſind vamit noch immer nicht zufrieden und verlangen 

eine weitere Einſchränkung. Im Mittelpunkt des Kongreffes 

ſtand die, Fraße der Einwanderung der Mexitaner und, Kana⸗ 
dier. Die Einwanderung aus Mexilo und Kanada 6 heute 
keiuer hf unterworfen, Die Gewerlſchaften behaup⸗ 

ten, daß die aus dieſen Ländern kommenden Arbeitstkräfte die 
Löhne ſtart drücken, und fordern, daß die Einwanderung auch 
aus dieſen Ländern beſchränkt werde. Dazu kommt, baß zum 

erſtenmal auf einem Gchicheloluiies in Neuorleans die 

Forderung nach einer Hochſchutzjollpoliti Kähau wurde. Die 

Gewerkſchafts entrale iſt in der Zollfrage offiziell neutral und 

überläßt dieſes Problem den einzelnen Verbänden, doch iſt mit 
Unterſtützung der Gewertſchaftszentrale eine be onbere Organi⸗ 

ſation gegrünvet worden, die für die Verwirklichung einer Hoch⸗ 
ſchutzzollpolitik eintreten ſoll. 

—‚.— 

Ordnungsſtrafen und Betrirebsrut. 

Eine wichtige Eniſcheidung über Betriebsratärechte 

iſt dieſer Tage vor dem Leipziger Arbeitsgericht en Plal⸗ 

worden. Es handelt ſich dabei um die — zum erſten Male 

vor einem deutſchen Arbeitsgericht erörterte — Frage, ob 

im Bereich der Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung bei 

der Verhängung von Ordnungsſtrafen gegenüber,; Arbeitern 
der § 80 des Betriebsrätegeſetzes Anwendung zu finden hat. 
Dieſer Paragraph ſchreibt vor, daß bei der Berhängung von 

Ordnungsſtroſen ſich Arbeitgeber und Arbeiter⸗ oder Ange⸗ 
ſtelltenrat einigen müſſen und in Streitfällen das Arbeits⸗ 
gericht entſcheidet. Bishex wurde anf Grund von 8 25 der 

Arbeiksordnung der Arbeiterrat bei der Reichspoſt nur g'e⸗ 
hör!“, die endgültige Entſcheidung blieb jedoch der Ober⸗ 
poſtdirektion vorbehalten. In der Gerichtsverhandlung er⸗ 
hob der Reichspoſtvertreter den Einwand der ſachlichen un⸗ 
znſtändigkeik, da es lich im vorliegenden Falle um eine Aus⸗ 
leaung der Arbeitsordunng handle, die vor den in Frage 

kommenden Sthlichtungsinſtanzen entſchieden werden müſſe. 
Zum ſachlichen Teil der Klage erklärte der Reichspoſtver⸗ 
treter, daß der 880, Abfatz 2 des Betriebsrätegeſetzes auf die 
Verhältniſſe bei der Reichspoſt keine Anwendung finden 

— 

könne, da dort nur von der in der Gewerbeordnung feſtge⸗ 

ſetzten Beſtrafung geſprochen werde, die Reichspoſt aber der 
89% Wörternerg nicht Auterſtehe. Rach der Entgegnung 
des Bertreters des Klägers, der gegen die zu Unrecht er⸗ 

folgte Beſtrafung Klage erhoben hatte, wurde die Reichspoſt 
verurteilt, dem Kläger die Straſe zurückzuzohlen. ů 

Das Urteil wurde wegen ſeiner grundſätzlichen Beden⸗ 
tung für beruſungsfähig erklärt. Es wird hoſfentlich der 
erſte Schritt zur Stärkung der Betriebsratsrechte bei der 
Reichspoſt ſein, da zu erwarten iſt, daß ſich auch die höheren 

Inſtanzen der Eutſcheidung des Leipziger Arbeitsgerichts 
anſchließen werden. 

NMadio⸗Stimme. 
ö‚ Nrogramm am Donnerstag. 

11 Schullplattenfonzert, 16: Jugendſtunde: Was ich in Cbile 
dah“: Mariha Burdach. 16,20.—-18: Kachmittagskonzert. 
Tramunſezak. 18.10,, Eisnachrichten. 18.20., Charakterkörfe gus der 

neucren beutſchen Litergiuraeſchichte (Ki. Ludwia Kiuckh, Allibald 
Omankowſti, 1b: Stunde des Handwerks: Die deutſche Kürſchnexei, 
Kürſchner⸗Cbermeiſtex Stein. 19.30:, Ilebertragung aus Berlin! 
„Mie wir Kapitän Srott in den Schneewüſten des Südpols an 
faüden.“ Lorſchungsreiſender Rajor Trvagve, Gran. olo. 20 
3.—. ernpall.“ Wpexette in 3 Kkten von Lepn und H. v. Be⸗ 
vern. Mußik von Richord Gaun Nuſe Mulkraliſche Leiiüna: Otio 
Selbera. Regte: Otto Normann. Anichließend Welterbericht. Tages⸗ 
neuiokeiten, Sporibericht. 

——— 

  

    

    

   

    
  

  

VYchι¹παρ˙EclaE 

Vearbelket vom Deuiſchen Axbelter⸗Schuchbund, Sitz Cbemniy 
Awickauer Straße 152 (Volkshaus!]. 

Endſpielſtudie. 

P. Köhintein. ů 

*pademische Monatshefte für Schach. 1914. 

  

We is 
Veiſt zieht und gewinnt E 

  

Problemturnier-Aussireibung 
1. Iniernattonales Promadas- Problemturnier 1928. 

Die Problemvereinigung im Deutschen Arbeiter-Schack- 
hund schreibt das erste Problemturnier aus, und zwar für 
direkte Mattaufgaben in (. Zügen. Die Aufgaben sind bis 
spötestens 31. Juli 1929 un E. KamIn, Stuttsart-Ost⸗ 
heim, Lilie nyeg 3. UI. einzusenden, Die BPeteiligung jst 
offen für alle Mitglieder der Arheiter-Schach-Internationsle. 
Die Preisrichtér werden noch bekenntgegeben. 

  

Löſung zur Aufgabe Nr. 56 (Wernicke). 

1. Sb?—cs 
Sehr scöne Darstellung des Halbſesselungsgedankens in 

Verbindung mit verschiedenen Feldrerbaucn. 
Alle S ichlen und vtz nd Lu richten an Karl Alle Schachnachrichlen Lanat 5 hr. Werenwes 92 ſen an Karl Rahn, 

——— - ͤ —— 1ꝗ —— 

Eine Ueberſpannung des Verechtigungsweſens 
ſtellt die Neureglung der „Perſonal⸗ und Dienſtordnung für 
das Büro der Preußiſchen Juſtizbehörden dar. Für die 
Aufnahme in den ſchwierigen Bürodienſt wird im 8 l1 der 

Perſonal⸗ und Dienſtordnung neben der Vollendung des 17. 
Lebensjahres das Reifezeuanis für die Unter⸗ 
prima einer neunſtufigen höheren Lehranſtalt gefordert. 
Das bedeutet, nach dem Urteil der Schulmänner die Schlie⸗ 

bung der gehobeneren Laufbahn ſür Vylksſchüler. ů 
Die Förderung des Berechtigungsfimmels durch der⸗ 

artige Sei. bag hic Be hat gerade noch gefehlt. Es wird 
höchſte Zeit, dat die Frage des Berechtigungsweſens von den 
politiſchen Parteden grundſätzlich erörtert wird. Der Leid⸗ 
trägencde iſt die aus dem Proletartat ſtammende 
Jugend. 

Die Ueberſpannung des Berechtigungsprinzips führt auch 
zur Entvölkerung der Volksſchule. Nach einer 

Statiſtik des Berufsamtes in Elberfeld träten im Jahre 
1896 von 10 000 Knaben 432 in die Sexten der höheren 

Schulen ein. Im Jahre 1916 ſtieg dieſe Zahl auf 633 und 
im Jahre 1027 auf 1161. In Württembers beträgt die Ab⸗ 
wauberung aus der Volksſchule in die höheren Schulen 35,2 
Prozent. Ein für die Bolksſchule wie für die Mittelſchule 
böchſt unerfreulicher Ausſtand! Gegen dieſe ungeſunde Be⸗ 
wegung muß endlich einmal Front gemacht werden. 

Wiederaufnahme der Arbeit auf den Stettiner Werften. 
Geſtern früh erſolgte gemäß den zwiſchen den Betriebs⸗ 

leitungen und den Betriebsräten ſtattgefundenen Verhand⸗ 
lungen die Wiederaufnahme der Arbeit auf den Werſten, 
die Wů ſpäteſtens Sonnabend allgemein durchgeführt ſein 

wird. 
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Ein hanriſches Proletarierdrama. 
Neues vom Berliner Thenter. 

Sedön von Horvath, der Autor der „Bergbahn“, eines 
Volksſtückes aus dem bayriſchen Oberland, das die Bertiner 
Vollsbühne zur Mraufführung brachte, iſt ungariſcher Ariſtokrat, 
mit deutſch⸗kroatiſch⸗tſchechiſchen Bluts⸗Einſprengungen. 1919 
nach Teilnahme an der ungariſchen Revolution geflohen, ſeit⸗ 
dem in Deutſchland. Seltſam: dieſer Ariſtokrat, Verkörperer 
ves alten öſterreichiſchen Völkergemiſches, der viermal die Unter⸗ 
richtsſprache wechſelte, ſchreibt ein richtiges, handfeſtes, deutſches 
Vollsſtück, mit verſchiedenen deutſchen Dialekt⸗Nuancicrungen, 
mit ſprachlich und gemütshaft ſcharſ profilicrten bavriſchen 
Proleturierfiguren, mit Herz und Verſtand auf Seiten der Aus⸗ 
gebeuteten. „Was gehört dem armen Mann r“. läßt er einmal 
einen der Gebirgsproleten ſagen, „wenn die Sonn' ſcheint der 
Staub, wenn's regnet der Dreck!“ E 

Das Milien ſeines Stückes iſt neu: es ſpielt auf der Zug⸗ 
ipitze, in den Baracken des Zugſpitzen⸗Bahnbaues, an Kelsdral 
der geſprengt wird und über den die Kabel geſchleppt werden. 
Drei Arbeiter haben damals den Tod geſunden, aber nirmand 
ſprach von denen, die ihr Leben um des bißchen Brotes willen 
einſetzten, man feierte nur die Geldgeber und den Ingenieur. 
Auj dieſer Wirklichkeitsbaſis baut Horvath ſein Stück auf. Es 
iſt lurz vor Fertigſtellung der. Bahn. Der Ingenieur weiß, daß 
ver Bau auf lange Zeit unterbrochen ſein wird. wenn jie ihn 
nicht vor dem herbſtlichen Wetterumſturz Zuende bringen. Die 
Geldaeber! wollen Zinſen ſehen ſiatt neuer Unkoſten; ſie drücken 
auf den Ingenicur; der drückt auf die Arbeiter, Die wollen, 
als ſie hören, daß bei cventuellem Wetterumſchlag die Arbeit 
eingeſtellt wird, Sehen, weil ſie jetzt gerade unten noch Arbeit 
bekommen können. Der Ingenieur verſpricht ihnen, um ſie zu 
Halten, daß ſie auch im Falle eines Wetterumſturzes nicht ent⸗ 
laſſen. würden. Bei der Kabelarbeit am Grat ftärzt einer ab. 
Es kommt zu einer Auscinanderſetzung zwiſchen vden Arbeitern 
und den Ingenieur, gleichzeitig ſetzt ſchlechtes Wetter ein, die 
erſten Lawinen gehen ab, ver Ingenieur eniläßt die rebellieren⸗ 
den Arbeiter, die Situation auf dem Felsgrat wird gefährlich, 
Der Ingenieur jühlt ſich bedroht, jchießi zwei Arbeiter über den 
Honjſen, die übrigen werjen ihn in den Abgrund. Uebrig bleiben 
arbeitsioſe Proletarier und ein über das geſtörte Geſchäft 
jammernder Auffichtsrat. 

. Sehr ſiark und eindrucksvoll iſt die Charatierzeichnung der 
einzelaen Fignmen, des leiſe karikierten Auſſichtsrates, der in 
Suem Atent ſich ſelbſt bedauert, weil er dieſen hundsföttiſchen 
Berg Herauftlettern mußte und die Arbeiter beneidet weil iie 

    
in der „friſchen. ſchönen, geſunden Hergluft arbeiten dürfen“; 
die dumpfen, ſtumpfen, in ven dramatiſchen Momenten ani⸗ 
maliſch aufbrechenden bavriſch⸗bäuriſchen Proletarier⸗Gemüter, 
in denen wirr und wetterleuchtend auffeimendes Klaſſenbe⸗ 
wußtſein ſich abzeichnet: des Ingenieurs, des fanatiſch von 
ſeinem Werk Erfüllien; der ſaftig⸗geſunden, in ſexueller Hörig⸗ 
keit zu einem Kraftlerl getriebenen Barackenmacd. Der drama⸗ 
liſche Aufbau iſt etwas locker und gradlinig: er könnte noch 
dichter und ſpannender ſein. Aber für ein Exſtlingswerk iſt das 
Stück Horvaths ein Wurſ: ein heutiges, hartes, ungezuckertes, 
mit ſcharfen Augen geſehenes, mit wahrhaftigen, fühlenden 
Nerven gejormtes Voltsſtüc, das vor dem heütigen Theater 
noch eines voraus hat: ſein aktiver „Held“ iſt die Maſſe, eine 
unfſtiliſierte, unſymboliſche Maſſe, die, heterogen im Menſch⸗ 
lichen, ſich im Sozialen automatiſch zufammenſchließt. 
„Die Inſzenierung Schwannekes war ſtark und bunt, akuſtiſch 

leider etwas zu aufdringlich und ohne Steigerung; es fehlte 
nicht allzuviel und die Lawinenſtürze hätten auch das Drama 
erſchlagen. Der Publikumsbeifall ſehr ſtark und anhaltend. 

ů Heinz Eisgruber. 
  

„Der Kabbi und die Proltituierte“ heißt ein neuer jiddiſcher 
Roman, der ſoeben im Verlage der. Moskauer Schriftſtellervereini⸗ 
gung erſchien. Als Verſaſſer zeichnet ein Neuling namens Iſrael 
Eliasberg. Inhalt. Wäbrend des Weltkrieges kommt ein Proninz⸗ 
rabbiner nach Moskau, um für, ſeine bedrängte Gemeinde Beiſtand 
zu erwirlen. Er genießt in Mostau lein Wohnrecht und nächtigt 
in einem Abſteigequartier. Polizeirazzia auf Juden. Der Rab⸗ 
biner flüchteet und findet Obdach bei einem Straßenmädchen, und 
io beginnt der Roman des Rabbiners und der Proſtitnierten, der 
nuach zahlreichen Vermicklungen damit endet, daß der Seelenhirt 
zu ſeiner Gemeinde zurückkehrt. — Filmautoren aller Länder, ver⸗ 
einigt euch! 

  

       
   

iüte Theater der Weſt. Im Herzen Londons, in einer 
nahe der Shaftsbußy Avenne, befind in einem 

inderthenter, inde das kleinſte — ater der Wels, cin . 
das vor einem Jahre von der uoſhne Schauſpielerin Miß John 
Luxton gegründet wurde. Die Schauſpieler ſind durchweg ganz jung 
und bekommen nur als Gehalt einen kleinen Speſenbeitrag; da die 
Vorſtellungen täglich am Nachmittag ſtattfinden, können ſie abends 
noch in großen Theäatern auftreten. Die Schauſpieler verrichten 
alle techniſchen Arbeiten und das Malen der. Dekoratꝛonen ſelbſt; 
daher kann das Theater ſehr billig ſein. Auf den 115 Plätzen 
zahlen die Begleiter der Kinder ein bis fünf Schilling. Die Jugend 
Zahlt nur die Hälſte, doch gewührt man armen Kindern auch Frei⸗ 
plätze. Das Programm umfaßt hauptſächlich Mörchen, die von den 
LKindern ſiets mit einer Art Freudengehenl auigenommen werden. 

De 17 500 mal beſtegte Dummheit. 
Was die Amerikaner am liebſten leſen. 

Der amerikaniſche Verleger Julius Holdeman gab lürzlich 
das hundertmillionſte Exemplar einer Bücherei heraus, die „Kleine 
blaue Hefte“ heißt, und von der jeder Band fünf -bis zehn Cents 

koſten. Von dieſer ungeheuren Zahl von Büchern läßt ſich Be⸗ 
merkenswertes über den Geſchmack des amerikaniſchen Leſers ab⸗ 
leiten. Bovorzugt werden vom Publikum die drei Gruppen der 
Liebe, der Selbſtbitdung und des Humors. Danach kommen Fragen 
des Glaubens und der Pjychologie; berühmte Werke der Well⸗ 
literatur reihen ſich dann an. 71 Prozent der Leſer ſind Männer. 
Ein Buch für junge Ehepaare wurde von 112 000, Mänuern ung 
97 50% Frauen gekauft. Ein Buch öber Geburtsbeſchränkung fand 

jährlich 73 000 Käuſer, „Romeo und Julia“ nur 14 500. Zwei 
Bücher über die Kunſt der Unterhaltung und über die Vermehrung 
des Wortſchatzes gingen in 76 000 Exemplaren. Ein Buch über die 
Froße „Wie beſiegen wir unſere Dummheiten“ wurde 17 500 mial 
verkauft. Sehr volkstümlich ſind die Bücher mit jüdiſchen und 
iriſchen Witzen. Ein Auszug der Bibel ſand nur 8000, ein Buch, 
betitelt „Warum bin ich Ketzer?“, 64 000 Köufer. Von beſonderer 

Wichtigkeit iſt der durch die Titel gegebene Kaufreiz. Das Leben 
der George Sand fand erſt lebhaften Zujpruch, als es „Das 
Liebesleben einer Franzöſin“ bekitelt wurde. 

Japaniſches Einreiſeverbot für die „Blauen Bluſen“. Das Mos⸗ 

kauer- Arbeiterkabarett „Die Blauen Bluſen“, das ſoeben ein län⸗ 
geres Gaſtſpiel in Charbin und anderen Punkten der Oitchineſiſchen 

Bahn abſolviert hat, mußte infſolge eines Einreiſeverbotes von 
der geplanten Rundfahrt durch Japan abſehen. Die Truppe be⸗ 
findet ſich auf der Heimreiſe nach Mastau. Wie die „Wetſchernain 

oskau“ hierzu mikteilt, iſt dies in letzter Zeit bereits der vierte 

Fall eines Gaitſpielderbotes für die „Blauen Bluſen“ im Auslande 
(Deutichland, Amerika, Schweden). 

Acht Jahre litaxiſche Staatsoper. die Kowuver Staatsoper 
lonnte dieſer Tage zihr, achtjähriges Beſtehen ſeiern; ſie iſt am 31. 

Dezember 1920 mit „Traviata“ eröffnet worden, die es in der 
Folge zu 53 Aufführungen brachte. Die hier meiſtgeipielten Opern 
ſind ferner „Fauſt“ (54 mal) ſowie „Alda“, „Lohengrin“ und Woli⸗ 
Ferraris „Der Schiauck der Madonna“- 

Litauiſche Lyrik. Aus Anlaß des 10 jährigen, litauiſchen Siaats 
jubiläums erſchien in Kowno unter der Schriftleitung von Perras 

Kubilevicius eine Anthologie der neueſten litauiſchen Lyrik unter 

dem Titel „Das erſte Jahrzehnt“, die auch die S ivgranhien 

    

   
    der zeilgenößiſchen Dichter Litsvens enthält. 
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DER HELFER Diese Beilage erscheint monatlich und hat die Aufgabe, unsere Leser in Fällen dringender Gefahr oder bei nicht alltäglichen Ereignissen ⁊u beraten, damit ohne Zeitver 

  

7 MIfonen 
Gulden zahlte 

untere gemeinnũtzige Lebensversicherungsanstalt West 
preußen seit Einiührung der Guldenwährung an die 
Hinterbliebenen ihrer Versicherten aus, jür die wirt⸗ 
schaftliche Sicherstellung der Famille und die 
Kosten von Arxt, Berräbnis, Kinderausstattung 
und als Notgeld für die ersten schweren Zeiten, die 
Lanx besonders im Todesfall des Ernährers Immer 
lolgen. Diese Zahlen bewelsen auf das beste 

U2 tMenmäun Ver LebendvprgSscheruay 
in OluldPolchv Hrpr Imnchtun 
Ue Uiülb Illstunostabiotelt 

unserer einheimiachen 

Lebensversicherungsanstalt 
Westurouben 

Danzig, Reitbahn Mr. 2 

  

Die Beiträge werden monatlich kostenlos aus der Wohnung 
abgebolt. 

BBPEEEEEEEE 

felh aubbrnus 
Danzig, Fleischergasse 7 ̃ 

Telephon 260 14 führt aus: 

Umzüge u. Transporte 
jeder Art (pach Deutschlend und 
Polen) schnellstens und jachgemäß 

**
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* SS
DS
DS
DS
DS
DD
DD
RD
DR
SR
SS
SS
S 
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Sargfabrik 

OsKar Olschewski 
institut tur Erd- u. Feuerbestattung 
In. Damm MNr. 18 DANZG Telephon 2ꝛ802 

fuhrt aus: Uebertuhrungen von 
und nach auswirtas milt oleganten Lelchentransportautos 

* 

Kkostenlose Auskuntft 
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Es breunt im Hauſe! 
Auf jeden Fall znerſt die Feuerwehr benachrichtigen. 

Der nächſte automatiſche JFenermelder befindet ſich 

    
Das nächſte Telephon befindet ſich    

ů * 

Telephonanruf der Fenerwehr: 
Danzig, Hauptfeuerwache .. 234 56 
Neufahrwaſſer, Feuerwache 2 .. 53 33 
Langfuhr, Feuerwache 3. ... 412 34 
Oliva, Polizei.. . 454 44 
Zoppot •··517 62 

„ Gaswerk. ... 51188 
* 

Elektrowache 2238 94 
Gaswache Rathauus...248 51 

Bis die Feuerwehr kommt: 

    

  

    

lust die richtigen Maßnahmen getroffen werden können 

    

Gemeinnützige Körperschait des 
öffentlichen Rechts 

Neugarten 11 (neben dem Senatsgebäude) 
Anruf: 252 10 

„Handfeuorlöſcher in Tätigkeit ſetzen, falls ſolcher * 
im Hauſe. Feuer- Mit Decken oder Tüchern Feuer erſticken. ‚ Gaſln gießen. ů Hagel-, egen Feuer Verſicherte müſſen nach einem Brand Tran * ſogleich die Verſicherung benachrichtigen. A Port., utomobil-, Unfälle und plötzliche Erkrankungen. Reise ge päck- 

Adreſſe des nächſten Arztes:: . Einbruchdiebstahl- — —.. Telephon Versicherun 8 
Adreſſe der nächſten Apotheke: 

meeeeeeeteeee, Aufnahme Kkostenfrei 
Krankenautvanforderungßz 

. Hauptfeuerwache —2 Telephon 234 56 ——.———‚————————— 
Stäbt. Krankenhaus . . Telephon 27741 Seeeee, und in den eingemeindeten Vororten bei den Feuer⸗ 

wachen. 
Eventuell an den nächſten Schupopoſten wenden. 7 
Bei Unfall auf der Straße oder in der Wohnung 4 

kommt Krankenauto ohne weiteres auf Anruf. 4 b Bei Krankheit iſt eine Beſcheinigung des Arztes 
erforderlich wegen Anſteckungsgefahr. 

Todesfälle. 
Vom zuſtändigen Polizetrepier Totenſchein beſchaffen. Mit dleſem zum Arzt gehen, der den Tob jeſtgeſtellt hat. Naßh Beſtätigung durch den Arzt zum Standesamt. 

ei Feuerbeſtattung außerdem Beſcheinigung vom Arzt (falls nicht im Krankenhaus oder Staatl, Franenklinik ver⸗ ſtorben), daß gegen Einäſcherung keine Bedenken vorliegen. 
Das Standesamt ſtellt Sterbeurkunde in mehreren Aus⸗ Mürbpungen aus. (Für Krankenkaſfe, Verſicherung, Kirche uſw, 
Gehörte Verſtorbener der Kirche an, bei zuſtändiger Kirchengemeinde Begräbuis beſtellen. 

ei, Feuerbeſtattung übergibt man am zweckmäßigſten die weiteren Formalitäten dem Beſtattungs⸗Inſtltut. Siehe Anzeige in diefer Beilage.) 
Jeder Todesfall mus ſofort, ſpäteſtens am nächſten 

Werktage gemeldet werden. An Feiertagen, ble nicht auf 
einen Sonntag fallen, nimmt Stanbesamt von 711—1 Uhr Todesanzeigen auf. 

Geburten 
müſſen ſpäteſtens am ſiebenten oder am achten Wochentage 
dem Standesamt gemeldet ſein. ö K Meldepflichtig iſt in erſter Linie der Vater oder die 
Hebamme, der Arzt, die Mutter, oder wenn von dieſen 
niemand die Meldung vollzogen hat, eine bei der Geburt 
zugegen geweſene Perſon. 

Vorzulegen iſt: die Eheſchlietungsurkunde. Bei unver⸗ 
ehelichten Müttern Geburtsurkunde. 

* 
—
 

—
 

x 4 * L· Guttzeit vorm. 

A. Lehmann 
Jonengasse 3/32 Femr. 232 24 

Fachgeschäit 
für sämtliche Bandagen 

  

SAee! 

Bücher, die 

  

   
     

  

    

  

EI. KK TROWACHE 
für jedermann zur solortigen Beseitigung von Störungen an 
der Licht- oder Kraitanlage auf Anrui 253 94 Tag und Nacht 

besetzt! Für Abonnenten der „Demol kostenlos. 
Fleischergasse 02/63 

2 

     

      

Mrankenarmkel / Lemahötolte 

Helfer sind 
— Kriminalfälle. und von jedem Erwachsepen gelesen werden sollten 2 In Fällen dringender Gefahr Ueberfallkommando der Das Gesundheltsbuch der Frau Schutzpolizei anrufen. Telephonnummer 241 41. Ven Prol Crotfahnnnnnn... . . . 00 —————————————————————— 4 Empfäͤngnisverhutung 

* Vos Magnun Hlrschtetli. . . 60 4 
nden iſt es peinlich und unangenebm. wenn das Licht 

ausgeht oder der Motor Ei t, weil die Sicherung durchge⸗ 
brannt iſt. Sehr zu begrüßen iſt daher die Einrichtung eines 
Nachtdlenſtes der Elektrowache, ſo vaß man zu jeder Zeit 
anrufen kann, Für Beilegung der Störung wird dann Um⸗ 

ů ient die Hausfrau. den Geſchäftsmann, jeden Gewerbe⸗ ů Wonn, Frauen nicht geburen durten re     gehend geſorgt. 

Von Pr. Lewy Loenn..ninnnn..... . .1.25 
Die Sexusalnòt der Erwäachsenen . 1.25 

Buchhandlung Danziger Volksstimme 
Schusseldamm 24 Paradlesgasee 82 

eeeeeeeeeeeeeeeeeeee 
  

Die Stadt, die zwei Herren dient. 
Traveznnt, Zuflucht der Rechigläubigen. 

Die ſtrengaläubigen Mostems in Trapezunt am Schwar⸗ zuen Meer, der Hauptſtadt des türkiſchen Wilafets gleichen Namens, haben ſich mit dem von Kemal Paſcha erlaſſenen Kezverbot in einer Weiſe abgefunden, die dem Geſetz Genüge kut, ohne dabei gegen das religiöſe Gebot des Korans zu verſtosen. Mit der Begründung, daß ſie zu arm ſeien, um ſich eine Kopfbedeckung nach abendländiſchem Muſter an⸗ zuſchaffen, haben ſich die Fiſcher und die in den Kupfer⸗ minen beſchäftigten Arbeiter im eigenen Heim neue Hüte nach europäiſchem Muſter zurechtgemachl. „Dieſe Kovpf⸗ bedeckungen haben die Form einer „Radſalftkappe“, deren Schirm aber hinſen ſitzt, damtt der Träger in der Lage iſt mit ſeinem Gebetteppich die nackte Stirn zu berühren, wenn er ſich zur, Moſchee begibt. Als der von Angora eingetroffene neue Stadipräfekt Muſtaphas den Frauen von Trapezunt den Befeöl verkündele, ihren Geſichtsſchleier, den „Paſchmak“, abzulegen, gehorchten ſie zwar dem Gebot, erſetzten den Schleier aber durch einen Sonnenſchirm den ſie ſtets in der Hand baben, weun fie das Haus verlaſſen. um binter ihm ihr Geſicht zu verſtecken. Von allen Städten der moderniſier⸗ ten Türkei leiſtet Trapezunt den neuen Sitten den ſtärkſten   

Widerſtand und tut alles um die alte Tradition zu wahren. 
Der orthodoxe Glaube wurzelt bort ſo tlef, als daß es die genügt Regierung von Angora wagen würde, die Axt an die Wurzel ‚ 
au Irgen. Die Trapezunter machen beiſpielsweiſe von der 
erleichterten Eheſchließung auf dem Wege des Standesamtes 
keinen Gebrauch; ſie überweiſen ferner 274 Prozent ihres 
Einkommens den Moſcheeu für die Armen, unterbrechen am 
Tage fünfmal ibre Tätigkeit, um ſich Stirn, Nacken, Füße 
und Arme zu waſchen verrichten ihre Gebete und laufen. 
wenn ſich im Haushalt irgendeine Schwierigkeit eraibt, zum 
gHadia“, dem Prieſter, damit diefer für Geld und aute 
Worte den Koran auf Verſe wprrdlen Drn, die als Fingerzeia 
für ihre Entſchlüſſe gedeutet werben können. Es liegt des⸗ d 

Weegsr Name des Vaters und Großvalers hinzugefügt. Doch 
16 es unter modernen Verhältniſſen nicht. 

Eine grauſige Statiftik. 
Amerikas Schande: die Vynchinſtis. 

Im Laufe des Jahres 1028 fielen nach der amtlichen Sta⸗ 
tiſtik in den Veretnigten Staaten 9 Menſchen der Lunchluſtiß 
zum Opſer; das iſt die niedrigſte Ziffer, die bisher in 
amerikaniſchen Geſchichte verzeichnet wurde. Betrug doch in 
en letzten zehn Jahren der Jahresdurchſchnitt 46 Vynch⸗ Mendurchaus eim Liercich der Wögrichkeit, daß Trapezunt mordel, Der Stact, Miſſiſſipvi bat den traurigen Ruhm, auf Vehüimmtk il. Las leete Bollwerf e,iiden vwlvgle Stelle hn ſtehen; eiefolgen die Siacten Lonilana uns Keras in de 5 12 Stelle zu ſtehen; eß, fole nit ſe eine 

in der znkünftigen Türkei zu tbehpen. krit e zwei, unöMiſourt und Neumexiko mit te einem 

Die Türbei behommt Famitienname 
Morb. Eines ber Opfer war ein Mexikanex, die anderen 
waren ausnahmslos Neger. Nur in ů 
Mob an angeblichen Sittlichkeitsverbrechern das felbſtgefällte 

weti Fällen bat der 
Die Regierung von Angora hat beichloſſen., einen Geietzentwurf EUrteil vollzogen; der Reſt der Opfer war des Mordes oder   auszuarbeiten, der die Staatsbürger zur Annahme eines Familien⸗ namens verpflichtet. Bisher labben die Kindet 

nach alter Gewohnkeit nun- 
auch nur eine gerinꝛe Ausöwarl iſt. Am »* 
manchmal noch ein Beiname angenommen ode 

   a        

E 

rechtzeitig und ſtark genns zur Stelle war, um die 
des morbluſtigen Pöbels abzuwehren und die freiwilligen 

des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt beſchuldigt. In 24 
nͤeren Lunchfällen blieb es bei dem Verſuch, da die Polizei 

Angriffe⸗ 

er in die Flucht zn ſannent benker in die Flucht zu jagen.



        

    
Der Munn auf dem Dache. 

Von den Nachbarn wird ein Monbſcheinkranker heruntergeholt. 

Am vergangeuen Sonntag lan einer, der Bewohner eines ſlödti. 

ſchen. Mohnaulſes in dem Warſchauer Vorort Anopol etwas ſpäter 

abends nach Hauſce. Zu ſeinem Entſeten, bemerbte er eins nackte 

Figur, die mit hochgeſtreckten Armen am Schornſtein auf dem Dache 

des Hauſes regungslos daſtand. Er alarmierte die, Nachbart, die 

ſeſtſtellten, daß es ſich um den im ſelben Hauje wahnenden allvin⸗ 

ſtehenden 57 jährigen Andreas Wieczorkowfti handell, deſſen Wyh⸗ 

nuüng man ſperrangelweit Mee vorſand. W., der, bls dahin 

ſeine Abnormität anfwies, wurde anſcheinend, utondſcheintrant, und 

wanderle nachis im bewußtloſen (ichlafenden) Zuſland anß das Duch. 

Die Nachbarn kleiterten daun leiſe auf das Dach, holten den 

hunder noch ſchlafenden Lunatſter herunter und brachten ihn in 

jein Beit zurück, Der Kranle wußte ant nächſten Morgen nichts 

von ſeinem nächtlichen Abenteuer. 
  

Sie wollte den Standal. 

Die Fran, die ihrem Freund die Innge abbiß, 

Der Krakaner Rechtsauwalt Wilhelm Goldblatt, der, wie 

wir bereits mitteilten, einem wahnſinnigen Rachcalt von 
Vjelten ſeiner Freundin Pſtrug zum Hyfer fiel, wurde operiert 

und befindet ſich bereits anf dem Wege zur (beneſung⸗ Er 

jit ledoch infolge ſtarken Blutabfluſſes ſehr entkräſtet. Auch 

jällt ihm jedes Sprechen noch äußerſt ſchwer. Er verweigert 

jede Ausfage über den an ihm verübten Racheakt. 

Rechtsanwalt Goldblatt iit jeit 20 Jahren verheiratet und 

iſt Vater eines achtjährigen Söhnchens. Mit jeiner Fran 
lebt er bereits ſeit einem Jahr nicht mehr, obaleich ſie nach 

wie vor mit ihm gemeinſam hauſt. 
Seine Freundin Pſtrug ſtammt aus einer armen 

Krakauer Familie. Ihr Ehemann, vyn dem ſic ſich jeparierte, 

iſt Inhaber eines Lebensmittelladens in Kratau und wegen 

wiederholter Hehlerei vorbeſtraſt. 
Die Ermittekungen haben ergeben, daß die P. bei ihrer 

Ausſage hauptſächlich das Ziel verfolgte, einen öffeutlichen 

Skandal in Szeue zu ſetzen. Es droht ihr eine Gefängnis⸗ 

ſtrafe von ein bis fünſ Jahren. 

  

Vom Tanz in den Tod. 
Ein trauriges Eiferſuchtsdrama. 

In der Nacht zum Montag vergnügten ſich in, einem Thoruer 

Tanzloral ein junges Ehopanr namens Kowalſli nebſt der Schweſter 

der jungen Frau. Leßtere wurde wiederholt von einem Derrn 

zum Tauz gebeten, ſo daß der Ehemann ihr dieſerhalb. Vorhal⸗ 

kuugen machte. Die erſt 21 jährige Frau nahm ſich dieſes ſo zu 

wofſe daß ſie mit ihrer Schweſter jogleich das Lotal verlaſſen 

wollte. * 
Als, dieje nicht mitgehen wollle, eilte diejunge Fruu allein 

hiuins Miiach' der Eiſenbahnbrücke zu. Dort ſchwang ſie ſich über 

das Geländer des erſten diesſeitigen Brückenbogens Und ſlürzle ſich 
in den Strom. Mann und Schweſter, die das Fortgehen bemerkt 

hallen, eilten der Verzweiſekten nach, vermochlen ſie iedoch vor 

Ausführung der unſeligen Tal nicht mehr einzuholen 

Sie ſchlugen Alarm und in kurzer Zeit maren Polizri nud 
Feierwehr zur Stelle, die jedoch nichts mehr ausrichten konuten. 

Der Körper war im Strom untergegangen, vielleicht, auch unter 
das Eis getrieben worden und wurde nicht mehr geſichlel. 

  

Zwei Beünde in Thorn. 
Sie waren bald gelöſcht. 

Inm zweiten Stockwerk des der, Witwe Baranſka gehörenden 
Hauſes Gerſtenſtraße 10 in Thorn brach ein Fußbodenbrand aus, 
der durch einen ſchadhaften Kachelojen verurſacht worden war. Die 
Feuerwehr konnte den Brand in einigen Miüuten löſchen, hatte 
dann jedoch mit dem Einreißen des Ojens niw. noch etwa 
12/ Stunden zu tun. 

Abends gegen 834 Uhr wurde die Wehr ſodann nochmals alar⸗ 
miert. Im Hauſe Bergüraße 36 war in der Wohnung des Chauj⸗ 
jeurs Skulmomſti durch einen eiſernen Ofen ein Stubenbrand ent⸗ 
ſtanden, der eine tapezierte Holzwand ergriffen hatte Auch hier 
lonnte jede Gefahr ſchnell beſeitigt werden. 

  

Soldaten zĩiehen duas Seitengewehr. 
Ein bluliger Streit. — Die Täter verhaftet. 

Am vergangenen Sonnlag wurden in der Seglerſtraße in Thorn 
zwei Pärchen von zwei Soldaten verfolgt, die mit den Herren 
Streit anfingen. Plötzlich riß der eine Soldat ſein Seitengewehr 
aus der Scheide und ſtieß es dem Antoni Grenda, Leibitſchſtraße 37 
wohnhaft, in die Seite⸗ 
HBei dem großen Auflauſ, der ſofort entſtand, gelang es dem 
Täler, zu,entfliehen, zumal ſich die drei anderen Perſonen zunächit 
um den Verletzten bemühten und für Alarmiernng des Rettun 
dienſtes ſorgten, durch den G. in das ſtädtiſche Krankenhaus über⸗ 
geführt wurde. Wie das „Slowo Pomorſtie“ meldet, ſoll die Mili⸗ 
tärgendarmerie die berden Soldaten bereits verhaftet haben. 

      

  

Die Ailarrer im Arto. 
Eine neue Schmuggelaffäre in Katiowitz. — 

In Kattowitz wurde wiederum eine Schmuggelaffäre ent⸗ 
deck. Diesmal handelt es ſich um den polniſchen Chanffen: 
Koziolek, der einen Antobusverkehr zwiſchen Kattowitz 
vnd Benthen unterhbielt und in einem gut eingerichteten Ver⸗ 
Peck ſeines Wagens längere Zeit deutſche Zigarren nud 
Zigaretten, meiſt ſehr teure Sorten, ſchmuggelte. Koziolek 
wurde verhaftet und ſein Autobns beſchlagnahmt. 

öů Endlich! 
De Eröſfuung der Thorner Volistäche. 

Am Dienstag. dem 8. Januar, wurde die zim Keller des Kat⸗ 

  

bauſes befindliche Volksküche nach längerer Pauſe wieder cröffinet. 
Sie iſt imſtande, täglich etwa kauſend Portionen warmes Mitrag⸗ 
uicn ür, geree Von den zahlreichen Armen und Arbeirsloſen 

ird die Wiederinbetriebnahme der Vollsküche freudig begrüßt. 

Die Syi 

  

wobei die Fakturen innerhalb 15 Tagen vom Tage der Verſen⸗ 

    
ä niſation der. Warſchaner Ledergraſm̃ſten hat be⸗ 

ichloſſen, keine Wechiel über vier Monate in Deunng an vahmen. ů 

der MWare an gerechuet, beglichen werden müffen. Diejenigen 

Groſſiſten, welche ſich ein Vergehen gegen dieien Beichluß zuſchulden 

lommen lniſen, werden auf eine eigens zu dieſem Zwetke eingeführte 

dung⸗ 

„ſchwarze Liſte“ antgeſtellt. 

Auf der Steolle tot. 

Aubſturz eines ſowjetruſfiſchen Fluazeunges in Volen. 

Im Kreiſe Slonim bei Wilua iſt geitern in einem Schu 

ſlurm ſein ſowietruiſiſches Klngzeug abgeſtürat, das ſich oiſe 

bar weßen des linwetters über polnlſches Gebiet verirrt 

hatte. Tas HAlugzeua wurde volllommen zertrümmert. Der 

Flnazengführer war auf der Stelle tot. 

Scharfer Froſt in Polen. 
Mehrere Perſonen erfroren. 

In Polen herricht ſeit der Nacht zum Dieustng ſcharſer 
Froſt von 2½ bis 2,½ (Grad, der bereits eine gange Anzahl 

uon Todesfällen und ſchweren Vertehrsſtörungen zur Folge 

hatte. Vier Waldarbeiter rei Suwalli in Nordpolen und 

mehrere Perionen in Galizien ſind bei ihrer Arbeit er⸗ 

froren. Die meiſten Eiſenbahnzüge haben große Verſpätun⸗ 

gen, zumal auch Schneewehen große Strecken geſtört haben⸗ 

Zur Jeit ſind über 80 000 Arbeiter im ganzen Lande dabei, 

dieſe Schueeverwehnngen zu beſeitigen. 
  

Ein großer Schmugglerprozeß in Konitz. 
Ueber 100 00%0 Zloty Zoll hinterzogen. 

Geftern begaun vor der Konitzer Straflammer der 

Schmuggelprozeß gegen die Lokomotipführer Boleslam 

Warſzinfti und Jofef Chelmarſtt, beide aus Konitz, und 

gegen den Landwirt Konrad Kroplewfki aus Müsſendork, 

Kreis Konitz. Der Prozeß, der bereits im November v. J. 

einmal zur Verhandlung kam. doch wegen Nichtorſcheinen 
mehrerer Zeugen vertagt werden mußte, erregte ſeinerzeit 

das größle Aufſehen. Es handelt ſich um umfaugreiche 

Schmuhggelgeſchäfte von Marienburg nach Polen, bei denen 

Werte von über 100 000 Zloty an oll hinterzogen wurden. 

Zirka 3 Zeugen ſind geladen. 

Der Superintendent traüt einen hatholiſchen Pfarrer. 
Er erhält Strafnachlahk. 

Der Superintendent der evangeliſch⸗reſformierten Kirche 
in Polen, Jaſtrzebſki, wurde von dem Bezirlsgericht in 

Wilna zu'r Monaten Gefänanis verurteilt, mweil er die Ghe 
elneß kathollſchen Prieiterdmit einer Katholitin eingeſegnet 
halte. Auf Grund der Amneſtie wurden ihm 3 Monate 
Strafe erlaſſeu, während der Strafvolläug der reſtlichen 

3 Monate anf 5 Jahre ansgeſett wurd Der Augeklagte 

wurde außerdem noch zu 3 Miynaten Geſänanis verurteilt, 

weil er in den Akten nicht verzeichnet hatte, daß es tich bei 

der Cheſchließung um einen katholiſchen Prieiter handelte. 

Auch bieſe 3 Monatr wurden ihm auf Grund der Amneſtle 

  

   

  

erlaſſen. 
  

Entluaſſung ohne Geuud. 

Zwanasmaßnahmen gegen Berawerksangeitellte in 
Oltvberichleſien. 

Wie der „Lberichlejiſche Kurier“ meldet. iſt dem Ober⸗ 
direktor der Cleophas⸗Grube, Jünaſt, dem Berainſpektor 
Tomaſchewſti. dem Bergverwalter Wultriſchowjki und dem 
Oberſteiger Ebert. die ſeit Jahren auf der Grube ;tätig ſind, 
von der Generaldirektion der Gieſche⸗Werke nahegelegt wor⸗ 

den, ihre Penſivnierung einzureichen, anderenfalls werden 
ſie zwangsmeiſe penſioniert werden. Sachliche Gründe ſind 
den Beamten nicht mitgeteilt worden. 

  

   

. Dollarprö   

Er hutte eine „liebe“ Feun. 
Sie ſtach ihm die Injeltionsnadei ins Herz. 

In der Kreisſtadt Grojer bei Warſchau wohnte der reiche linder⸗ 

loſe Obſtigarten⸗ und Mühlenbeſitzer Kraurmann, der vor eini⸗ 

gen Jahren, als Witwer, ſeine zweite, 14 Jahre jüngere Frau 

heirglete. Vor zwei Jahren begonn K, zu lränleln, und darauf⸗ 

hin wurde er immer weniger arbeitsfähig, io daß die junge Frau 

die Leitung der Geſchäfte in die Hand näahm. Ihr zur Seite ſtand 

der ſchon früher bei K. arbeitende Buchhalter Rubin. Je 

ichlimmer die Krankheit des K, wurde, um jo mehr näherte ſich 

Rubin ſeiner Chelin, und im Stödichen waren allertei Gerüchte über 

das Verhältuis zwiſchen den beiden im Umlauf. 

Vor dr. chen ſtarb K. an den Folgen, eiues Herzſchloges, 

mas auch der Hausarzt beſtätigte. Das ganze Vermögen ging, auf 

(rund eines eigenhändigen Teſtaments des Verſtorbenen auf die 

Fran über. 
0 Ta tauchten aber die Geichwiſter des K. auf, denen es um das 

Erbteil zu lun war. Sie ſchöpften Verdacht, daß der K. keines 

natürlichen Todes geſtorben war. Sie teilten ihren Verdacht der 

Gerichtsbehörde mit. „ 
Tie auf Grund dieier Auzeige vorhenommene Seltion der Leiche 

jlellte nun feit, daß der Verſtorbene einen Herzſtich bekam, der den 

Tod veruriachte und daranfhin wurde ſowohl die Witwe als auch 

Rubin feſtgenommen. Die Witwe legte aisbald ein volles Ge⸗ 

ſtändnis ab, wobei ſie erklärte, ſie habe ihrem Mann auf Anuord⸗ 

uung des Arztes täglich Einpritzungen, gemacht, und am lritiſchen 

Tage habe ſie an Stelle einer Einſprihung die Sprisnadel in das 

Hetz hineingefſh Tor Mann war ſojort tot, Rubin dagegen 

beſtreitet jede Mittäterſchafl. Die weileren Ermittlungen ſind im 

Gange. 

  

     

      

Der Herr „Hauptmann“. 

Dir Freude dauerte nicht lange. 

Am vergangenen Sonutag, nachts 2 Uhr, wurde im Caié 

Briſtol in Strasbitra ein Soldat, der ſich die Uniform eines 

Hanptmanns angelegt hatte, verhaftet. Der „Herr Haupt⸗ 

maunn“ war erſt etwa eine halbe Stunde in Cafſé anweſend, 

als ihn bereits das Unglück trai, von? Ofjizieren des Re⸗ 

giments erkannt zu werden. Eine vorübergehende Pa⸗ 

tronille jührte ihn ins Arreſtlokal ab, 
  

Der Konflitt zwiſchen Krankenkaſſe und Aerzten dauert 

weiter an. Die Hoffnung, daß der Zuſtand, bald 

beſeitigt würde, ſcheint ſich nicht zu erjallen. Da ſich die 

Beſchwerden über unzureichende ärztliche Verſorgung von 

Kaſienpatienten ſtändia mehren. iſt zu erwarten, daß baldigſt 

durchareiſende Abhilſe geſchaſſen wird. 

  

Warichaner Eſfekten vom 8§. Jannar. Bank Dyslontowy 

125—136, Bank Polſli 195—19. 3, Kijewſkiei Scholtze 96, 

Spieß 241, Sila i Swiatlo III. 111., Firley 56, Leſ;⸗ 

cöhnjkt 21, Wegiel h6, Modrgejon 32, Oſtrowieckie h) 02 

Parvwoz , Starachowice 40—4—4075, Haberbu 

1 Schjele Inveſtierungsanleihe 114,50—116—115,50, 

nienanleihe 105—103,50, h5proz. Konverſions⸗ 

Eiſenbahnkouverſionsanleihe 60, Eiſenbahn⸗ 

      
    

  

  

    

     

anleihe 67, 
anleihe 102,50, 

Warſchaner Deviſen vom 8. Jannar. Lundon 13,26 beg., 

13.37 Briej, 13.15 Geld, Neuyork 890 bez., 8.92 Brief, 
Geld, Paris 34,88 b 34.97 Brief, 34,75 Geld, Pran 

  

         

  

  

        2 1 bez., 21,48 Brief, 20,36 Geld, Schweiz 171,71 bez,, 

172,17 Brief, 171,31 Geld, Stockholm 238,60 bez., 29,20 

Brief, 2n800 Geld, Wien 125,48 bez., 125,79 Brief, 125j,7 

Geld, Italien 46.71 bez., 46,83 Brief, 46,59 Geld. Deutſche 

Reichsmark im Freiverkehr in Warſchau 212,10 (Mittel⸗ 

kurs!. ů 

Poſener Efjekten vom 8. Jannar. Konverſionsanleihe bo, 

Dollarbriefe 94,60—93,00, Kreditlandſchaftsbriefe 50,25, Dol⸗ 

larprämienanleihe 104, Inveſtierungsauleihe 117, Bauf 

Zwiazku Sp Za Goplana 12, E. Hartwig 46, Herz⸗ 

   ſeld⸗Viktorins 51,50—3, Dr. B. Maj 118. Centrala Maſzyn 

112. Tendenz behauptet. 

  

Aus cdlem doulechen Qclen 

  

Sihre über die Eöbrecherrinne in Criſchen Haff 
Auf Vorüellung der Nehrunger weilte am Sonnabend 

Laudrat Fichorius mit Kreisbaumeiſter Weder und Vertre⸗ 
tern der Fiſchervereinigung Kahlberg⸗Liep an der Fährrinne 
auf dem Friſchen Haff, um ſich über die Maßnahmen zur 
Abſtellunga des unhaltbaren Zuitandes, der ſich durch die 
Eisbrecherrinne im Haffeis gebildet bat, an Ort und Stelle 

zit Unterrichten. Nach längeren Beratungen kam man über⸗ 

ein, mit einer Fähre den Verkehr über die aufgebrochene 

Fahrrinne zu vermitteln. Zur Bedienung der Fähre, die 

dem Schiffsbaner Moderſitzki in Tolkemit ſofort in Auf⸗ 

trag gegeben wurde, werden eine oder zwei Bedienungs⸗ 

mannſchaften vom Fiſcherverein in Tolkemit geſtellt, jür die 

ein heizbarer Aufenthaltsraum auf dem Eiſe hergerichtet 

wird. Die Fähre iſt in ſolchen Ausmaßen vorgeſehen, datz 

Scgelſchlitten, bäw. leichtere Fuhrwerke übergeſetzt werden. 

können. 

Grippeepibemie in Liegaitz. 

Einic wahnſinnige Grippekranke brgient üch mit Spiritus. 

Die Wrippe nimmt in Liegnitz immer größeren Umfang 

an. Die Krankenhäufer ſind überjüllt. Ein Todesfall war 
bis jetzt zum Glück nicht zu verzeichnen. 

Eine 61jährige Witwe, die vor eiwa 14 Tagen au Grippe 

erkrankte, die zu einer Lopfarippe ausartete. wurde von 

VWabhnvorſtellungen befallen. Sic rieb ſich die Beine mit 

Spiritus ein und wollte ü anzünden. Eine binänkommende 
Krankenſchweiter rettete die Wahnſünnige vom ſicheren, 

jurchtharen Flammentodes 

  

Augenehmer als auf den Finger. 
Der Tranringa in der Karotte 

Eal- Arbeiterfrau aus Ryjenberg verlor in Frühje 

  

1927 bei Gartenarbeiten ihren Tranring, der tros eifrigen 
  

Suchens nicht zu finden war. Auf ſonderbare Weiſe gelanate 
nun vor kurzer Zeit die Frau wiederum in den Beſitz ihres 

Ringes. Eines Morgens brachte ſie aus dem Keller Ka⸗ 

rolten, die ſie für den Mittagstiſch zubereiten wollte. Wie 

erſtannt war ſie aber, als ſie beim Zerſchneiden einer ſtarken 

Karotte ihren Ring in der Möhre fand. Die Karotte war 

durch den Ring gewachſen und überwucherte ihn dann beim 

ſtärker werdenden Wachstum, ſo daß man ihn von außen 
gar nicht wahrnehmen konnte. 

  

Großfeuer in Pauris. 

Montag nachmittag brach in einem Mehrfamilienhaus 

in Paaris bei Raſteuburg, in dem eine Poſtagentur des 

Poſtamtes Korſchen untergebracht iſt, ein Feuer aus, das ſich 
mit fehr großer Geſchwindigkeit ausbreitete und trotz der 

Arbeiten der aus der Umgegend herbeigeeilten Feuerweh⸗ 

ren das Dachgeſchoß einäſcherte. Die Einrichtungsgege 

ſtände ſowie die amtlichen Beſtände der Poſtagentur konn⸗ 

ten vor dem Feuer und der Beſchädigung durch Waſſer beim 

Löſchen geſchützt werden. Der angerichtete Sachſchaden iſt 
ſonſt ſehr beträchtlich, da das ganze Dachgeſchoß niederge⸗ 

brannk iſt und auch die unteren Wohnungen ſehr gelitten 

Paite Beber die Urſache des Brandes konnte nichts ermit⸗ 
elt werden. 

   

  

  

Ein 5 großer Schmuggelprozeßß in Lyck. 
wird etwa fünf Wochen dauern. 

Am 28. Jannar beginnt im großen Saal des Hytels 

„Königlicher Hof“ in Lyck vor dem erweiterten Schöffen⸗ 

grricht die Verhandlung der Strafſache gegen Kiesling und 

20 Genoſien wegen Schmuggels uſw. Die Verhandlung, zu 
der die Heranziehung eines Ergänzungsrichters und zweier 

Ergänzungsſchöffen angeordnet iſt, wird eiwa vier bis fünf 

Wochen in Anſpruch nehmen.



  

————＋ — 2 / 
Hamsiger Nadirichifen 

Die praktiſche Bebeutung der Vetriebsräte. 
Die Schulung der Gewerlſchaftsſunktionäre für ihre neuen 

Aufgaben. 

Nachdem er bereits vor einem kleinen Teil der Hörer am 
Montag, ſptä abends, ſeinen Eröffnungsvortrag gehalten hatte, 
ſprach Hißenn, Dr. Kahn⸗Freund (Berlin) zweimal in 
zweiſtündigen Refſeraten über die praltiſche Bedeutung des Be⸗ 
triebsrätegeſetzes, Die Aula der Petriſchule war beide Male bis 
auf den letzten Platz gefüllt und die Pehnr aingen aufmerk⸗ 
ſam mit dem Referenten mit. Das iſlt ein Beweis dafür, wie 
einſt es die üit Arbeiterſchaft mit ihren neuen Rechten 
nimmt und wie bringlich die ſeit Jahren geforderte Einführung 
bes Geſetzes in Danzig war. Die inzwiſchen in allen Betrieben 
getätigten Arbeitnehmerausſchußwahlen nach den Richtlinien 
des neuen Geſetzes haben viele Spezlalfälle und Grenzfragen 
ans Licht gebracht. So wurden denn auch zahlrei He Fragen 
ahelel, die der Redner nach Möglichkeit ausführlich beant⸗ 
wortete. N 

Kurz die Entſtehung des Betriebsrätegeſetzes und ſeine Be⸗ 
iehungen zur deutſchen und zur Danziger . Oing ſtreifend, 

belonie Dr. Kahn⸗Freund vor allem, daß der Sinn des Be⸗ 
wirluns der Aro, auf eine Stärkung der kollettiviſtiſchen Mit⸗ 
wirkung der Arbeiterſchaft hinausläuft. Syndikaliſtiſch⸗betriebs⸗ 
egoiſtiſchen Beſtrebungen keiſte das Geſetz keinen Vorſchub. 
Ueberall ſtehe 

der zwiſchen Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmervertretungen ab⸗ 
geſchloſſene Kollektiv⸗Vertrag 

als richtunggebend für alle Verelinbarungen und Anordnungen 
im einzelnen Betriebe. Auch Betriebsräte, die nicht Gewerk⸗ 
ſchaſtsmitglieder ſind, müſſen ſich venr Wortlaut des Geſetzes 
entſprechend für die Durchführung der für den betrefſenden 
Wirtſchaftszweig beſtehenden in Mideriprse einſetzen. Auch Ar⸗ 
beitsordnungen bürſfen nicht in Widerſpruch zum Betriebsräte⸗ 
geſetz ſtehen. Im ganzen derſällt das Betriebsrätegeſetz in einen 
propuktib wiriſchaftlichen und einen ſosztalpolitiſchen Teil. Wäh⸗ 
rend der erſtere injolge ſeiner nur vberflächlichen und un⸗ 
beſtimmt umriſſenen Veſtimmungen nur wenig bedeute, ſei der 
eel eil die Die Duche auf ver die Betriebsräte ihre 
ſegensvolle Wirkung für die Ar elterſchaft ausülben können. 

Der Vortragende beſprach unter dieſem Geſichtspunkt 
eingeheud die einzelnen Paragraphen des Geſetzes und ihre 
Anwendung und machte auf beſonders wichtige Beſtimmun⸗ 
gen und Eer Ctelle Feinheiten aufmerkfam. Hervorgehoben 
ſel an dieſer Stelle die Frage der Betriebsräte inder 
Schiffahrt. Betanntlich ſieht das Geſetz grundſätzlich für 
die Sees und Binnenſchiffahrt keine Arbeitnehmeraus⸗ 
ſchüſſe. Anders liegt der Fall jedoch fiülr ſolche Arbeitnehmer 
der Schiflahrt, die an Land wohnen und nur auf Schiffen, 
die im Hafenvetrieb verkehren, eine beſtimmte Ar⸗ 
beitszeit haben, Hier müſſen nach einer Entſcheidung des 
Hamburger Schlichtungsausſchuſſes vom Fahre 1021 eben⸗ 
falls Betriebsräte gewählt werden. Dieſe Be⸗ 
seinmung dürfte auch für Danziaſehr wichtig 
ein. 

Für das Baugewerbe ſieht das Geſetz beſondere Beſtimmun⸗ 
gen vor, die durch LTarifvertrag geregelt werven (Bau⸗ 
delegierte). Erwähnt werden möge auch noch, daß der Arbeit⸗ 
nehmerausſchuß kein Recht hat, Beiträge zu erheben und Samm⸗ 
lungen zu veranſtalten, und vaß er kraft des Geſetzes ver⸗ 
mögenslos und haftungsunfähig iſt, Die Frage, ob in den 
Aufſichts rat entſandte Arbeitnehmerausſchußmitgliever auf 
Grund ihrer Aufſichtsratsſunktion haftungspflichtig ſind, iſt 
umſtritten. Doch neigt man einer Verneinung ver Frage zu. 
Beachtenswert iſt Lanpef daß bei Anwendung der hekannien 
Wievereinſtellungsklauſel nach Beendigung von Arbeitskämpfen 
auch der bisherige Betriebsrat ſein Amt welterzuführen hat 
und keine Neuwahlen vorgenommen werden ſollen. 

Heute ſetzt Dr. Kahn⸗Freund um 6 Uhr und um s Uhr ſeine 
Vorträge fort. 

Stiftungen an dus Siudtmuſeum. 
Neue Bilder für die Gemälvegalerie. — Erzeugniſſe des alten 

Kunſthandwerkes. 

Durch Stiftungen Danziger Kunſtfreunde, die ungenannt 
bleiben wollen, hat die Gemäldegalerie des Stadtmulſeums in 
letzter Zeit wertvolle Bereicherung erfahren. Ein Bildnis des 
Präſidenten Dr. Sahm, von Profeſſor Otto Dir in Dresven⸗ 
ein vorzügliches Beiſpiel neuzeitlicher Bildniskünſt, iſt ſchon 
vor dem Feſt zur Aufſtellung gekommen. Am Silveſtertage 
wurde durch eine weitere Stiftung aus der Ausſtellung des 
Kunſtvereins das vielbeachtete Bild von Binne, Foßſſch (Dan⸗ 
zig) „Ilalieniſche Reiſe“ dem Muſeum zugeführt“ Da der 
Künſtler zur Zeit noch an der letzten Vollendung des Bildes 
arbeitet, lann es erſt in einigen Tagen aufgeſtellt werden. 

Leider iſt die moderne Abteilung der Gemäldegalerie durch 
den dichten Scheebelag auf den Oberlichifenſtern zuͤr Zeit ſo 
verdunkelt, daß ſie geſchloſſen bleiben muß. ů 

Auch die Sammlungen alten Kunſthandwerks erfuhren durch 
eine Stiftung der Sparlaſſe der Freien Stadt Danzig eine 
weſentliche Förderung. Es wurde die Erwerbung von Haupi⸗ 
ſtücken aus dem Piotn des verſtorbenen Kaufmanns und 
Sammlers Otto Niplow (Danzig) ermöglicht und dieſe damit 
Danzlig erhalten. Es handelt ſich um eine umfangreiche Wand⸗ 
vertäfelung mit reicher Schnitz⸗ und Einlegearbeit, elne 
laſſettierte Decke in Elchen⸗ und Eſchenholz und zwei Kamine 
mit hohem Aufbau, einer aus Sandſtein mit Wappen einer 
Danziger Familie, ein anderer aus Marmor. und Alabaſter mit 
reicher plaſtiſcher Verzierung. Alles ſind Danziger Arbeiten 
aus ber erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Der Einbau dieſer 
Stücke in den Erdgeſchoßräumen des Muſeums wird noch 
einige Zeit in Anſpruch nehmen. 

Der Kampf um die eitung der Heilsarmet. 
400 Millionen Mark Vermögen. 

In Sunburny an der Themſe trat geſtern der Hohe Rat 
der Heilsarmee zuſammen, um eine Entſcheidung darüber 
zu treffen, ob der lanajährige Führer, der General Bran⸗ 
well Booth, im Hinblick auf ſeine Erkrankung noch weiter 

ie Leitung der Organiſation behalten ſoll. An den Be⸗ 
ratungen des Hohen Rates nahmen 63 leitende Offiziere 
der Heilsarmee teil, die aus aller Herren Länder zuſammen⸗ 
gekommen ſind. Die Organiſatton, die die Exekutive der Heils⸗ 
armee und die Verwaltung ihres auf 400 Millionen Mark 
geſchätzten Vermögens aus der Hand des Generals Booth 
genommen und einem verantwortlichen Ausſchus über⸗ 
tragen ſehen möchte, wird von Gvangeline Booth geführt, 
die eine Schweſter des Generals und das Haupt der Heils⸗ 
armee in den Vereinigten Staaten iſt. Die Intereffen des 
Generals vertritt ſeine Tochter Catherine, die in der Heilk⸗ 
ermee gleichfalls eine führende Rolle ſpielt. Die Verhand⸗ 
lungen, die von Kommiſſar Hay, dem Fübrer der Heils⸗ 
armee in Neufeeland, geleitet werden. ſind geheim. 

Städtiſche Sinfonie⸗Ronzerte. Am Freitag, dem 11. Ja⸗ 
nuar, gelangt unter Leitung von Generalmuſikdtrektor Kun   

im IV. R‚in Sinſonie⸗Konzert zum erſten Male in 
Danzig die VIII. Sinfonle Bruckners zur Außfüh⸗ 
rung. Ueber das Werk ſchreiben in ihrem „Konzerſbuch“ 
P. Schwers und M. Friebland: „Wenn das gern und nur 
du freigiebig gebrauchte Beiwort“„gigantiſch“ auf die Ton⸗ 
ſchöpfung zutreffen kann, ſo iſt es gewiß Bruckners, in den 
Jahren 1885/66 begonnene, aber exit 1800 in endgültiger 
Faſſung in Partitur vorllegende VIII. Sinfonie. Das Werk 
ſtebt allein hinſichtlich ſeiner forwalen Ausmaße und ſeiner 
zeitlichen Auffübrungsdauer innerbalb der Symphonik des 
Meiſters einzig da. Die in der inneren Struktur dieſer 
Rieſenparkitur begründeten Schwierigkeiten ſind geeignet, 
eine Aufnabme in die regelmäßige Spielfolge unſerer deut⸗ 
ſchen Orcheſter zu verhindern und einer Kufführung der 
Sinfonie den Charakter des Ungewöhnlichen aufzuprägen“. 
Außer dieſem Werke ſtehen auf dem Programm noch die drei 
Vorſpiele zur muſikaliſchen Legeude „Naleſtrina“ von 
Hans Pfttzner, zur Ehrung des Meiſters, der im Mai dieſes 
Jahres ſeinen 60. Geburtstag feiert. 

Liſt gegen Liſt. 
Glücklich entwiſcht. 

Ein Teil der Bäckereien hält ſich nicht an das Nachtback, 
verbot. Die Ermittelungsbeamten des Gewerbeaufſichtsamts 
haben nun Kanbeuggor wo dieſe Vorſchrift verletzt wird. In 
bieſer Ermittlungspraxis hat ſich ein Ueberliſtungskrieg 
zwilchen den Ermittlungsbeamten und den betreffenden 
Bäckermeiſtern entwickelt. Die Ermittlungsbeamten finden 
5 beréits morgens etwa um 4 Uhr draußen vor den Bäcke⸗ 
reien ein, da ſte nicht unnötig ſtüören und Einlaß begehren 
wollen. Der Backraum iſt tünen natürlich bekannt, auch 
deren Fenſter. Es wird dann zunächſt geprüft, ob der Back⸗ 
raum erleuchtet iſt. Der Bäckermeiſter aber läßt Feſter⸗ 
laben und dann noch von innen einen dichten Vorhang an⸗ 
briugen. Das nächſte Merkmal für den Ermittlungsbeamten 
ünd die Arbeltsgeräuſche im Backranm. Das Abſchneiden 
des Teiges iſt hörbar und geſchteht in etwa gleichen Zwiſchen⸗ 
räumen. Das Auskratzen des Teiges aus dem Trog iſt leicht 
vernehmbar. Hbrbar ſſt auch das Hinwerfen oder Hinſtellen 
von Geräten und Gefäßen, das Hin⸗ und Derlauſen der 
Perſonen, das Einſchieben in den Oſen uſw,, natürlich auch 
das Sprechen der ẽlrbeitenden. Eſn weiteres Merkmal iſt 
das Rauchen des Schornſteins. Die Bäckermeiſter behaupten 
Geiat ſie hätten bereits am Abend vorher, vor 9 Uhr, ange⸗ 
heist. 

Es iſt alſo im letzten Grunde ein Geſchicklichkeitsſplel, 
leboch inſofern ungleich, als die Ermittlungsbeamten dabei 
niemals Verluſte erletden. Der Bäckermeiſter hingegen ſauſt 
hinein und lein Spielverluſt erhöht ſich bei jeder Wieder⸗ 
koſten“ Ein Ungeſchick kann ihm einige Hundert Gulden 

en. 
Vor dem Einzelrichter kam ein Fall zur Verhandlung, 

bei dem es dem M entoiß Väckermeiſter Frlebrich Weiß 
in Langfuhr gelang, zu en 
holt, verloren, und ek waren nun bel ihm einige hundert 
Gulden fällig. Vor ber Bäckerei ſtand der Ermſttelungs⸗ 
beamte und ein Fachmann. Morgens 4 Uhr hörte man 
fleißig die Teigmaſchine arbeiten. Man glaubte, der Beute 
ſicher zu ſein, ging foxt, ohne ſich bemerkbar gemacht zu 
baben und kebrte um 5 Uhr noch einmal zurück. Man wollte 
die Schornſteinprobe machen. Wenn etwa erſt jetzt der Be⸗ 
trieb veginnen ſollte, ſo mußte der Schornſtein rauchen. 
au fei er rauchte nicht, und die Jeſtſtellung ſchien erhärtel 

u ſein. 
Es erfolgte Anzeige. Der Bäckermeiſter berief ſich zu⸗ 

nächſt auf ſeinen Stellvertreter, was ihn aber nicht ſtraffrei 
machen konnte. Das Arbeitsgeräuſch konnte er ja nicht be⸗ 
ſtreiten, aber er wollte von der ganzen Sache nichts wiſſen. 
Den Schornſteinrauch will er bereits am Abend gemacht haben. 
Die Ausſagen bes Perſonals waren recht zurück⸗ 
haltend. Der Stellvertreter gab zu, vielleicht im Back⸗ 
ßaben geweſen zu ſein, aber er will nur den Teig beobachtet 
aben. 
Beim Amtsanwalt hatte der Bäckermeiſter ſein Spiel 

verloren, und er beantragte einen Spielverluſt von 800 Gul⸗ 
den Geldſtrafe. Der Richter kounte ſich nicht zu elner Ver⸗ 
urteilung entſchließen. Desßalb erkannte er wegen nicht⸗ 
ausreichenden Beweiſes auf Freiſprechung. 

Wesgen Beleidigung verurteilt. 
Der Gerichtsberichterſtatter der „Danzliger Neueſten Nach⸗ 

richten“, Dr. J. hatte im vergangenen Oktober in ſeiner 
Zeitung den Bericht über eine Berhandlung gegen einen 
Kaufmann Karl Heinrich aus Oliva wiedergegeben und u. a. 
auch von den in der Verhanublung feſtgeſtellten erheblichen 
Vorſtrafen Heinrichs geſprochen. Dafur glaubte ſich Hein⸗ 
rich rächen zu müſßſen, ſtellte Dr. J. zwei Tage nach Veröf⸗ 
jentlichung des Berichts in Oliva auf der Straße, beſchimpfte 
ühn als Lump und Ehrabſchneider und bot ihm Ohr⸗ 
feigen an. öů 

Dr. J. ſtellte darauf gegen Heinrich Strafantrag wegen 
öffentlicher Beleidtgung, und die⸗ Staatsanwaltſchaft erhob 
die Anklage. Bei der Verhandlung, die geſtern ſtattfand, 
trat Dr. J. als Nehenkläger auf. Bet Stelluna des Straf⸗ 
antrages hob ber Vertreter der Amtsanwaltſchaft hervor, 
daß die Vertreter der Preſſe als Organe der öffentlichen 
Meinung unbedingt in Schutz genommen und vor ſolchen 
Ueberfälken geſchützt werben müßten. Das Urteil kautete 
auf eine Geldſtrafe von 300 Gulden, in deren Nichtbeitrei⸗ 
bungsfall eine Gefängnisſtrafe von 15 Tagen tritt. 

Zu ſpüt! 
Die Feuerwehr konnte ihn nicht mehr retten. 

In Langfuhr hatte — vielleicht war ein Nachttöpfchen 
umgekippt — eine ffrau den Beitvorleger auf den Ofen zum 
Trocknen gelegt. Plhslich, wer beſchreibt den Schrecken, geht 
der Bettyvorleger in Flammen auf. Was laä näber, als die 
Feuerwehr von dieſem erſchröcklichen Ereignis in Kenntnis 
zu ſetzen. Sie kam klingelnd durch die Straßen, aber der 

Bettvorleger war nicht mehr zu retten. Geſchehen: geſtern 
um 15 Uhr in der Scharmerſtraße in Langfuhr. Aus! 

Infolge der Glätte hingefäallen. Geſtern nachmittag um 
5 Uhr kam die Ehbefrau Elſa Tetzlaff an der Ecke Hirſch⸗ 
gaſſe Weidengaſſe auf dem Bürgerſteig infolge der Gläite zu 
Fall. Da ſie über Lauche Schmerzen am Arm klagte wurde ſie 
zu einem Arzt gebracht, der einen Knöchelbruch am linken 
Unterarm feſtſtellte. 2 

Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Straſtſenbahnwagen. Geſtern 
abend 8.35 Uhr paſſierte an Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
Motorwagen und einem Anhängerwagen an der Weiche Lang⸗ 
garten Weidengaſſe. Durch den Anprall des Motorwagens 
dieß die Eheſräu Gertrud Stamm, Kaſernengaſſe 1b wohnhaft, 

ie in dem Motorwagen als Fahrgaſt 00 „ mit dem. Kopf an 
den Fenſterrahmen, worauf ſich ſtarke terzen an der kech⸗ 
ten Geſichtsſeite einſtellten. Andere Perſonen ſind nicht verletzt. 
Der Anhänger wurde durch Rangieren ins richtige Gleis ge⸗ 
vracht. 

wiſchen. Er hat das Spiel wleder⸗ 

geb, Kaminſti, 88 8   

Ju Wohle ber Kranken und Siechen. 
Daßs Schlckſal der ſtechen und im Kampfe ums Daſein zermürbien alten Leutchen ilt, auf dem Lande noch troſtloſer, als das ihrer 

Leldensgeführten in der Stadt. Härteſte Arbeit faällte faſt aus⸗ 
ſchließlich das Leben der arbeitenden Bevöllerung a,, dem Lande aus, ohne daß dadurch aber ein ſorgenfreier Lebensabend geſichert 
wurde. Armenkaten auf dem Dorſ ſind unbeſchreiblich kroſtios. 
Auf den Gütern ſleht es nicht beſſer aus viellach noch ſchlimmer. 
Es war deshalb eine, köbliche Tat, daß ber Kreis Danziger 
Höhe in dem kben beileihren Leben in Prauſt eine Stätte 
ſchuf, wo dleſe alten Leute ihren Lebensabend verbringen können, 
ohne in Waß geh Sorge um ihren beſcheidenen Lebeusunterhalt 

ui ſein. Das frühere Wiedemannſche Kranlenhaus iſt für dieſe 
wecke eingerichtet worden. Das auf Inltiative des Sanitätsrats W. 

aus Mitteln, die durch öffentliche Sammlungen auf, ebracht wur⸗ den, errichtete Gebäude war urſprünglich als Keſerve, riegslazarett 
Aaun tiftungsmiltel geſtatteten auch die Verwallung der Ein⸗ ung. 

In der Inflationszeit erwies es ſich als notwendi, „ daß der 
Kreis die Sliftung ihernahm Urprünglich für 36 Veitend ein⸗ 
gerichtet, ſind heute dort etwa 100 Sieche unterßebracht. Alles 
bugbihr und freundli „„was aber nicht darüber hinwegtäuſchen kann, 

aß das Heim tart überbelegt iſt. Und noch viele warten auf Auf⸗ 
nahme, Swei Drittel der Pfleglinge ſind Frauen, die jüngſte eine 
Epileptiterin in den dreißiger Jahren, der älteſte Inſaſſe zühlt 
92 Jahre. Dialoniſſen, freie Schweſtern und Hausmädchen ſorgen 
lür das leibliche Wohl der ihnen anvertrauten Wiaſtn e, Sani⸗ 
lätsrat Dr. Pietſch der ärzlliche Leiter der Anſtakt. Die alten 
Leutchen ſcheinen ſich mit ihrem Schickſal abgefunden zu haben. 
Die Erweiterung des Siechenhauſes iſt jedoch eine dringende Not⸗ 
wendigkeit. Der Kreis Danziger Höhe hat hier eine dankenswerte 
Auſge e zu löſen. 

erbunden mit dem Siechenhaus iſt eine Tuberkuloſe⸗ 
Fere Geßgantene⸗ für die im Garlen der Anſtalt ein beſon⸗ 
deres Gebäude errichtet wurde. Dr, Goerdeler, der belanmile 

acharzt auf dem Gebiele der Tuherküulofe⸗Velämpfung, iſt der 
feiler dleſer Beraltungsſlelle, deren Aufgabe es iſt, die Tuherkuloſe 
eeſſen und für HeWere, Heilbehandlung zu ſorgen. Die Zahl 
er Patienten, die die Veratungsſtelle auſſuchen, iſt gewaltiß ge⸗ 

ſtiegen. Ein Beweis dafür, wie weit verbreitet die Tuberknies 
aber auch dafür, daß die Berakungsjielle ſich das Vertrauen der 
Bevölleruntz erworben hat. 
Welter unterhält der Kreis auf dem Gelände des Siechenhaujes 

eine Säuglings⸗ und Mütterberatungsſtelle, deren 
Leitung Sanitätsrat Dr. Jelsle übertragen iſt. Auch dieſe Ve⸗ 
ratungsſtelle weiſt eine ſteihende Inanipruchnahme auf. Für ſchwere 
Tuberkitloſefälle iſt ein beſonderes Heim eingerichtet, das 
allen neuzeitlichen Anſprüchen genügt, 15 Natienten können hier 
Aufnahme finden. Zur geit ſind drei Volt hbeſt 

Ein Gang durch die geſamten Einrichtungen Kieß zweifellos er⸗ 
lennen, daß der Kreis Danziger Höhe nach beſten Kräften verſucht, 
Kranken und Siechen zu heifen, um ihr Schickial zu erleichtern. 

  

Der Danziger Hafenverkehr. 
Eingang. Am 8, Jauugr: Lett. D. „Kandava“ (1170) 

von Gent, leer für Voigt, Weſterplatte; ſchwed. D. „Beulos“ 
(792) von Aarhus, leer für Artus, Weſterplatte; deutſch. D. 
„Alexandra“ (488) von Hamburg mit Gütern für Vehnke u—. 
Sieg, Uferbahn; däu. D. „Feddy“ (501) von Aarhus, lcer für 
Behnke u. Steg, Weſterplatte; beutſch, D, „Phaebra“ (972) 
von Bremen mit Gütern ſür Auguſt Wolff u. Co., Haſen⸗ 
kanal: deutſch. D. „Gerda Kunſtmann“ (320) von Rotterdam 
mit Gütern für Voigt, Freibezirk; dän. D. „Wm. Th. Mal⸗ 

ling“ (11325) von Aarhus, leer für, Reinhold, Weſterplatte. 
Am b. Januar: Lett. D. „Lettonia“ (1621) von Memel, leer 

flir Bergenske, Weſterplatte; deutſch. D. „Brake“ (396) von 
Hamburg mit Gütern für Behnke u. Sieg, Freibezirk; 
ſchwed. D. „Solfrid“ (270) von Kibge, leer, Pomerensdorf; 
ſchwed. D. „Egon“ (291) von Reval mit Gütern für Rein⸗ 
hold, Hafenkanal. 

Ausßgang. Am 8. Januar: Deutſch. D. „Gottfried 
Poppe IV“ (1441) nach Gdingen, leer für Voigt, Holmhaſen; 
deutſch. D. „Spendlarſen“ (202)] nach Randers mit Kohlen 
jltr Bergenske, Freihafen; ſchwed. D. „Nora“ (736) nach 
Yſtad mit Kohlen für Pam, Freihafen; norweg. D. M.⸗S. 
„Advance“ (276) nach Königsberg mit Salpeter für Gans⸗ 
windt, Munitionsbecken, norweg. D. „Kora“ (421) nach Stet⸗ 
tin mit Salpeter für Bergenske, Hafenkanal; Danz. D. 
„Mottlau“ (4890) nach Holbaek mit Kohlen für Behnke u. 
Sieg, Freibezirk, deutſch. D. „W. C. Frohn“ (180) nach 
stönigsberg mit Gütern für Prowe, Balticbecken; griech. D. 
„Eugenia“ (1865) nach Venedig mit, Kohlen für Behnke u. 
Sieg, Uferbahn; ſchwed. D. „Dagun“ (384) nach Malmö mit 
Kohlen für Pam, Kaiſerhafen; eſtländ. D. „Koit“ (189) nach 
Reval mit Getreide für Behnke u. Sieg, Haſenkanal; deutſch. 
D. „Elſa“ (3395) nach Yſtad mit Kohlen für Artus, Uferbabn. 

Am 9. Januar: Deutſch. D. „Oſtara“ (720) nach Königs⸗ 
berg mit Glltern für Nordd. Lloyd, Kaiſerhafen; dän. D. 
„Bretand“ (1235) nach Kopenhagen, mit Kohlen für Behnke 
u. Steg, Freibezirk; engl. D. „Baltara“ (1387) nach Liban 
mit Paſſagieren und Gütern für U. B. C. 

Vom Standesamt in Tiegenhof. 
Bei dem Tiegenhöſfer Standesamt ſind im Kalenderjahre 

1028 86 Geburten beurkundet worden. Von den Ge⸗ 
borenen waren 40 Knaben und 46 Mädchen; 59 der ent⸗ 
bunbenen Mütter hatien ihren Wohnſitz in Tiegenhof, 27 
wohnten in den umliegenden ländlichen Ortſchaften. Ehen 
wurden 17 geſchloſſen. Geſtorben ſind 90 Perſo en, und 
zwar 48 männliche und 42 weibliche. Von den Verorbenen 
wohnten in Tiegenhof 40, außerhalb 50. Außerdem wur⸗ 
den noch 5 Totgeburten beurkundet. Die Einwohner⸗ 
zahl der Stadt Tiegenhof betrug am 21. Dezember 1928 
3285 Perſonen. 

Die Geſellenprüfung beſtanden. Am Montag fanden 
innerhalb der Tiegenhöfer Innungen Geſellenprüfungen 
ſtatt, die unter Anweſenheit der Prüfungskommiſſionen 
ſowie eines Vertreters der Aufſichtsbehörde abgehalten 
wurden. Von den ausgelernten Prüflingen beſtanden in 
den einzernen Gewerbezweigen ſämtliche; ſo wurden in der 
Schneiderinnung 3, in der Schmiedeinnung 2, in der Maler⸗ 
Glaler⸗ und Lackiererinnung 1 ſowie in der Schuhmacher⸗ 
innung 5 Lehrlinge zu Geſellen ausgeſchrieben. 

Danziger Standesamt vom 6. Januar 1929. 
LobeSTG 1 e: Invalibin Anna Gelinfti geb. Juppenlatz, 

86 J. 10 M. — Invalide Konſtantin Stein I, 76 ‚ 2 M. — 
Zimmermann Michgel Krzywicki, 43 J. 2 M. — Eheſrau Wil⸗ 

helmine Fahl geb. Kamiſchle, 77 J. 10 M. — Materialienver⸗ 
walter i. R. Auguft, Karſchte, 80⸗JI. — Witwe Thereſe Gra⸗ 
bowfti geb. Wruck,74 „ D M. — Witiwe Gottliebe Robatzet 

—Arbeiter Gottfried Schönegge, ſak 44 J. 
— Ehefrau Anna Moldenhauer geb. Magſig, 55 F. 7 Wi. —- 

oſpitalitin Eliſabeth Schmidt, J. 4 M. — Schloſfer jeſelle 
ranz Rombezyk, 60 2 M. — Invalide Michael Swicz⸗ 
— , 88 J. 3 M. —. Ehefrau Hulda Knotowſti geb, Böhnke, 

47 J. 10 M. — Urbelter Friedrich Neumann, 67.J. 6 M. 
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